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Viertes und letztes Buch. 


iv. Theil. A 


Die Z3oren. 
. 


Fleiß und Trägheit, Klugheit und Thorheit, Stolz 
und Niederträchtigkeit, die oft ein und dieſelbe 
Seele beſitzen und wechſelnd theilen; Menſchenhaß 
und Menſchengefaͤlligkeit, Selbſtſucht und Liebe — 
alle haben und finden ihr Schickſal früher oder 
ſpaͤter — nach der Staͤrke ihrer Kraft von in⸗ 
nen, oder nach Umſtaͤnden von auſſen; die Neme⸗ 
ſis iſt da: ſie erſcheint, ſie ereilet. 
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er 2 
Erſtes Kapitel. 
Ausſichten ins Thal Joſaphat. 5 


Aqua toffana, war mein erſtes Wort, als 


ich mich auf meinem Sopha wiederfand, und 


Enewold zog mir das Riechflaͤſchchen von 
der Naſe. Ein breitſchultrichter Hoftuͤrke 
hatte mich hieher verſetzt. Da lag ich, 
ohne alle Luſt dieſe maͤngelvolle Welt mit 


den Freuden Elyſiums zu vertauſchen, deſ⸗ | 


fen Pforten mir der Fuͤrſt ſo zuvorkommend 
geöffnet hatte, und mein treuloſes Gedaͤcht⸗ 
niß verſagte mir ſelbſt den Troſt der ſchoͤ⸗ 
nen Floskeln, womit weiſe und angefochtene 


Maͤnner in der Zeit ihrer Truͤbſal großtha⸗ 


"9:3 ten, 
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ten, zu Nutz und Troſt der ſchwaͤchern * 
len, denen der Angſiſchweiß gelaͤufiger if, 
als Fühne Gedanken. Weder Cato noch 
Sotrates half mir jetzt den Tod kleinlich 
und laͤcherlich machen, und was auch etwa 
mein kummerſchweres Haupt zu dieſem Bes 
huf auffaßte, glich leeren Waſſerblaſen, die 
in dem Momente, wo ich darnach haſchte, 
verſchwanden. In koloſſaliſcher Ausdehnung 
traten alle ſchwache Streiche meines Lebens 
an die Seite des Farholifchen Mufelmanns, 
der mir den Kopf hielt, um mein Lager, 
und ſelbſt der Seufzer, den ich ihrem An⸗ 
denken zugedacht hatte, ward durch einen 
heftigen Vomitus auf dem Wege zum Him⸗ 
mel irre. 

Sind Sie bey ſich? frug Enewold, ru⸗ 
hig laͤchelnd, und reichte mir das Becken. 

Aqua toffana! ſtammelte ich, mit zit: 
ternder Hand darnach greifend, und hob 
mein 
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mein gebrochenes Auge zu ihm auf — Hilf 
heiliger Himmel! 

Bitt' fuͤr uns! murmelte der Sun 
der mich fuͤr einen todten Mann hielt, zog 
mir die Mühe über die Ohren und ſchlich 
davon. 7 

Sie werden vomiren, Freund, ſprach 
Enewold, das iſt allen. Welch ein Auf⸗ 
tritt! Todenbleich treten Sie aus des Fuͤr⸗ 


ſten Zimmer, fragen ſtüͤrmiſch nach dem 


Inhalt jener Flaſche, und ſinken, als ich 
beginne zu antworten, leblos in meine Ar⸗ 
me. Sie ſind nicht vergiftet! 

J. O mein Gott, ich werde ja ſchon 
kal! 

E. Thut nichts zur Sache. Dieſe ler 
ſche enthält ein Geheimniß. 5 

J. Das ahnde ich. Gewiß, ich ferbe! 
Sie hier, dort mein Pult, das Fenſter, das 
ganze Firmament tanzt buntfarbig, wie eine 


f A 3 Schoͤpfungs⸗ 


— 


1 
7 4 


wold, wie thaͤtig Ihr Steckenpferd, das 
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Schöpfungs⸗Geſchichte um mich her. 9 
weh! > 
E. Folgen des Elirirs! Es will nicht 
den Tod des⸗Suͤnders. Ein argumentum 
ad hominem beſtaͤtigte mir eben feine Ver: 
ſicherung. Sehen Sie, Freund, ſprach Ene⸗ 


fiärfere Schickſal, Ihnen auf beyden Wegen 
bir. ER 
Ich fpüre das, erwiederte ich ſchmach⸗ 
tend, und werd' ihm nach dem Bade dans 
ken. Jetzt loͤſen Sie mir das Raͤthſel, das 
mich peinigt. Was hat des Fuͤrſten Lie⸗ 
be, was ſeine Rache mit meinen Auslee⸗ 
rungen gemein, und warum in aller Welt 
will er meine Leidenſchaft fuͤr die ſchoͤne Flo⸗ 
ra als einen Infarktus des intestini recti 
behandeln 2. | 
E. Ich will Ihnen das Verſtaͤndniß oͤff⸗ 
nen, lieber Sohnsdom, und rechne auf Ihre 
; Ver⸗ 
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Verſchwiegenheit. Vor kurzem gab mir Ado⸗ 
lar, als eben Depeſchen aus Italien ange 
langt waren, ein ſtark verſiegeltes Flaͤſchchen. 
Fuͤrſten, ſprach er, ſind oft gezwungen, i 
geheime Machtmittel anzuwenden; es giebt 
Verhaͤltniſſe, die fie” entſchuldigen und gut⸗ 
heißen. Ich habe mich da, blos aus Vorſor⸗ 
ge, mit einem ſolchen verſehen. Sie ſind ein 
Chemiker, ich fuͤrchte mich vor dem Zeuge, 
verſetzen Sie mir dieſen Wein damit. Mir 
ſchauerte bey dieſem Autrage die Haut, und 
frommer, als der hochwuͤrdige Pater, wel⸗ 
cher den Fuͤrſten verſorgt hatte, entſchloß ich 
mich zu einem unſchuldigen Betruge. Der 
Fuͤrſt empfieng feine Flaſche, mit Brechwein⸗ 
ſtein verſetzt, zurück, und die Aqua toffana 
iſt noch in meinem Beſchluße. Für den Fall 
der Probe hatte ich mich zum Gluͤck mit einer 
vergifteten Makrone verſehen, denn kaum 
hatte Adolar ſeine ultima ratio in Haͤnden, 55 
gi 44 als 
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als er, die Stärke des Mittels zu verſuthen, 
einer Dogge davon eingoß; ich reichte dieſer, 
als er den Rücken wandte, mein Gebaͤck, 
und das Thier ſtarb zu ſeinen Fuͤßen. 
Retter meines Lebens! rief ich, vom 
Nachtſtuhl aufſpringend, und die Erbaͤrm⸗ 
lichkeit meiner Geſichtszuͤge ſchnellte plötzlich 
iu ein konvulſiviſches Laͤcheln über, wie fol 
ich Ihnen danken 2 womit dieſen unbezahl⸗ 
baren Dienſt vergelten? f 
Mit Wegwerfung jener kindiſchen Lei⸗ 
denſchaft für die ſchone Graͤfinn, ſprach Ene⸗ 
wold, ‚feinen Huth ergreifend, und mit ei⸗ 
nem maͤnnlichern Betragen, um fernere Pur⸗ 
ganzen zu erſparen. — Ich will nun ge⸗ 
hen, dem e Namens Ihrer fuͤr die 
gegenwärtige zu danken, ihm zeigen, wie laͤ⸗ 
cherlich er ſich gemacht, und ihm glauben 
machen, daß Sie bereits die ganze Begebenheit 
fuͤr einen Spaß hielten und von der edlen 
; und 
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und komiſchen Rache, die er genommen, ganz 
begeiftert wären; denn unter uns, er iſt be⸗ 
reits auf dem Wege der Reue und hat mich 
weinerlich gebeten Sie zu retten. 


2 ar | Zzweytes 5 
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gwestes Soviel 


Berachangen auf Por Sähtoftzeppe. 


| Jo befand mich nach Verlauf zweyer Tage 
völlig hergeſtellt, eilte vor allem der Graͤfinn 
die toͤdliche Unruhe zu benehmen, in der ſie um 
mich geſchwebt hotte, und begab mich dann, 
feſt entſchloßen meinen Abſchied zu fodern, 
lach Hofe. Ich fand den Fuͤrſten von Land⸗ 
leuten umringt, die ihm als Deputirte aller 
Provinzen des Herzogthums fuͤr die Aufhe⸗ 
bung jener drückenden Laſten zu danken ge⸗ 
kommen waren, wozu ich ihn juͤngſt veran⸗ 
laßte. Alles was vom Volke in den letzten 
Jahren den Fuͤrſten bey irgend einem wich⸗ 
N tigen Anliegen felbft zu fprechen gefucht hatte, 
war mit dem Flintenkolben der Garde hoͤf⸗ 
lichſt zurück . vom Hofprofos abge⸗ 

fuhrt 
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fuͤhrt oder von dem wohlgezogenen Pagen⸗ 
corps weggeſpöttelt worden. Dieſe ſchaͤtz⸗ 
baren Orgaue der Hofpolizey verſtummten 
fuͤr diesmal, und die ehrwuͤrdige Geſandſchaft 
ward freundlich und willig vor die Augen 
des Froſches gefuͤhrt, welchem die unbegreif⸗ 
liche Vorſicht die Rolle des Loͤwen uͤbertra⸗ 
gen hatte, und der, geruͤhrt uͤber dieſe ſel⸗ J 
tene Erſcheinung und ſeelenfroh, daß man 
kam ihm Liebes und nicht Leides zu thun, 
in Thraͤnen ſchwamm. Ein lautes Gemur⸗ 
mel erfüllte den ganzen Saal, Dank und 
Seegen ſtroͤmte von allen Lippen; die Hoͤf⸗ f 
linge ſchluchzten; da ſie die waͤſſerigen Au⸗ 
gen des Herrn erblickten, der Hofprofos 
ſtand betreten auf den Zehen und ſah mit 
offenem Munde in den Haufen, und das 
Ende ſeines Reichs; der Oberkammerherr 


e in der Verlegenheit den Greis, 
welcher 
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welcher das Wort gefuͤhrt hatte, mit zwey 
— Spezies Thalern; der Alte kehrte ihm 


ſchnell den Nuͤcken, ſchlich auf den Winkel 


zu, in dem ich ſtand, druͤckte mir die Hand 
und ſprach: Lieber Herr, verſtecken Sie ſich 
auch noch ſo ſehr, unſer Herr Gott weiß 
halt doch, wen wir meinen. — Er thut 


auch wohl im Verborgenen. Ich erwiederte 


den Haͤndedruck des Greiſes, entfernte mich 
ſchnell und die ganze Welt lag zu meinen 
Fuͤßen. Du haſt mich vernommen, hoher 
Unbekannter! rief ich, ja, ich fuͤhl es leb⸗ 
haft, du haſt mich berufen und beſtimmt. 
Ich will ausdauern! Sey mein Licht auf 
dieſem Wege, und wenn es Suͤnde iſt, mehr 
als ein Weib zu lieben, guter Gott, ſo fließt 


ſie doch aus reiner Quelle. Daſſelbe Herz, 


das für die Menſchheit gluͤht, das die Thraͤ⸗ 
nen des Landmanns trocknete und ſeinen 
Quaͤleru 


R — 13 


Qnaͤlern ein Dorn if, das überall das Gute 
will und ſucht, liebt auch dein ſchoͤnes Eben⸗ 
bild. O, laß dieſe Liebe nur eine Triebfe⸗ 
der mehr werden, mich zu der Wonne ſcho⸗ 
ner Thaten, mich zum Triumpfe der wah⸗ 
ren Tugend empor zuheben. — In dieſer 
Stimmung trat ich vor den Fuͤrſten. Mit 
der ſorgloſeſten Frechheit kam er mir entge⸗ 
gen, wollte ſich ſchier todlachen uͤber den 
Spaß, den er ſich mit mir erlaubt habe, 
und ſchloß endlich mit der gnaͤdigſten Ver⸗ 
ſicherung einer volligen Amneſtie. Ich lachte 
mit — lachte recht von Herzen uͤber den 
beftandlofen Schäder, der wie das Rohr 
vom Winde bewegt ward, und dankte dero 
teſt für die hohe Gnade. 

O wehe doch dem Lande, ſprach ich — 
der großen Laterne auf der Schloßtreppe den 
letzten der unterthänigen Diener zuejgnend, 
die 
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die ich im Wischen gegen die valets tres 
humbles der verſammelten Hofſchranzen um⸗ 
geſetzt hatte — wehe doch dem Lande, deſſen 

Heil und Unheil an den Zuſtand eines ſterb⸗ 
; lichen Perinaͤi geknuͤpft iſt, und das feine 
An Wohlfahrt oder ſeinen Verfall von der Will⸗ 
15 Füge. der falloppſchen Trompeten erwarten 
muß. O, Doktor Radkliff“) der du dich 
durch deine Saamen⸗ Fabrik der gegenwäͤr⸗ 
tigen Generazlon in demſelben Maaße werth 
machteſt, als die folgende dich dafuͤr ver⸗ 
wuͤnſchen wird, wir ſpuͤren es nach gerade 
an den Taubhälfen unſerer Schattenbaͤume, 
daß du wohl den todten Buchſtaben, aber nicht 
Geiſter zu erwecken vermochteſt — und du, 
o Fatum! das ſo, den Centner von Mens 


0 Des berühmten engliſchen Medizi und weiland 
vornehmſten Praktizi zu London Essentia pretiosa 
præstantissima conforlativa. Siehe Hamburger 


Zeitung No. 197 d. J. 1794. 
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ſchenwohl an die ſchlaffen Fuͤhlhoͤrner eines 
Schwaͤchlings haͤngt, dem verdorbenen Ma⸗ 
gen eines Statthalters Provinzen zum Spiele 
hinwirft, das Loos von Welitheilen dem 
Schwindel eines alten Weibes preisgiebt, 
wie viel heller, als wir, muß der ſehen, der 
dich in ſeiner Schoͤpfung hauſen laͤßt, wie 
himmelbreit noch die Wahrheit von uns lie⸗ 
gen, da wir die nothwendig großen Vortheile 
des allgemeinen Elends und alles ungereim⸗ 
ten fo wenig zu würdigen verſtehen. —— 
Doch, zu welchem Zwecke ſich den ohnehin 


N m; 
dornvollen Pfad dieſes Lebens mit Fußan⸗ 


geln bewerfen? Wag' es einer, der guten, 
der gerechten Sache das Wort zu reden, 
wenn Die über ihm dabey verlieren; wag' 
es einer in dem Poſten, den er bekleidet, 
iſt ihm anders ſeine Ruhe lieb, den allge⸗ 
meinen Mißbrauch weniger in Requiſizion 


— 
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zu ſetzen als feine Kollegen; wag' es einer 
zur Ehre der geſunden Vernunft fuͤr das 
Wohl des Ganzen, gewiße Wahrheiten dfz 
fentlich auszuſtellen, wenn ihn der Arm der 
— Vorſicht nicht unmittelbar deckt. 

O Himmel! man ſchwatzt uns, wenn 
wir Knaben und Juͤnglinge find, fo viel 
von Tugend, Religion und Redlichkeit, von 
feſtem maͤnnlichem Muthe, von unbeſtechlicher 
Gerechtigkeits⸗ Liebe vor, ſchildert uns das 
Loos des Untugendhaften ſo abſchreckend, 
und wenn wir nun in den maͤnnlichen Wir⸗ 
kungskreis treten, ſo ſehen wir, daß eben 
dieſe uns begeiſternden Ziele hier fuͤr gemeine 
Scheiben gelten, die der unſelige Schlendrian 
nach Belieben durchloͤchert, ſehen uͤberall die 
Wirkung gewichthabender verheerender Bey⸗ 
ſpiele, und daß, wer ſein Licht hier frey⸗ 
muͤthig aufzuſtecken wagt, den Geiſtern der 

Fi.nſter⸗ 
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Finſterniß zu Theil wird. Darum laß uns 
der Nothwendigkeit weichen, und unreine 
Mittel durch ſchöne Zwecke veredeln. Es 
iſt ja ſo leicht, die Menſchen, ſelbſt die feind⸗ 
ſeligen zu gewinnen und für unfre ſtillen 
Plane handeln zu laſſen, wenn man ſich 
ſelbſt in der Gewalt hat, uͤber den Umgang 
mit ihnen dachte, und die gewoͤhnliche und 
ausgetretene Heerſtraße verläßt, die zu ih⸗ 
ren Herzen fuͤhrt, auf der ſich aber keiner 
ſo leicht mehr uͤberraſchen laͤßt. Am leich⸗ 
teſten ſpielt der hellere Kopf mit denen, die 
ſich ſelbſt für, beſonders fig, verſchlagen 
und weltklug halten, und in lauter kleinen 
Raͤnken und Kuiffen weben und leben; fie 
werden von einem gruͤbelnden und elenden 
Mißtrauen herumgetrieben, das ihnen keine 
Ruhe laͤßt, und trauen ſich am Ende ſelbſt 
nicht mehr. Immer taͤuſcht fie der Dinkel 
10. Theil. 1 ® ee 
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der Selbſſtäͤndigkeit, immer ſehen fie nur 
Organe um ſich her und ſind doch immer 
ſelbſt die Puppen der Wirkungen deſſen, der 
fie zu behandeln verſtehet. 8 
Wer durch die Welt zu gehen gedenkt, 
5 ER ſich vor den Leidenſchaften, den Schwaͤ⸗ 
chen, den Steckenpferden ſeines Naͤchſten zu 
beugen, der wird, er ſey König oder Bett⸗ 

ler, elend ſeyn. g 
Liebe, Ehre, Gold das ſind nun ein⸗ 

mal die Achſen, um die ſich die Münfche 

der Sterblichen drehen, und Schmeicheley 

der Hauptſchluͤßel zu allen Herzen. Dieſe 

der Natur des Gegenſtandes gehoͤrig anzu⸗ 
paſſen, das iſt die Kunſt. — Fliehſt du 
die Meuſchen, ſo haſſen ſie dich, verachteſt 
du fie, ſo berachteſt du dich ſelbſt. Der 
Weiſe braucht und gewinnt ſie, er ſtreichelt 
ihr Steckenpferd, kitzelt ihre Weiber und 
admi⸗ 
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admirirt ihre Kinder. Es giebt Egoiſten 
von fo derbem Felle, daß ſelbſt die verbrauch⸗ 5 


tefte Lobrede bey ihnen ausreicht; elende Mi⸗ 
niſter, denen du keck ins Geſicht ſagen darfſt, 
daß ihnen die Suͤll— jaͤmmerliche Feldherren, 


die du überführen kannſt, daß ihnen die Eu⸗ 
gene nachſtehen. So wirſt du dir durch 
gemeine Schmeicheley eilf Zwoͤlftheile des 


weiblichen Geſchlechts gewinnen. Sey buck⸗ 
lich, haͤßlich, dein Haar feuerfarbig und wie 
Borſten, dein Auge ſchielend und dein Dunſt⸗ 
kreis widrig. . Verzage nicht! ſie ver⸗ 


geſſen das alles, wenn du fie auszeichneſt, 


nennen dich drollig, artig, recht ertraͤglich, 
und haſt du Gold oder Nang, ſo ſteht es 


bey dir, eine Braut in deine Kammer zu 


fuͤhren, wie ſie die Natur den Alzibiaden 
beſtimmte. — Deine Braut geſteht denn 
wohl öffentlich, daß du freylich kein Apoll 

f e des 
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des Vatikan ſeyſt, daß ſie aber von Jugend 
auf Schoͤnheit (ihre eigne ausgenommen) 
fuͤr Koth geachtet und an unſerm Geſchlechte 
nue den innern Werth geſchaͤtzt habe — 
dabey gewinnt ſie. Biſt du auch dumm? 
Nun dann wird ſie nicht fertig werden dein 
gutes Herz zu ruͤhmen, und ſo wird deine 
Haͤßlichkeit fie noͤthigen mit Sentiment zu 
pralen, bis ſie Gelegenheit findet, dir die 
Krone des Eheſtands aufzuſetzen, welche den 
Herren der Schoͤpfung beſtimmt iſt. 

Habe Dank, Mutter Natur, fuͤr die 
Form, in die du mich goſſeſt; fuͤr dieſen, 
hienieden ſich weit über die Gebuͤhr verzin⸗ 
ſenden Schatz. Unterſtuͤtzt von einigem Selbſt⸗ 
vertrauen, das die Blume des Lebens iſt, 
und vieler Dreiſtigkeit, die ich Julchens Um⸗ 
gange dankte, gewann ſie mir ſo manches 
Herz, und jetzt am Hofe die Männer durch 

ihre 
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ihre Weiber, die Mütter durch ihre Toͤch⸗ 
ter, und die Prüden durch ihre Zofen. Nie 
gieng ich vor einer Dame voruͤber, ohne ihr 
uͤber ſie ſelbſt, war das ohnmdͤglich, ihr über 
ihren Putz, den Glanz ihrer Juwelen, den 
Werth ihres Gatten etwas zu ſagen, das 
nicht an der Heerſtraße lag und meine auf⸗ 


richtigſte Theilnahme ganz unbeabſichtigt nur 


zu verrathen ſchien. Meine Lage war uͤbri⸗ 
gens eine der gepreßteſten. Ich liebte das 
Fraͤulein von Krondahl und war — Ehe⸗ 
mann. Was mir auch die Moral, Bewußt⸗ 
ſeyn, die Stimme der Convenienz, dogegen 
ins Ohr ſetzte, genug, ich liebte! und 
konnte mit zwey geſunden Augen nicht un⸗ 
deutlich bemerken, daß mir die gnidiſche Goͤt⸗ 
tinn wohlwolle. Was Flora, was ich zu 
Daͤmpfung dieſer anathematifirten Gluth thun 
konnte, thun ſollte, war ihr bekannt, wie 
s 83 m; 
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mir; warum wir aber beyde der Flamme 
muͤßig zuſahen, oder wohl gar Oehl ins Feuer 
trugen, das entſcheide, wer da liebt, was 
er nicht — ſollte. Dieſe Lage unter die 
aͤngſtlichſten zu verſenken, fehlte nur die Ge⸗ 
genwart meiner Frau, die nach Waldons 
Ruͤckkehr aus der Schweitz, bey deſſem Kinde 
ſie bis dahin Mutterſtelle vertreten hatte, nun 
auf einmal mit Sack und Pack zu mir in 
die Stadt zog. Als Staatsbürger war mein 
Loos eben ſo wenig beneidenswerth. 
war der Guͤnſtling eines ſchwachen, erſchoͤpf⸗ 
ten, höchftveränderlichen und hoͤchſtuntugend⸗ 
8 haften Fuͤrſten, der bald betete und ſang, 
bald zottelte und deraiſonirte, bald ungeheure 
Projekte fan, und dann wieder an Klei⸗ 
nigkeiten wuͤrgte; jetzt als Vertrauter ſich 
mir gleich ſetzte und in der folgenden Stun⸗ 
de den erboſten Sultan ſpielte: dazu geſellte 
ſich 
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ſich ein ungeheuerer Andrang von Tauge⸗ 
nichtfen und Muͤßiggaͤngern, die ihr Gluͤck 
durch mich zu machen ſuchten und ihre Pro⸗ 
tektoren gegen mich anhetzten. Kaum war 
ein Amt oder ein Aemtchen erlediget, fo 
fuhr dieſer und jener Große bey mir vor, 
oder beehrte mich mit einem Handbillet; eine 
gnaͤdige Frau ſetzte fo intereſſante Preiſe auf 
meine Dienſtfertigkeit, oder ein pruͤdes Fraͤu⸗ 
lein zog mich bey der Aſſemblee ſo vertrau⸗ 
lich in ein Fenſter, und bat mit einem ſo 
durchgreifenden Haͤndedruck fuͤr ihren Cou- 
sin, daß ich ein Cato hätte ſeyn muͤſſen, 
nicht dann und wann von dem Pfade der 
ſtrengen Partheyloſigkeit auszulenken. C'est 
un bon gargon, hieß es dann in dem rich⸗ 
tenden Zirkel der Damen, und ſie nahmen 
jetzt die Gattinn dieſes gargon mit einer fo 


entgegenkommenden Freundlichkeit auf, als 
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ob fie eine Schwaͤgerinn in ihr umarmten. 
Emilie, die keine geringe Doſis Weiblichkeit 
hatte, aud ſich ſehr ſchnell in ihre neue 
loge, meinen Entſchluß jetzt ſehr vernänf: 


I tig, und mich recht formirt. Daß ich nicht 


vergaß, ſie der Graͤfiun vorzuſtellen, iſt wohl 
natürlich, die Verbindungen ihrer Kinderjahre 
wurden erneuert, die Freundſchaft wuchs immer 
| mehr und ich hatte nun das Gluͤck, fie faſt taͤg⸗ 
lich bey uns zu ſehen, mit yr ſeazieren zu 
fahren und ſie nach Hauſe zu begleiten. Meine 
Frau, ſonſt die Eiferſucht ſelbſt, ſetzte ein un⸗ 
begrenztes Vertrauen in die Graͤfinn, glaubte 
mich in die Geſchaͤfte meines Poſtens ver⸗ 
ſtrickt und von dem alten Adam nun befreyet, 
der ihr ſo viel Sorge gemacht hatte; eine 
Meinung, die ich, wo nicht zu verdienen, doch 
zu benutzen verſtand. So verflog ein Jaͤhrchen. 
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Drittes Kapitel. 
Ein Klecks auf Waldons Stammbaum. 


Röschen war indeß auf dem bewußten Wein⸗ 
berge Mutter eines Mädchens geworden und 
nach empfangenem Pardon von Emilien, 
wieder zu ihr nach Ebendorf gezogen. Wal⸗ 


don nahm bey feiner Ruͤckkunft die Mutter 
ſammt dem Kinde und feinem Wilhelm mit 


ſich nach Hochſtein, und ſchlug die Einwen⸗ 
dungen meiner Frau durch die Vorſtellung, 
daß dieſer eine weibliche und ſichere Fuͤh⸗ 
rerinn berärfe, nieder. Möschen weinte, 
Emilie deklamirte und Waldon nahm ſchwei⸗ 


gend den Jungen auf den Arm, hob die 
Jungfer nebſt ihrem Kinde in den Wagen 


und fuhr ſeines Wegs. Meine Frau hatte 
B 3 das 


das ſehr Übel empfunden; ich erwartete vers 
geblich einen Beſuch von ihm, und em⸗ 

pfieng ſtatt deſſen folgenden Brief. 
„Wenn ich Dich bisher umſonſt auf mich 
„warten ließ, lieber Bruder, fo wirft Du 
„das nicht einem Mangel an zaͤrtlichen Ge⸗ 
„fühlen, Du wirft es dem Mißverſtaͤndniſſe 
„zurechnen, das zwiſchen mir und Emilien 
„obwaltet, die ſehr entruͤſtet iſt, daß ich 
„mich von Roͤschen nach Hochſtein begleiten 
„ließ. Ob die Verſicherung, daß ich dies 
„Maͤdchen fo eben zu meiner Gattinn gemacht 
„habe, fie verſöhnen, oder auf ewig von 
„mir abwenden werde, uͤberlaß ich ihrem 
„Verſtande; Dich ſelbſt wird dieſer Schritt 
„uͤberraſchen und ich will eilen, die Schaam⸗ 
Ei rothe, welche eben jetzt DeinGeſicht uͤberfliegt, 
„durch Gründe der Vernunft zu mildern. 
5 „Ich wuͤrde dies muͤndlich zu thun verſucht 
vb, hätte ich nicht den geſtrigen Tag 
3 
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„durch den Verkauf von Hochſtein, das ich 
„weten Onkel dem Hofmarſchall überließ, 
„verlohren, hielte ich heute nicht Hochzeit, 
„beſchaͤfftigte mich morgen nicht die Uiber⸗ 
„gabe meines Poſtens und gieng' ich dann 
„nicht unverzuͤglich in die Schweitz zuruͤck, 
„wo ich mich ankaufen werde.“ 1 
„Rechtfertigung kannſt Du von mir — 
„ob mich gleich der Zirkel, in dem Du jetzt 
„lebſt, einen Narren ſchelten wird — nicht 
„erwarten. Befremden kann es Dich nicht, 
„daß ich ein buͤrgerliches Mädchen ehelichte, 
„da Du meine Grundſaͤtze kennſt, bey denen 
„es mir ſo leicht wird, ein deſpotiſches Vor⸗ 
„urtheil wegzuwerfen, das ich laͤngſt ver⸗ 
„achtete und das allen Vernuͤnftigen laͤcher⸗ 
„lich iſt. Vielleicht wird es bald mit allen 
„ſeinen Gefaͤhrten und ihren Stuͤtzen von 
„der Erde verſchwinden. Ich verſtehe in 
„dem Gehalte meines Ichs einen beſſern 
Adel 
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„Adel zu finden, als ihn unſere Fabriken vom 
„Aubeginn ihrer leidigen Exiſtenz geliefert 
„haben. Meine Gattiun iſt ein gefallenes 
„Maͤdchen — Gottlob! ſie fiel durch mich, 
„und ich habe daher ein nicht unwichtiges 
„Bewußtſeyn vor unzaͤhlichen Maͤnnern vor⸗ 
„aus; auch wird ihr gutes Herz, das ſich 
„jetzt ganz dem Entzuͤcken uͤberlaͤßt, zu 
„dem mein Enrſchluß es empor hob, nie vers 
„geſſen, was es mir ſchuldig iſt, und ſo 
„wird unter lieblichen Liedern im Lande der 
„Freyheit, Dankbarkeit, Zaͤrtlichkeit und der 
„Genius des haͤuslichen Gluͤcks mich ſanft 
„und freundlich durch das Leben fuoͤhren. 
„Daß Roͤschen die Kammerjungfer meiner 
„Schweſter war, iſt fuͤr Euch ohuſtrei⸗ 
„tig der eigentliche Stein des Anſtoßes. 
„Rechtet darob mit dem Zufall, der ſeine 
„Looſe fo wunderſam austheilt. Des Mannes 
„ Pflicht iſt, auszugleichen, was er verſchuldete. 

„Aber 
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„Aber warum ich nun mein Vaterland 
„und den Kreis meiner Lieben verlaſſe? 
„Banden, welche die größefte und koͤſtlichſte 
„Haͤlfte des Lebenswerthes enthalten! Ich 
„antworte: aus Liebe zu meiner Ruhe, aus 
„Achtung gegen meine Gattinn, und aus 
„Schonung gegen — Euch; denn geſetzt auch, 
„daß Emilie über ſich gewaͤnne, Roͤßchen 
„fortan fuͤr das zu nehmen, was ſie iſt, 
„nicht was ſie war, ja ſie ſelbſt, als Schwe⸗ 
„ſter oder gar als Freundinn vor der Welt 
„aufzufuͤhren — denn Du, lieber Guido, wärs 
| „deſt fie bey ihren Reitzen, ſchwerlich vers 
„ laͤugnen und wenigſtens aus Paradorie ih⸗ 
„ren Protektor machen — ſo wuͤrden doch 
„bey dieſen Gewaltſchritten, die Emilie ih⸗ 
„ren Grundſaͤtzen zuwider thäte, die Bande 
„der Harmonie und jener innigen Vertrau⸗ 
„lichkeit nach gerade aufgeldft werden, ohne 
„welche Verwandſchaft ein druͤckendes Ver⸗ 
N p yaͤliniß 
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Hhaͤltniß wird, und was ihr meinem Weibe 
Sy geben koͤnntet — Lieb und Freundſchaft 
„nimmermehr. — Mitleid wäre es hoͤch⸗ 
5 „fing, unter der Maske jener, und nur aus 
„Rͤͤckſicht gegen mich. — — Darum 
„laß die Alpen zwiſchen uns ſtehen, den 
„Rhein zwiſchen uns fließen z. unter diefer 
„Bedingung wird Emilie freudig und gern 
„Noͤschens Schwaͤgerinn werden und fie in 
„Deinen Briefen an mich freundlicher grüßen, 
„als wohl geſchehen möchte, wenn fie an 
„meinem Arme in einen Eurer Zirkel traͤte. 
„— So lebt dann wohl! Lottchens hei⸗ 
„liges Andenken wird mich ewig begleiten, 
„und ich werde es durch die Erziehung mei⸗ 
„nes Wilhelms zu ehren wiſſen. O möchte 
„ich Dich doch, lieber Guido, von dem glaͤn⸗ 
zenden Elende bald befreyet wiſſen, das 
„Dich um die ſchönſten Bluͤthen Deines Le⸗ 
„beus bringt, thue Verzicht auf den Sieg 
f der g 
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„der guten Sache; die Fakzion der Boͤſen 
„ iſt ihr hier, wie faſt aller Orten, uͤberle⸗ 
„gen, und ſomit uͤberlaß' ich Dich denn Dei⸗ 
„nem Genius und reiche Dir die Hand zum 
„Abſchiede. Briefe nach Aubonne gerichtet 
„werden mich immer finden und mir ſtets 
„willkommene Gaͤſte ſeyn. Lebl Beyde wohl!“ 
Waldon. 


Nun Emilie — was ſagſt Du zu dieſer 
Epiſtel? 

E. Ich faſſe mich kaum! 

J. Was die Leute nur denken werden. 
Der Fuͤrſt, der Hof, die Stadt. 

E. Roͤschen meine Schwaͤgerinn! es iſt 
entſetzlich. Aber ſo geht es, wo ihr freyen 
Willen habt, und Du haſt nicht den klein⸗ 
ſten Antheil an dieſem Streiche, mein Herr 
Gemahl; haſt ein Weſen mit dieſem Geſchoͤpſe 
getrieben, als ſollt' es einen Prinzen gebaͤh⸗ 

ren; 
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ren; nichts war gut genug; da ward geſorgt, 
gereiſt, beſtellt, daß die Naͤrrinn nur ja ein 
recht dezertes Wochenbett halten konne, und 
wachteſt meinem Bruder die Hölle heiß; 
9 nun haben wir's! Auf wen faͤllt nun die 
"Shane 
J. Schande? von Schande ſprichſt Du? 
er hat denn dieſe vernunftloſen Vorurtheile 
gegruͤndet? Etwa der Philoſoph? Etwa 
der Stifter der Religion? oder das drin⸗ 
gende Beduͤrſuiß? — Weder ein Weiſer 
noch ein Frommer, weder die Vernunft noch 
die Nothwendigkeit. Dein Bruder hat eine 
Schelle mehr von der Kappe der Narrheit 
abgeriſſen, und ich ehr' ihn darum. Er 
hat gehandelt als ein braver Mann und Ros⸗ 
chen verdient ſein Weib zu ſeyn. — Ich 
will nach Hochſtein reiten, ich will ihn an⸗ 
gelegentlich bitten ſie herein zu bringen, Du 
kannſt ihr Dein Brautkleid ſchenken, ich wilt 
ſie 
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fie dann in der naͤchſten Aſſemblee bn 
Miniſter aufführen, fie als meine Schwaͤ⸗ 
gerinn dem verſammelten Adel vorſtellen, 
und mich ſchießen, wenn nur einer 5 0 
laͤßt, daß er das tadle. ö 

E. Nein, das weiß Gott, mit Dir iſt 
nicht auszukommen. Immerfort die tolle 
Hitze. Schieß immer zu; bleibſt Du, ſo 
werd' ich, um Deinen Schatten zu verſoͤh⸗ 
nen, dem Jeremies meine Hand geben und 
eine ſentimentale Reiſe durch Frankreich ver⸗ 
ſuchen. 5 

J. Immerhin! er iſt wahrlich ein 11 
Kerl als mancher in unferm Staats⸗Kalender. 
Flora trat ein. Guten Abend, Emilie! 
ſprach ſie, bon soir Capitaine! Sie uͤben, 
wie ich ſpuͤre, Ihr Sprachorgan, das ich 
auf der Treppe vernahm. Herr Gott, Sie 
ſind warm! doch nun kein Wort mehr vom 
vorigen Tert, das ſag' ich Ihnen. Machen 

w. Theil. 2 Sie 
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Sie ſich aus dem Staube — ſo mag ich 
Sie gar nicht vor den Augen ſehen. 
J. Es iſt nichts, gar nichts, liebe Graͤ⸗ 
finn — Ich wollte nur eben meiner Frau 
h beweifen, daß Vernunft und Redlichkeit der 
einzige rechtmaͤßige Adel ſey. Sie nahm 
die Partie der Nobleffe, vergeffend, daß ihre 
Großmutter des Stuhlſchreibers zu Waiß⸗ 
lingen Tochter war. Sie, Graͤfinn, zählen 
Ahnen bis zu Karls des Großen Zeit, Ih⸗ 
nen gebuͤhrt die Vertheidigung von Ihres 
Gleichen, werfen Sie meinen Satz um. 

S. Das verlohnte wohl die Mühe? Sie 
ſprechen da wider ſich ſelbſt. Was koͤnnen 
Sie wider den Adel haben? Werfen wir 
ihn weg, und der Reiche wird dann uuver⸗ 
zuͤglich in feine Rechte treten; hört unſer 
Einfluß auf, fo tritt ſogleich der noch laͤſti⸗ 
gere des Goldes an ſeinen Platz, deſſen wirk⸗ 
lich a Gegengewicht wir jetzt ausma⸗ 

chen. 
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chen. Kein Wort mehr uͤber dieſe fade Mas 
terie, kommt und kuͤßt Euch, oder ich kehre 
zum Wagen zuruͤck. 

E. (mich umarmend. ) Pr nur nicht 
immer fo ſtuͤrmiſch, Guido, brauſe nicht 
gleich über ales auf. O Graͤſinn! wenn 
Du wuͤßteſt, was uns fuͤr ein Unfall begeg⸗ 
net ſſt. 

J. Mein Gott! mir nur nicht. Se⸗ 
hen Sie, liebe Krondahl — hier leſen Sie; 
dies Blatt iſt die Quelle unſerer Fehde, dann 
richten Sie. Meine Frau ward abgerufen. 
Ich weiß alles ſchon, ſagte Flora, mir den 
Brief zuruͤckgebend, denn Ihr Schwager iſt 
geſtern incognito hier geweſen und hat ſei⸗ 
nen Poſten in die Hände des Oberjägermeis 
ſters zurückgegeben; die Geſchichte iſt das 
Maͤhrchen der Stadt. Man wird ſie vergeſ⸗ 
ſen, verhalten Sie ſich leidend dabey. Ihre 
Grundſaͤtze oͤffentlich unter uns aufſtellen und 

C2 verthei⸗ 
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vertheidigen zu wollen, waͤre ſehr unklug, 
und koͤnnte Ihnen Ihr Amt koſten. Herr 
von Waldon hat in feinem Verhaͤltniſſe 
immer ein gedoppeltes Recht zu hoffen, 
daß ſeine Frau ihn gluͤcklich machen, ihn 
auf den Händen tragen werde, und mehr 
verlangen die Maͤnner, beſcheiden genug, 
nicht von uns. Daß er dies Land verließ, 
billige ich; ſein Brief ſtellt Gruͤnde dar, die 
aus Menſchen⸗Kenntniß reſultiren, und im 
Herzen wird Ihnen dieſer Schritt wahrhaf⸗ 
tig nicht unvillkommen ſeyn. Aber warum 
nur ſo hitzig gegen die arme Emilie? 
J. Graͤfinn, laßen Sie uns von etwas 
anderm fprechen: hat ſich Ihnen der Fuͤrſt 
nicht wieder genaͤhert? 

F. Sohnsdom, laßen Sie uns von et⸗ 
was beſſerm ſprechen. Das Gluͤck Ihrer 
haͤuslichen Verhaͤltniſſe liegt mir nahe am 
Herzen. — RR 

J. O 
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.J. O Gott! ich hab' Ihnen immer fo 
viel zu ſagen, theures Fräulein, und ſeh' 
ich Sie, ſo iſt alles dahin. Meine Frau 
kam zurüc, jammerte, daß die Graͤfinn Loon 
ſie zum Spiel habe einladen laßen „ daß fie 
es nicht ablehnen koͤnne, und eilte an ihre 
Toilette. Nimm, ſagte ſie, liebe Flora, ich 
bitte Dich, nimm meinen Mann mit ins 
Schauſpiel, er iſt ſonſt im Stande den Ritt 
nach Ebendorf zu vollziehen. Ich verbeugte 
mich. 

S. Wenn es Ihnen dees, RR, 
Capitain, herzlich gern. 

J. O die allerwillkommenſte; wenn Du 
mir's erlauben willſt, Emilie — 

S. Sieh’, wie ſolgſam, wie artig er iſt. 

E. Dein Werk, Flora — wirklich, eine 
Erſcheinung, die ich ihrer ungemeinen Sel⸗ 
tenheit wegen zu wuͤrdigen weiß. 


ez Viertes 


Viertes Kapitel. 
Guido und Flora. 


Wies die armen Teufel fuͤr ein Stuͤck ver⸗ 
hunzten, weiß ich nicht. Außer uns beyden 
war keine Seele in der Loge. Die vielen 
Menſchengeſichter unter und um uns, die 
hier, wie im Laufe der wirklichen Welt, 
eine fehr kurze und ſchlechte Taͤuſchung theuer 
genug bezahlt hatten, und auch hier ihre 
klägliche Rangſucht aushiengen, beſchaͤftigten 
uns fuͤr eine Weile ſammt der jovialen Gal⸗ 
lerie, die den Ausbruͤchen ihrer frohen und 
gutartigen Laune unbeſchraͤnkt folgte, und 
die unſeligen Theaterprinze, die ihre mora⸗ 
liſche und phyſiſche Blöße mit ſchlechtem Zin⸗ 
a del 
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del bedeckt hatten, für ſelige Götter anſah. 
Unfer Geſpraͤch ward leiſer, als ſie das 
Final der Sinfonie aus ihren Winkeln her⸗ 
vorrief, und dadurch auch zutraulicher. — 
Das Stuͤck war aus, ich applaudirte aus 
Leibeskraͤften. Was beginnen Sie, ſprach 
Flora erroͤthend, das ganze Publikum ſchweigt, 
und Sie allein ſprechen, an meiner Seite 
hier, dem guten Geſchmacke Hohn. 

Ich weiß kein Wort, liſpelte ich, Sie 
ſchaamroth zu dem Wagen führend, kein 
Wort von dieſer ganzen Komddie. — Ver⸗ 
zeihen Sie mir. 
| Sie werden doch bey Bet zu Abend 
eſſen? erwiederte fie, da Ihre Frau ver⸗ 
ſprochen iſt. — Ich will es verantworten. 

O mit tauſend Freuden! rief ich und 
flog mit einem Luftſprunge an ihre Seite. 

Seine Exzellenz ſind in der Theegeſell⸗ 
ſchaft, ſprach der Kammerdiener, als wit 
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das Vorhaus paſſirten. Sehr wohl! dacht' 
ich, er iſt gut aufgehoben. 

Die Mamſel hat Zahnweh! klagte das 
ee f als wir in Flora's Zim⸗ 
mer traten, und ſchlaͤft jetzt. 

F. Nun da hab' ich Sie zu einem bril⸗ 
lauten Souper gebeten. Mein Vater aus⸗ 
waͤrts, die Goubernante in den Federn. Ver⸗ 
ſtuͤnden wir nicht, uns ſelbſt genug zu 
ſeyn — 

J. O! es iſt alles ſo ganz nach meinem 
Herzen! nur fuͤrcht' ich — N 

S. Keine Bedenklichkeiten. Hier ift — 
ich bin ſogleich wieder bey Ihnen — mein 
kleiner Buͤchervorrath. — 

Mir war nicht leſerlich — ich warf 
mich in ihren Stuhl, kuͤßte den Strickſtrumpf 
der im Naͤhtiſch lag, und lauſchte ihrer 
Stimme, die ich aus dem Nebenzimmer 
vernahm, wo ſie ſich umkleidete. Bald kam 
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ſie in einem beſcheidenen niedlichen Haus⸗ 
kleide mit ihrem ſchoͤnen Lockenkopfe zuruck, 
und rief mich zum Sopha hin; das Kam⸗ 
mermaͤdchen trug kalte Speiſen und heißen 
Punſch auf und gieng ab. Bangigkeit, 
Sehnſucht und Furcht rangen in meinem 
Herzen, ich ergriff unwillkahrlich ihre ſchoͤne 
Haud von ſanft gewölbten, glaͤnzenden Naͤ⸗ 
geln geſchmuͤckt, und dröckte ſie an meine 
Bruſt. 

Sie haben Herzklopfen, ſprach Flora — 
der Hypochonder plagt Sie doch nicht? 
’ Ich lächelte und trank, trank auf ihre 
Geſundheit, faßte Muth und ward redſelig. 
Ihr Ohr hieng mit Wohlgefallen an jedem 
meiner Worte, ob es gleich Reden eines 
Tollhaͤuslers waren. Eine Stunde ſchlug 
auf die andere! O meine Flora! ſprach 
ich, als ſie mir das ſechſte Glas kredenzte, 
den Becher zuruͤckſtellend, die Welt würde 
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es Verbrechen nennen, und die Moral mich 
derdammen, aber — im Nahmen der heili⸗ 
gen Natur — ich liebe Dich! 

Ich Sie auch, guter Mann! erwiederte 
Flora mit ruhiger Freundlichkeit und griff 
hoͤchſt gleichmuͤthig nach ihrem Arbeitsbeutel. 

J. Flora! wie? Du ſcherzeſt nur! Nicht 
wärmer, dacht’ ich, hat fie der Arrac de 
Goa gemacht 

S. Selbſt⸗ Vertrauen iſt Ihre Tugend 

nicht. Warum ſollt' ich denn heucheln? 

D warum, ſprach ich, nach einer gerau⸗ 
men Pauſe, meine Verwirrung zu bedecken 
und faltete die Haͤnde — warum muͤſſen 
mich Feſſeln des Eheſtands druͤcken? Weine 
mit mir, größtes, beſtes aller Maͤdchen, ich 
bin Ehemann 

§. Das iſt freylich zum Beweinen — 
doch ſtoͤrt ja dies unſelige Verhaͤltniß das 
unſtige nicht. 

J. Nicht? 
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J. Nicht? Wirft es nicht eine dunkle, 
ſchreckliche Kluft zwiſchen uns? draͤngt es 
mich nicht mit eiſernem Arme von dem Al⸗ 
tare zurück, zu dem ich Dich fuͤhren, an 
dem ich meine Liebe durch den Segen der 
Gottheit heiligen, durch gluͤhende Gelübde 
beſi iegeln wuͤrde? 

S. O uͤber den Mann! Wahrhaftig, 
Freund Guido, Sie ſprechen wie der Prinz 
Heraklius, der einen Wehrwolf zu verſchlin⸗ 
gen drohte, weil ihm feine Prinzeſſinn zu 
mager fand — \ 

J. Wie der zwiſchen uns tritt, weiß 
ich nicht — aber die Sprache des innigſten 
Gefuͤhls, Worte der gluͤhenden Leiderſchaft, 
Bluͤthentraͤume des Herzens ſo Gingfjommen 
zu fehen — 5 

Lieber Guido! ſprach ſie mit einem Laͤ⸗ 
cheln, das mich verfühnte und entzuͤckte, ich 
hab' es nicht boͤſe gemeint. Aber, ernſtlich 
rd jetzt. 
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jetzt. Wie können Sie wuͤuſchen mein Mann 
zu werden? Setzt das nicht voraus, daß 
Sie Emilien ein ſeliges Ende gönnen, die 
meine Freundinn ift, der Sie Ihre Hand — 
aufzwangen, die Sie vor einer Spanne Zeit 
mit eben dieſem Feuer, und an eben dieſer 
Angel kirrten — 5 

J. O mein Gott! 

S. Und Sie wiſſen nur zu gut, daß 
Ehe faſt überall und allemal das Grab der 
Liebe iſt, und wollten Thor und wollten 
Schwaͤrmer genug ſeyn, dieſe theuer bezahlte 
Erfahrung von neuem einer Leidenſchaft auf⸗ 
zuopfern, die nur des Mannes Spielwerk 
ſeyn, nie die Vernunft von der Hand laßen 
darf, wenn fie ihn nicht ungluͤcklich oder gar 
laͤcherlich machen foll? 

J. Flora — vermag denn, wer da liebt, 
wie ich, feinen Gefühlen zu gebieten, und 
feinen Bunſchen aͤugſllich jeden Schritt nach⸗ 

zuzahlen? 
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zuzahlen 2 Geſetzt nun, ich waͤrs frey, und 


wärfe mich zu Deinen Fuͤßen, braͤchte Dir N 
als Freyer meine Schwuͤre, er 1 6 . 


zum Altar — 


S. Lieber Herzensmann, wahrhaftig, ich 
erkenne Ihren guten Willen, Sie ſind un⸗ 


gemein heirathsluftig, eine Tugend die, wie 


alle Maͤdchen klagen, ſich ſo ſelten macht. 
Wenn Sie denn alſo frey, ungebunden, 
nur von Ihres ‚Herzens Rauſch gefeſſelt, 
hier vor mir lagen, ſo wuͤrd' ich Sie vor 
allem bitten einer Lage und Betheuerungen 
zu entfagen, durch die Ihr Euch, Ihr Her⸗ 
ren der Schöpfung, vor dieſer Schöpfung 
ſo laͤcherlich macht, und Ihnen dann geſte⸗ 
hen, daß ich ſtark und erfahren genug bin, 
Sprüngen des Bluts nicht mein Wohl zu 
unterwerfen, Traͤume des Herzens nie wa⸗ 
chend fortzuſpinnen, und vor allem, die 
Liebe nur wie das Blümchen zu behandeln, 


das 


— 


das ich aun Wege breche, und von mir lege, 

wenn es zu duften aufhört, — 

. Ich bluͤh' am Wege — 

S8. Nicht unbemerkt! 

Ji. Und werde dann — weggelegt — 
8. Sie muͤſſen mich nicht mißverſtehen. 


Ich behaupte blos, daß heftige Leidenſchaft 


immer falſch ſieht, irre redet, und jede Ue⸗ 
bereilung bitter beſtraft; nur an der Hand 
der Vernunft erſpart ſie uns Reue. 

1 J. O wohl dann mir! ſie leitet die mei⸗ 
nige. Giebt's einen hoͤhern, ſchoͤnern Wunſch, 
giebt's im ganzen Kreiſe des Begehrens 
einen edlern Trieb, als die nahmenloſe Sehn⸗ 
ſucht, die mich an Deinen Buſen draͤngt? 
Flora! als Du aus dem Schooße des Lebens 
ſtiegſt, ein ſeltnes Goͤtterkind der Harmonie, 


da erſt hatte die Bildnerinn Natur das Weib 


vollendet, und warf den Griffel hinter ſich! 


S. Und 
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S. Und als Ihre Mutter Sie gebar 
und ſich mit muͤtterlicher Zaͤrtlichkeit uͤber 
den freundlichen Knaben hinneigte, den ſie 
mit Thraͤnen willkommen hieß, da weinte 
Ihr Genius, lieber Guido, als er im Bus 
che des Schickſals las, daß dies Kind — 
aus Herzens⸗Schwaͤche, nie zum Manne rei⸗ 
ſen wuͤrde. — Zu welchem Zwecke ſo viel 
Schmeicheleien? warum auf dieſem gemeinen 
Wege zu mir? Hielte ſich doch jedes Maͤd⸗ N 
chen, das den Univerſal-Wunſch ihres Ge⸗ 
ſchlechts, einen Unbeter, erfüllt ſieht, von der 
erſten Stunde an, wo er es wird, ein Tage⸗ 
buch, alles Schöne, was er ihr ſchreibt und fagt, 
darinnen aufzuzeichnen. O wie viel Schaam⸗ | 
roͤthe koͤnnte fie ihm in Jahr und Tag da⸗ 
durch abnöthigen, welch jaͤmmerliches Selbſt⸗ 
gefühl über fein herriſches Herz bringen! 

J. Ich gebe das zu. Alltaͤgliche Men⸗ 
ſchen freyen, bea und bereuen, und 

x laßen 
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laßen dann ihten Unmuth an dem Gegen⸗ 
ſtande aus, der vorher der verehrte Güte 
ihrer Flamme war; aber Flora, das ſeltene 
Meiſterſtͤck der Vorzuͤge, wuͤrde mich ewig 
an den ſchoͤnſten Vanden führen. Stolz 
würde ich um mich her ſehen, fragen: wo 
iſt ein Weib wie ſie? und neben ihr den 
Reſt eines Geſchlechts verachten lernen, das 
ſo muthwillig mit unſerer Tugend ſpielt, und 
hinter der Larve der Unſchuld, die laͤngſt von 
ihm entwich, buhleriſche Plane ſchmiedet. 
O Krondahl, waͤrſt Du mein! 

S. Eitler Wunſch — Um nach der 
Männer Weiſe mich am Ziel der Flitter⸗ | 
wochen irgend einem Gaͤnschen nachzuſetzen, 
das für Sie noch hat, was die Gemahlinn 
abgab — Illuſion! Der Flug dieſer Stun⸗ 
den rauſcht nicht fort in ſolcher Fülle: bald 
weilt die Zeit mit bleiernem Fluͤgel über 
dem gaͤhnenden Paare, das ſich nichts mehr 

zu 
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zu ſagen hat, und Gaͤſte bitten muß ſeine 
ſchweigende Schöpfung wieder aufzufriſchen. 
J. Nimmermehr! wahre Liebe — 
S. Wahre Liebe iſt ergoͤtzlich in den we⸗ 
nigen Feierſtunden dieſes Lebens; von unſerm 
Stande iſt fie laͤngſt gewichen. Wir fird 
8 viel zu verdorben dazu. Bin ich Ihre Frau, 
fo bleib’ ich Ihre Frau, übe derſelben Rechte, 
verlange Zaͤrtlichkeit, Attenzion, anhaͤngliche 
Theilnahme, Stunden der Weihe — jener 
Weihe, die nur freye Wahl verſchenkt — 
ihre Altaͤre ſind zerfallen. Da, wo Sie ſich f 
| einft felig waͤhnten, ſich in dem ſchoͤnen Wahn⸗ 
ſinne der Berauſchung verlohren, ſind nun die 
hellen Lichter alle verloſchen und was Sie 
noch zu mir führt, iſt nur ein kurzer Son: 
nenblick der Laune. Unſeliges Loos das dem 
Weibe fiel, wodurch in aller Welt haben wir 
es verſchuldet? Als Maͤdchen ſeh' ich mich 
in einen unnatuͤrlichen Zuſtand gepreßt, und 
w. Theil, D bey 
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bey dem forgfältigfien Gange der Verlaͤum⸗ 
dung, oder einer betaͤub enden Ueberraſchung 
oder einer ungluͤcklichen Wahl uͤberlaſſen; 


als Weib werd' ich die Sklavinn eines Man⸗ 
nes, der nur zu oft, ein Sklap feiner ſelbſt, an 
ungereimten und kindiſchen Vorurtheilen hängt 


und nur gegen ſein armes Weib das Schild 
des Staͤrkern aushaͤngt; werde die Ableite⸗ 


rinn feiner Laune, die Norhheiferinn feiner 


uͤberhinfliegenden Zärtlichkeit, theile mein Les 
ben zwiſchen das Krankenbett und die Wo⸗ 


chenſtube und ſetze bey jedem Kinde ein Jahr⸗ 


zehend zu. Iſt mein Eheherr feurig und 
reizbar, fo bin ich noch ungluͤcklicher, denn 
nur fuͤr mich wird er es nicht ſeyn. Meine 
Bluͤthen fielen, ich ſeh ihn nun in fremden 
Armen und werde, wenn mich der Mißmuth 
uͤbermannt, mit Vorwuͤrfen geneckt, mit kal⸗ 
ter Ironie gefoltert, und durch Machtſpruͤche 
gebeugt. O! es gehoͤrt mehr als menſchliche 
d Duld⸗ 
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Duldſamkeit dazu in dieſen Verhaͤltniſſen 
aus zudauern. Werfen Sie nur einen pruͤfen⸗ 
den Blick in die Ehen Ihrer Bekanntſchaft; 
der prieſterliche Segen offnet das Grab der 
Liebe und mit der Hochzeitnacht ſchwindet der 
ſchoͤne Traum — den die glͤckliche Uwiſſen⸗ 


heit unſerer Jugend fo romantifch träumte, 


J. So hab' ich noch Fein wi ſpre⸗ 
chen hoͤren. 

S. Weil wenige denken lernen — viel 
Herzen, wenig Koͤpfe — und die Maͤdchen 


pflegen denn auch ihre innere Gefuͤhle eben 


nicht zur Schau auszuſtellen, ſie ſtehen ſich 
wohl ſelbſt nicht Rede. 


J. Und Du kennſt, Du erwaͤhnſt die 


Wonne nicht, Mutter zu ſeyn? ſich ver⸗ 
juͤngt zu ſehen in blühenden Kindern — in 
ihrem erſten Laͤcheln, in ihren kleinen Poßir⸗ 
lichkeiten, in ihrer uͤberraſchenden Eutwick⸗ 

D 2 lung 
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lung liegt Stoff zu den ſeligſten Genüffen, 
Welche Freude an ihrer Hand wieder ein⸗ 
zugehen im das laͤngſt verlaßene Heiligthum 
der Unſchuld, des Lebens ſchoͤnſte Strecke 
von neuem zu durchwandeln, um fie fo, gleich 
Saaten Gottes, gedeihen zu ſehen! O 
Liebe! wenn alles, was deine Becher wuͤrzt, 
Taumel und Taͤuſchung iſt, dieſe Freuden 
find aͤcht, dieſe Ausſichten Blicke in die The 
ler der Seligen, duftende Blumen in dem 
Dornenkranze der Ehe. Iſt dies Blut ver⸗ 
kuͤhlt, zerbrochen das Prisma der Jugend, 
fliehn uns ld und Liebe, und wir konnen 
uns ſtuͤtzen auf eine holde Tochter, auf einen 
wackern Sohn, o Flora, welch ein Abendroth! 
S8. Das Bild iſt ſchoͤn! Aber wenn 
nun eine ungluͤckliche Stunde dieſes Maͤd⸗ 
chen aus ſeinem Himmel, dieſen Juͤngling 
in die überall geoͤffneten Arme der Verfuͤh⸗ 
rung 
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rung lockt, Guido, welch ein Untergang! Doch 
ich will nicht alles Gluͤck der Ehe wegläuge ' 
nen, fie hat ihre Roſenſtunden wie jedes an⸗ 
dere Verhältnif, Dann allein findet, glaub' 
ich, dauerndes Gluck in ihr Statt, wenn 
beyde, Mann und Weib, gleiche Hauptnei⸗ 
gungen haben, wenn die Frau ihren Mann 
mit ein wenig Coletterie und vieler Delika⸗ 
teſſe zu behandeln weiß; iſt er feurig und 
verſteht ſich auf Lebensgenuß, fo muß fie 
nichts unberſucht laßen, ihm neu zu bleiben: 
ein launiger, noch unverbrauchter Einfall, 
ein neuer, ihm gefälliger Anzug, eine heim: 
liche ihm bereitete Freude, ein buhleriſches 
Thraͤnchen, wenn ‚fein Auge mit Wohlge⸗ 
fallen an ihr hängt, eine heiße, ſeelenvolle 
Umarmung, wenn er ſich ihrer am wenige 
ſten verſieht, ein warmes Gemaͤhlde der ent⸗ 
flohenen Freßdetage, thun bey Euch, die Ihr 
F „ 0 0 ſo | 
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fo oft von Kleinigkeiten beſtimmt werdet, 
Wunder. Sie muß ihm ſeyn ein Saiten. 
ſpiel, das unverſtimmbar in Silbertoͤne 
ſchmilzt, wenn er den Tone ruft durch Har⸗ 
monie, muß kleine Kraͤukungen verſchmerzen, 
x feinen Zorn durch Zärtlichkeit entwaffnen, 
und zur Verſoͤhnung ſtets den erſten Schritt 
thun. — Dann kann fie mit dem launi⸗ 
gen Halbgott nach Gefallen fpielen, und fi: 
cher ſeyn, daß die Gute, Dankbarkeit und 
Liebe, die ich in eines jeden edlen Mannes 
Bruſt vorausſecze, ihr wuchern werden. Se⸗ 
hen Sie, das iſt mein Ideal, aber noch 
fand ich keinen Mann, der ſolcher Opfer 
wuͤrdig ſchien. — So thue ich dann Vers 
zicht darauf. 

J. Das heißt: einem Verdammten den 
Himmel zeigen und ihn dann verzweifeln 
laſſen. Das Gegentheil von allem, was 

als 


— 55 


als Gattinn Flora an mir thun wuͤrde, uͤbt 
Emilie an mir Unglücklichen. Sie iſt, wie 
die Weiber alle, fie hat den Mann, weg 
iſt die Vergoldung! Aber waͤr's ihr auch 
eiskalt ums Herz, taͤuſchen koͤnnte fie mich 
doch; ihrem Geſchlechte iſt ja die Verſtellung 
fo natürlich, und ich will mich lieber anges . 
nehm hintergehen laſſen, als auf dem offe⸗ 
nen Markte troſtloſer Wahrheiten ſtehen, wo 
ich zu Vergleichungen gereizt werde, die das 
Fuͤnkchen Liebe vollends ausblaſen. 
S. Armer Mann, ich bedauere Sie! 
J. Es iſt klaͤglich Mitleid zu beduͤrfen, 
troͤſtlich, es zu verdienen. O! ich war von 
Jugend auf ein Spiel der Leidenſchaften — 
blinde Liebe meine Defpotinn. Sie machte 
ſchon den Jüngling ungläcklich.— | 
S, Nur zum Vergnügen ward fie uns 
gegeben. 5 2 
D 3 J. O 
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3 O wie troſtlos iſt meine Lage! 
S. Troſtlos? nein, auf keine Weiſe! 
Sie lieben, Sie find geliebt — Könnten 
Sie gluͤcklicher werden, als Sie es in dem 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſe find, fo würden 
Sie bald aufhören es zu ſeyn. 


J. O ich fuͤhle das! Fuͤhle, daß je⸗ 
des andere Mädchen mich über das alles mit 
Skrupeln und aͤngſtlichen Bedenklichkeiten 
kraͤnken wuͤrde, da ich ein Weib habe, ge⸗ 
ſchaͤh' es auch nur pour sauver les appa- 
rences. — Grundſaͤtze der Lebensweisheit f 
erheben Dich uͤber dieſe Vorurtheile, Du 

erlaͤſſeſt mir ſie — Und warum ſollt' ich | 
Dich nicht anbeten? warum die ſchoͤnſten 
Gefuͤhle betaͤuben, die das Leben hat und 
giebt, um ſie einer Gattinn zu opfern, die 
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mich nicht gläcklich macht, und die, liebt 
ich Dich hoffnungslos, nur haͤrter empfinden 
wuͤrde, was ich an ihr vermiſſe. Dies vers 
ſtohlne Gluͤck wird mich ſtaͤrken, ihre Fehler 
mit dem Maaße von Nachſicht zu ertragen, 
das ich SR 1 . aber ach! a 

S. Lieber Sohnsdom, ich wünche mir 
einen Mann, der ſo philoſophirt. 


mt >) Flora! wo Du nur wohlwillſt, 
wird Untreue ſchon zu Laſter, wo 1 liebſt, 
zur Ohnmdglichkeit, 


S. Eine Hauptbedingung ſetze ich feſt. 
Ehren Sie Ihre Frau, reichen Sie ihr das 
Maaß von Liebe deſſen fie empfaͤnglich iſt, 
kraͤnken Sie ſie nie durch Vergleichungen, 
und mich nicht durch thörichte Eiferſucht; 
laſſen Sie uns, o Guido! des Lebens ſchoͤn⸗ 

i D5 ſten 
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fien Kelch mit ſiiller . genießen — 
Unſer Verhaͤltniß, ſtraͤflich und verrufen vor 
der ſplitterrichtenden Welt, iſt gewiß ſchuld⸗ 
blos vor den Augen des Himmels. Ich 
küßte ſie. In Farben des Regenbogens 


* 


ſchwamm alles um mich her — — — 


Noch ein wenig Torte! rief Flora, ſich ſo 
ſchnell aus meinen Armen reiſſend, daß ich 
mit der Naſe unſauft aufs Sopha traf, hielt 
mir einen Teller mit Gefluͤgel hin, und die 
Gouvernante trat mit verbundenem Kopf 
ins Zimmer. 


Ein halbes Rebhuhn, das ich in der 
Augſt ergriff, und in das ich mich verbiß, 
Mangel an Odem und der Schmerz an mei⸗ 


ner leidenden Naſe beſchraͤnkten mich auf 


ein Dutzend ſtummer Verbeugungen, welche 
mir Zeit gewannen, die rieſige Porzion mit 
Löwenelfer zu verſchlingen. Flora hatte be⸗ 


reits 
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reits ihr Buſentuch mit zwey Fingerſchnüpp⸗ 


chen in die Falten der Beſcheidenheit zu⸗ 


ruͤck geworfen, der Alten in einen Stuhl 
geholfen und ſie aus allen Toͤnen beklagt, 
als ich mit dem Rebhuhne in der Gurgel 
hinzutrat, und ihr mit der Stimme eines 
Bauchredners mein Beyleid bezeigte. Die 


Auseinanderſetzung der Vapeurs, die fie be⸗ 


ſchwerten, verſchaffte uns Muſe zur volligen 
Erhohlung, und der Silberblick dieſes Abends 
war voruͤber. Die Mamſel ließ einen fo 


rauhen Dezemberwind wehen, daß ich nicht 


laͤnger ſaͤumen mochte mich abzufuͤhren, aber 
vergebens ſuchte ich erſt im Stillen, dann 
lauter, und zuletzt auf allen Vieren meinen 
Huth, bis er ſich endlich, da die Gouver⸗ 
nante zu meiner Aſſiſtenz ihren Lehnſtuhl 
verließ, entſtellt und verſchoben, als das 
tertium comparationis zwiſchen ihr und die⸗ 
ſem wiederfand. Die Graͤfinn kickerte, die 
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Alte wendete unwillig ihre Augen von dem 
verſudelten basso rilievo, den ich mitleids⸗ 
voll betrachtete. 


Waͤren es Abdruͤcke Florens, ſprach ich 
auf dem Heimwege, fein zerſtoͤrtes Dreyeck 
wieder herſtellend, ich würde ihn als ein 
Heiligthum in feiner Unform aufbewahren, 


Fuͤnftes 


Zinke Kapitel 


Ad | Juvenem tenebris sola puella . 
venit. 
Tibull. Eleg. 1. Lib. 2. 


Wies das heiße, liebe Leſerinn? denn es 
iſt ja die Frage, ob dein Liebhaber ſo viel 
aus der Schule gebracht hat, dir es ver⸗ 
deutlichen zu Können, oder ob du Muth ge⸗ 
nug haſt, dir es kommentiren zu laſſen — 
Er wendet uͤberdies vielleicht dieſe Stelle 
zu ſeinem eigenen Vortheil, und zeigt dit 
klar, daß die Maͤdchen ſchon zu Tibulls Zei⸗ 
ten die Stirne hatten zu wagen, wozu er 
dich bisher vergebens zu bewegen ſuchte. Un⸗ 
begleitet, ſingt der Dichter, ſchleicht unter 
dem Be der Nacht das Maͤdchen in die 

Kammer 
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Kammer des Jͤͤnglings. — Schauert dir 
naoch ernſtlich vor dieſem Schritte, gute Stele, 
wozu ich dir innbruͤnſtig Gluͤck wuͤnſche, fo 
ließ dies Kapitel nicht, denn ob es gleich 
mit Zahnſchmerz beginnt, könnte es ſich doch 
vielleicht mit ſuͤßern Gefühlen endigen, die 
du ſo leicht entbehren kannſt liegt er dir 
aber bereits im Ruͤcken nun — ſo bekomm' 

er dir wohl! ; 
Gewiß geht mancher mit leichterm Mu⸗ 
the in eine Schlacht, als zu dem Zahnarzt. 
Drey lange Tage, drey noch laͤngere Nächte 
lief ich halb ſinnlos herum und konnte mich 
nicht entſchließen, mir den kranken Zahn 
ausziehen zu laſſen, der die Quelle meiner 
Leiden war. War nicht das trou du cu der 
Gouvernante noch obendrein die Veranlaſſung? 
Erhitzt wie ich war mußte ich, den zerſeſſe⸗ 
nen Huth im Arm, unter dem kalten Regen 
weglaufen und mich da natürlich erkalten, denn 
wer 


— 


wer hätte das Monſtrum aufſetzen mögen, EM 


das von der eingeſogenen animalifchen Waͤr⸗ 
me einer alten Franzöfinn noch lau war. 
Dieſe niederſchlagenden Gedanken halfen nur 
mein Uebel zu verſchlimmern, bis mir end⸗ 
lich beyfiel, daß Enewold durch ſeine außer⸗ 
ordentliche Fertigkeit in der Zahnbrecherey 
ſich zuerſt dem Fuͤrſten empfohlen habe. 
Ich eilte zu ihm, man ſagte mir, daß er 
bey ſeiner Gemahlinn ſey. Ich ſtieg in dem 
Garten hinab, der ihre Wohnungen verbin⸗ 
det, wo ich einſt Klaͤrchen bey ihrer Harfe 
fand, und mein Schmerz war, als ich ihn 
darinn erblickte, plotzlich verſchwunden. 
Warum Sie, ſprach er mir entgegen 
kommend, ſeit Ihrer Anſtellung bey Hofe, 
mein Bagnio mit keinem Fuße wieder be⸗ 
traten, hab' ich nie recht begriffen — Was 
iſt vorgefallen, dem ich es danken muß, Sie 

in dem Gebiete meiner Frau zu fehen? 
Ver⸗ 
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Verzeihen Sie mir, Enewold, erwiederte 
ich, den geſchwollenen Backen von ihm ab⸗ 
wendend, ich habe von jeher eine entſchiedene 
Abneigung auch vor den beſtbeſchaffenſten 
Haͤuſern dieſer Gattung gehabt, und die Ge⸗ 
ſthichte mit Julchen macht mir ſelbſt die Ge⸗ 
gend zuwider in der es ſteht. Bin ich doch 
veſto Öfterer in Ihrer Behauſung geweſen. 
E. Ohnſtreitig wird das Fraͤulein Kron⸗ 
dahl Sorge tragen, Ihnen von den Veran⸗ 
laſſungen zu helfen, welche Sie allenfalls 
hieher führen konnten. 

J. Dieſe Gloſſe, lieber Enewold, iſt 
ein wenig haͤmiſch. Ich weiß nicht, warum 
Sie es gar nicht verdauen koͤnnen, daß ich 
mit dieſer Dame harmonire, denn ich ehre 
Sie, Freund, zu ſehr, als daß mein Ver⸗ 
dacht aus arwoͤhnlichen Quellen ſchöpfen und 
am Wege liegende Urſachen aufgreifen follte, 

Waͤren alle meine Verhaͤltniſſe zu den Weibern 


ſo 
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ſo rein und glücklich geweſen als dieſes, o! 
wie ſtolz koͤnnte ich einhergehen. 

E. Sie irren ſehr, werther Herr, wenn 
Sie glauben, daß mich dieſe Verbindung 
beunruhiget; die Graͤfinn iſt ein ehrwuͤrdi⸗ 
ges Geſchoͤpf und es iſt mir vielmehr an⸗ 
genehm, wenn Ihre Freundſchaft durch nichts 
zerſtoͤrt wird. Weit kraͤnkender für mich 
iſt Ihr Unwille gegen das wen meiner ar⸗ 
men Frau. 

J. Haben Sie nicht Luſt einen Spa⸗ 
ziergang mitzumachen? ich bedarf 9 
denn ich war unpaß — 

E. Fuͤr heute entſchuldigen Sie mich; 
mein Klaͤrchen haͤlt Hochzeit — 

J. Wie? Klaͤrchen Hochzeit? das iſt 
mir eine große Neuigkeit! o! und Sie haben 
mich nicht dazu gebeten? 


W. Theil. E E. Sie 
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E. Sie ſind ein willkommener Gaſt, 
ſprach Enewold verlegen, und auch der 
i W N 
3. Topp! ich feiere fie mit. Klaͤrchen 
m mir nicht unhold — wem en fi ie fi ich 
denn? 

E. Dem Sohne meiner Schweſter in 
u. . welcher die Wirthſchaft im ſchwarzen 
Huſaren führt; es iſt ein ehrlicher guter 
Junge, der den amerikaniſchen Krieg als 
Auditeur mitgemacht hat, und jetzt in U. 
praktiziret. Klärchen weiß nun, daß ich 
ihr Vater bin. 

J. Taͤuſch' ich mich nicht, ſo that der 
Fuͤrſt ihrer einſt Erwaͤhnung gegen mich. 

Ä E. Ja, fie hatte das Ungluͤck von ihm 

geſehen und bemerkt zu werden, ich ſchickte 

fie, ſobald ich davon Wind bekam, zu mei⸗ 

der ez dort hat fie die Bekannt⸗ 

ſchaft 


ſchaft Ihres kunftigen Gatten gemacht und 


iſt mit ihm zurückgekommen, die Hochzeit 


in unſerm Kreife zu feiern. 
J. Das freut mich. Ich ſeh' es gern, 


wenn ein gutes Maͤdchen an den Mann 


koͤmmt. 

E. Ich will fie Ihnen herſchicken, da 
ich noch einige Geſchaͤfte habe und meine 
Frau heut an die Kuͤche gefeſſelt iſt. — 

Darf ich Ihnen Gluͤck wuͤnſchen, gutes 
Klaͤrchen? ſprach ich, mich nach dem Braͤu⸗ 
tigam umſehend — Haben Sie freye 
Wahl gehabt und ſtimmt dieſe Wahl mit 
den geheimen en Ihres Herzens 
überein? 


R. Wenn nicht mit meinen Wins, theu⸗ 


rer Freund, doch gewiß mit meinen Pflichten. 
O wie ſchoͤn wird mir dieſer Tag durch Ihre 
Theilnahme und Gegenwart! Sie haben ſich 

Ea fehr 
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rar gemacht und ich geſtehe Ihnen, daß Sie 
in meinen Augen dabey gewannen. — 
J. Nicht mit Ihren Wuͤnſchen, gutes 


Klaͤrchen ? 
EB. Mein Vater — wer hätte glauben 
ſollen, daß er mein Vater waͤre — mein 


Vater befiehlt, meine Mutter weint und 
bittet, und an dem Manne weiß ich wahr⸗ 
haftig nichts auszuſetzen, nur daß ich ihn 
nicht lieben kann; die Mutter ſagt, das 
würde ſich finden, Geb’ es Gott! in der 
Ehe, hab' ich immer gehort, gewinnt Liebe 
ſelten Zuwachs. 

J. Das hat Ihnen kein Narr verſi tert 

K. Arm bin ich denn auch, und da hab’ 
ich mich entſchloſſen. Wie wenig Maͤd⸗ 
chen giebt es Überhaupt, denen ihr Hoch⸗ 
zeittag ein Freudentag ſeyn koͤnnte. 


J. O 
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J. O Klürchen! ich bedauere Sie! Nun 
denn, noch eine Frage! ſie iſt keck und kuͤhn, 
aber ich kann ſie mir nicht verſagen. Iſt 
Ihrem Braͤutigam auch Gluͤck zu wuͤnſchen? 
So oft ich uͤber Ihre Situazion in dieſem 
Haufe nachdachte, fo oft hab' ich für Sie 
gezittert — ſo oft hab' ich — vergeben 
Sie mir, Klaͤrchen, hab' ich fuͤr einen Au⸗ 
genblick gefuͤrchtet an jenem Tage, als ich 
Ihre Bekanntſchaft machte, nur angenehm 
getäufcht worden zu ſeyn. Unſchuld — 
Gruudſaͤtze — Tugend — wie konnten die 
gedeihen, wie beſtehen auf dieſem Boden? 
Mein Klaͤrchen iſt immer noch achtungs⸗ 
werth, wenn ſie ſich ungern davon entfernte, 
ihrer noch mit zaͤrtlicher Wehmuth, wie Abs 
geſchiedener Vertrauten gedenkt, und ſie in 
ihren aͤußern Handlungen nicht verläͤugnet. 
Wr bin ganz irre worden in Ihrem Ge⸗ 

f E 3 ee 
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ſchlechte, o reden Sie mir Wahrheit, 
gute Klara! Sie fallen, wahrlich! in mei⸗ 
b nen Augen nicht, wenn Sie mir aufrichtig 
geſtehen, was ich ohnehin fuͤr entſchieden 
aunehme — daß Sie fielen! und es ſteht 
ein Mann vor Ihnen, der nichts eutehren⸗ 
ders kennt, als Mißbrauch von weiblichem 
Wertrauen zu machen. a 
K. Wenn dieſe Frage mein Bräutigam 

wagte, Herr von Sohnsdom 8 fo wuͤrde ich 
ihn — ſie erroͤthete — auf morgen ver⸗ 
weiſen. Kann ein aufrichtiges Geſtaͤndniß 
Ihre Begriffe uͤber mein Geſchlecht berich⸗ 
tigen, fo ſchwör' ich Ihnen, daß ich noch 
unſchuldig — doch das iſt kein mannbares 

Maͤdchen auf der Welt — daß ich noch 
tugendhaft bin. 

J. War es möglich? 


K. Ich will noch aufrichtiger ſeyn! 
will Ihnen zugeben, daß wohl manch beſſe⸗ 
res Geſchoͤpf als ich, hier dem Strome ges 
folgt waͤre/welche Sterbliche vermochten wohl 
dem Zaubertone der Freude, wenn er vereint 
mit dem Drange der Natur auf ſie wirkt, 
ausdauernd zu widerſtehen ? Aber, Dank 
ſey der Natur! ſie hat mir ein ruhiges Blut, 
eine erfindungsloſe Phantaſie gegeben und 
es dadurch meinen Grundſaͤtzen leicht gemacht 
ſich zu behaupten. 

J. Haben Sie Dank, Klaͤrchen, „ 
Ihre gutmuͤthige Offenheit. Dieſe Art von 
weiblicher Tugend iſt, wahrhaftig! die einzige, 
an die ich glaube, und auf die ſich zu ver⸗ 
laſſen iſt. eb 
Klaͤrchens Bräutigam trat in den Gar- 
ten. Ein Menſch mit einer höchſtimpoſan⸗ 
teu Se ah Miene, mit ganz gewöhnlichen. 

E4 Geſichts⸗ 
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Geſichtszuͤgen, kleinſtaͤdtiſchen Manieren und 
einer Falte zwiſchen den Augen, welche die 
Guͤte feines Herzens eben nicht ins Licht 
ſtellte. Sein drittes Wort war Amerika. 
Klaͤrchen beugte ſich verſtummend zu ihren 
Blumen nieder; die Frau von St. Adone 
erlöfte mich von der neuen Welt, zog mich 
nach den erſten Bewillkommungen bey Seite 
und ſprach: — Die große Strenge Ihrer 
Grundſaͤtze, Herr von Sohnsdom, die Ih⸗ 
nen bisher nicht erlaubte mein Haus zu be⸗ 
ſuchen und vor der ich mich in Ehrfurcht beu⸗ 
ge, ſoll auch heute nicht verſucht werden. Wir 
werden in dieſem Pavillon ſeyn und ſpeiſen, 
er iſt neutral, und Klaͤrchen hat ihn ſchon 
lange zu einem Aufenthalte geweiht, der 
Ihrer nicht unwuͤrdig iſt, und wo Sie ſich, 
5 Herr Capitain, ſchon vor Jahr und Tag 
gefielen. 
| Mama 


Mama war heute fo modiſch, fo inter⸗ 
eſſant, und dabey doch fo muͤtterlich und 


haͤuslich gekleidet, hatte uͤberdem allen Re⸗ 
ſten ihrer Schoͤnheit ſo ſorgfaͤltig gerufen, 
daß ich nicht umhin konnte ihr zu verſichern, 
jeder Ort, den ſie mit mir theilen wolle, wer⸗ 
de mir und meinen Grundſaͤtzen ein will 
kommener ſeyn. Enewold kam bald zuruͤck; 
der Abend verfirich ziemlich einfdrmig, denn 
das Fraͤulein St. Adone konnte nicht froh 
ſeyn. Sie griff, als wir abgeſpeißt hatten, 
zu ihrer lieben Harfe, die mir ehrwuͤrdiger 


war, als der Hochaltar des Doms, und 


ſang, ſo wenig ihr auch jetzt ein Danklied 
U n 
vom Herzen gehen konnte, die Augen mit 
Waͤrme an die meinigen heftend — 
Jauchzt ihm, dem Weſen ⸗Saͤttiger, 
Erheb' ihn, mein Geſang! 
Der uns die Traub' am Rebenſtab, 
Der uns dies Herz voll Liebe gab, 
Hört auch der Kinder Dank! 
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O milder Vater, guter Gott! 
Wie reichlich ſpendeſt du! - 2 
Uns quillt dein Segen rund umher, \ 
Weht aus dem Hayn, ſirdmt aus dem Meer 


Der goldnen Saat uns zu. 


Dem alles Dankes⸗Thraͤnen zollt, 
Den unſre Freude freut, 
Der uns mit gleicher Liebe liebt, 
Und uns des Guten Fülle giebt, 
Er ſeyh gebenedeit! 


— 


Er ſey gelobt, der gute Geiſt. 
Er giebt uns gern und viel; 
Er giebt uns bis zum Ueberſchwang — 
Vom Aufgang bis zum Niedergang 
Iſt unſer Heil ſein Ziel! 


Warum ſind Sie denn auf einmal ſo 
duͤſter worden, lieber Hauptmann, ſprach 
Enewold, als Klaͤrchen verſchwunden war, 
ſich zu meinem Bedauern in Gott weiß wel⸗ 
che Geheimniſſe einweihen zu laſſen. Trin⸗ 
ken Sie doch. 

2 5 J. Duͤſter ? 
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J. Duͤſter? Sie moͤgen wohl Recht 
haben. Ich bin ein ſonderbarer Menſch. 
Gewiß, ich muß aus einem ganz andern 
Stoffe geformt ſeyn, als Tauſende meines 
Gleichen. Wo dieſe Tauſende Genuß fin⸗ 
den, plagt mich entweder lange Weile, oder 
ein Mißbehagen, das immer hoͤher ſteigt, 
jemehr ich mich dem Haufen um mich her f 
gleich zu ſetzen arbeite; und Roſen find' ich 
dagegen oft, wo dieſer nur Dornen ſieht. 
An einer reich beſetzten Tafel, wo alles ſich 
berauſcht und überfüllt, da quillt mir der 
Biſſen im Munde, beunruhigt mich der Ge⸗ 
danke, wie viel Arme, Schmachtende, die 
auf Strohe winſeln, koͤnnten mit dieſem Ue⸗ 
berfluße erquickt und erfreut, wie manche 
perſtoßene, verlaſſene Mutter durch eine dies 
fer Kraftbruͤhen geſtaͤrkt, ihrem Säulimge 
erhalten werden. Auf Baͤllen bin ich noch 


uͤbler 
1 
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übler daran. Es war auf einem folchen, 


wo ich uͤber Julchens Untreue die erſten 
Aufſchluͤße empfieng, wo das Gefühl ges 


tuſchter Liebe, wo alle Nattern der Eifer⸗ 


ſucht und der Wuth zuerſt in meiner Bruſt 
erwachten; hör” ich feirdem nur irgendwo in 
der Naͤhe Tanzmuſik, dann, lieber Enewold! 
bin ich wieder auf jenem Balle, wird mir 
jener Tumult widriger Gefuͤhle vergegen⸗ 
waͤrtigt, und ich fühle mich von Schlangen 
der Vergangenheit geſtochen. Oft habe ich 
verſucht, die marternde Erſcheinung durch 
den Mitgenuß jenes Vergnuͤgens zu mildern, 
aber zu meiner Strafe. Dieſes peinliche 
Gefuͤhl, das unbeſtimmt nur in meinem In⸗ 
nern tobte, ſucht nun einen aͤußern Gegen⸗ 
ſtand, dieſe Liebe, dieſe Eiferſucht, dieſes 
Schmachten ein aͤußeres Ziel für feine müͤſ⸗ 
ſige Kraft und ich verliebe mich. 

E. Ner⸗ 


— N 
E. Nervepſchwache! Sie haben eine 
febriliſche Phantaſie. 
J. Heirathet vollends ein gutes Maͤd⸗ 
chen meiner Bekanntſchaft, fo wandle ich 
eine Zeitlang wie auf gluͤhendem Eifen, 
Liebt ſie den Mann, ſo ſchlaͤgt mich das Ge⸗ 
fuͤhl nieder, ſie an einem fremden Quell be⸗ 
rauſcht zu wiſſen, und verdient er dieſe Liebe 
nicht, ſo quaͤlt mich der Aerger, des Lebens 


ſchoͤnſte Blume verſchleudert zu ſehen.— 


Immer und uͤberall iſt mein Empfindunges 
Vermögen. fuperlativ, 

E. Sie find zu betrachten wie der Fl 
loſe Reiter auf einem kollerichten Pferde, 
der den Zügel verlohr, und ſich huͤlflos auf 
den Sattelknopf ſtüͤtzt, bey jedem Sprunge 
zuſehend ob er den Hals brechen werot. 
Zu fruͤh haben Sie die Gewalt uͤber ſich 
ſelbſt verlohren, und der Seele göttliche 


1 


1. 


Freiheit dem bunden willen des ares 
unterworfen. 8 


J. Sie mögen wohl Recht haben! Ihre 


Theorie iſt uͤber allen Tadel erhoben, nur 


glaube ich, verſtehen Sie ſich, wie unſre 
Geiſtlichen, beſſer darauf, Tugend und Staͤrke 
zu predigen und zu empfehlen, als zu üben, 


E. Ganz vergeß ich mich denn wohl 
nie — Aber Sie, Freund, haben vor 
Tausenden Urſache, über ſich ſelbſt zu war 
chen. Ihr Herz iſt feuerfangend, daß auch 
das winzigſte Fuͤnkchen es entzündet, und 
ſo werden Sie von Sehnſucht zu Sehnſucht, 
. von Bild zu Bild, von Klippe zu Klippe 

gedraͤngt und koͤnnen nie zum Kraſtgefuͤhl 


des Glucks, nie zum wahren Genuß Ihres 


Daſeyns gelangen, da Ihr Gleichgewicht 
von innen wie von außen immerfort geſtoͤrt 
wird, 


pw 
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wird, und dieſe Fibrazion, Sie zwiſchen Fie⸗ 
bergluth und Grabeskaͤlte herumwirft. 

J. Das füge ich ſehr deutlich, kann es 
aber leider! nicht ändern, 

E. O gewiß! wenn Sie ſich nur leb⸗ 
haft die Folgen vergegenwaͤrtigen wollten; 
die tiefſte Abſpannung der organiſchen und | 
geiſtigen Kraͤfte, und zugleich hoͤchſte An⸗ 
ſpannung der Phantaſie — Das iſt das 
ungluͤckliche Loos, das Sie erwartet, und 
das den Qualen der Holle aͤhnlich wirkt, 
durch ſteten Reiz, bey ſtetem Kraftmangel, 
durch heißen Durſt bey trockner Duͤrre, durch 
unheilbaren Hypochonder, dem Kinde der zer⸗ 
fiörten- Harmonie im Menſchen. Sie glei⸗ 
chen da einem Meere, das abwechſelnd nur 
durch Sturm oder Windſtille beherrſcht wird, 
wiſſen nicht mehr, wie man ruhig auf 
ſanften Wellen dahin gleitet, und nach 

i Gefallen 
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Gefallen das Herz Eindruͤcken . 0 

oder öffnet. 

J. Sie ſchauen in meine Stele 

E. Wie glücklich konnten Sie ſeyn! 
Am Quell des Einflußes ſtehen Sie — find 
jung, reich und voll Talente; haben eine 
liebenswuͤrdige Gemahlinn und wenige 
Feinde, auch die Natur gab Ihnen einen 
Vollmachtsbrief zum Gluͤcke, und gleichwohl 
zerſtort die Schwaͤche Ihres Herzens alle 
dieſe Blüthen des Lebens, und unter allen 
Thorheiten iſt das die aͤrgſte, bey der Be⸗ 
kanntſchaft mit dem was gut waͤre die Ehr⸗ 
lichkeit gegen uns ſelbſt auf dem Seitenwege 
zu umfchleichen , die Moral ſelbſt zu Be⸗ 
ſchoͤnigung ſchwacher Streiche nicht zu miß⸗ 
brauchen, wie unartige Knaben auf die Ge⸗ 
walt böfer Beyſpiele zu pochen, und immer 
gleich als ſie, auf Nachbars Kinder zu ſchieben, 
was 
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was unfer Selbſtgefühl für uͤbel und ſiraͤf⸗ 
a lich haͤlt. Es giebt freylich keine Schwaͤ⸗ 
che, keine Therheit und kein Laſter, auf bas f 
fi ich nicht irgend ein rechtfertigender Gemein⸗ 
ſpruch anwenden ließe, aber wehe unſerer 
Gluͤckſeligkeit, wenn der Verſtand ſich zum 
Ach ſeltraͤget herabwürdigen muß — . 
J. Oder mit gebundenen Händen zuſehend 
uns dem ungluͤcklichen Wirrwarr uͤberlaͤßt — 
Ich glaube, daß Klaͤrchen ſo eben eine freund⸗ 
lichere Sittenlehre predigt, als ihr Papa. 
E. Sie ſchelten den Fuͤrſten einen 
Schwaͤchling, Weiberknecht, Wollüͤſtling, und 
wenn Sie einen Blick in Ihr Herz werfen, 
lieber Sohnsdom, ſo muͤſſen Sie mit Erſchre⸗ 
cken gewahr werden, daß er nur wenige 
Schritte über Ihnen ſteht. Auf einem Throne, 
glaub' ich, wurden Sie ihn noch uͤbereilen. Sie 
find, mißmuthig und verſtimmt, Palmern an 
der Seite eines Mädchens zu wiſſen, das er au⸗ 
. Theil. „ 
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betet und verdient. Sie würden, haͤtte 
die Gelegenheit Sie beguͤnſtigt, Klaͤrchen 
laͤngſt mit Dingen vertraut gemacht haben, 
die ſie zu ihrem Gluͤck erſt jetzt erfaͤhrt, und 
wahrhaftig, wohlfeilern Kaufs als er. Be⸗ 
rechneten Sie denn wohl, welch ein Opfer 
er ihr für die Küſſe dieſer Nacht ſchuldig 
wird? daß er ſie mit lebenslaͤnglicher An⸗ 
haͤnglichkeit und Treue, Vereinigung der 
Schickſale und Beduͤrfniſſe, mit Ertragung 
der Uebel und der Mängel, die ſeines Weis 
bes Erbtheil ſind oder ſeyn werden, vergel⸗ 
ten fol, und was Sie dafür in die Schaale 
werfen koͤnnten? Iſt Ihr Herz ſo leer an 
aller Großmuth, fo arm an ſchoͤnen Gefuͤh⸗ 
len, daß Sie einem braven Manne ſelbſt 
die Roſe mißgoͤnnen, deren Duft ihm die 
Dornen der Zukunft vergeſſen machen ſoll? 
J. Sie ſind ſehr hart gegen mich, lie⸗ 
ber Enewold. Der Wein, deſſen freundli⸗ 
cher 
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cher Geiſt gewoͤhnlich alles in uns mildert, 
thut auf Sie die entgegengeſetzte Wirkung. 
Ich mißgöͤnne Palmern ſein Gluͤck nicht, 
ich wuͤnſche innig, daß Klaͤrchen das ihrige 
durch dieſe Verbindung nicht verſcherzt und 
Hymen ſeine Veilchen keinen Tolpatzſch zu⸗ 
geworfen habe. 

Frau von St, Adone trat jetzt mit ei⸗ 
nem mondbleichen Geſicht zwiſchen uns und 
ſprach ihrem Manne einige Worte ins Ohr, 
die auch auf feinen Wangen plotzlich das 
Feuer des Hochheimers ausblieſen. | 

Ich werde fo eben zu einem Kranken 
gerufen, ſprach er, ſich zu mir wendend, 
verzeihen Sie — Die Frau von St. Adone 
hatte indeß meine Hand ergriffen und ich 
führte fie, ſtumm und erſtaunt, durch den 
belaubten Gang nach der hintern Gartenthuͤr, 
die ſie mir ſtilſchweigend oͤffnete, und mein 
gratias ſtotternd und verwirrt beantwortete. 
ö 52 Kaum 
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Kaum hatte ich den letzten Sup von der 


Schwelle gezogen, als die Thuͤre hinter 
mir zuflog und ich aus dem Geraͤuſch ihrer 
Roͤcke die Schnelligkeit vernahm, mit der 
ſie zuruͤckeilte. Ein ſtarker in dieſem Au⸗ 


genblick eintretender Regenſchauer ndthigte 


mich unter einer benachbarten Pappel Schutz 
zu ſuchen. Irgend etwas von Bedeutung 
muß im Hauſe vorgefallen ſeyn, ſprach ich, 
mich in meinen Mantel huͤllend, denn to⸗ 
denbleich trat ſie in den Pavillon, leichen⸗ 
blaß ward er, und ſie ſchickten mich fort, 
wie einen ungebetenen Gaſt, unfaͤhig ihrer 
Beſtuͤrzung nur den Mantel der gewoͤhn⸗ 
lichen Hoͤflichkeit uͤberzuwerſen. Der Schau⸗ 
platz der Begebenheit muß das Haus der 
St. Adone ſeyn, ſonſt haͤtte man mich wohl 
durch daſſelbe, als den naͤchſten Weg ge⸗ 
führt; Eile muß es haben, da man ſich 
kaum Zeit nahm, mich los zu werden, Ich 
GAR warf 
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warf meine Blicke nach der Thuͤre zuruͤck, = 
und eben als fie an der Kante der Gartens 
mauer hinliefen, ward ein Kopf — ein 
Körper — eine vollendete Geſtalt auf ihr 
ſichtbar, die der Mond hell genug beſchien, ſie 
in allen ihren Theilen fuͤr das was ſie war, 
für ein menſchliches Weſen zu erkennen. 
Ich ſtand im Schatten der Pappel, die Ge⸗ 
gend umher war unwirthlich und haͤuſerleer. 
Kaum hatte die Geſtalt die obere Flaͤche der 
Mauer erreicht, als fie an der dieſſeitigen 
Wand eine Leiter herabſchob, und mit Vo⸗ 
gelſchnelle herunter eilte. Sie warf die Lei⸗ 
ter uͤber die Mauer zuruͤck, drehte ſich zwei⸗ 
mal im Kreiſe herum und rief endlich mit 
einer klaͤglichen Stimme — Wohin nun, 
o mein Gott! 

a Ich bin Sohnsdom! rief ich, Klaͤrchen 
erkennend, eilte auf ſie zu, und ſie ſprang 


von dieſer Erſcheinung elektrifi irt, nach der 
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Mauer zurͤck; o Engel des Himmels! 
ſprach fie, eben fo ſchnell nach mir zurück⸗ 
kehrend, fluͤchten Sie mich! 

J. Was begegnet Ihnen? Maͤdchen! 


Weib! was in aller Welt führt fie aus dm 


warmen Brautbette auf Leitern und Mau⸗ 
ein Sie find doch nicht mondſuͤchtig? 

K. Fort, fort! kommen Sie! Es war 
mein erſter Gedanke nach Ihrem Hauſe zu 
eilen — 

J. Zu mir? 5 

K. Ja, guter, lieber Mann! um meines 
Lebens willen, ja! Geben Sie mir Ihren 
Arm — Ueber den Juden⸗ Kirchhof — fol⸗ 
gen Sie — auf dieſem Wege kommen wir 
unaufgeſucht bis ans Thor. 

Ich warf ihr meinen Mantel um, denn 
eben jetzt ward ich erſt inne, daß ihr Anzug 
einer von denen war, die uns oft im Traume 
aͤngſtigen, wenn wir mitten uͤber eine volk⸗ 

reiche 
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reiche Straße, mitten uͤber einen offenen 
Platz, baarfuß und unbedeckt in einem lan⸗ 
gen Hemde ziehen, das bey jedem Schritte 
kuͤrzer wird, wo wir, wenn es eben noch 
die Herzgrube bedeckt, einem Maͤzen, der 
unſer Gluͤck machen ſoll, einem Maͤdchen 
unſerer Bekanntſchaft, unſerm Beichtvater, 
oder wohl gar der Frau Landgraͤſin begeg⸗ 
nen, und die ganze Gaffenjugend des Orts 
uns ſo bis zur Kirche begleitet, in der eben 
der beliebteſte Prediger der Stadt ſeine Ab⸗ 
zugsrede haͤlt, und wir ſchlechterdings nicht 
umhin koͤnnen, Angeſichts der ungeheuern 
Menge von Andaͤchtigen, auf dem Taufſteine 
Platz zu nehmen. Wie ſoll ich nun, dacht! 
ich, mit Klaͤrchen uͤber die Graͤber der 
Ebraͤer ſtolpernd, wie fol ich nun Emilien 
dahin bringen, Samariter⸗Werke an einem 
ſtockfremden Maͤdchen zu üben, das ich eine 
Stunde nach Mitternacht mit fliegenden Haa⸗ 
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ren und bloßem Buſen, in einem „. 
terten Korſet, in einem ſo knapp anſchlieſ⸗ 
ſenden faſt durchſichtigen Roͤckchen unter die 
Augen ihrer Menſchenliebe ſtelle. Sagen 
Sie mir nur, liebes Klaͤrchen, was Sie zu 

dieſem widernatüͤrlichen und gewagten Schritte 
vermag. ? 

K. Die höchſte Noth — i 
3 J. Das glaube ich ſelbſt — . 
B. Nur Dach und Fach, dann ſollen 

Sie alles hören und — billigen. 

Unangefochten kam ich mit ihr in meine 
Wohnung. Alles ſchlief, nur Jeremies 
wachte noch, mich erwartend. Ich druͤckte 
das Siegel der Verſchwiegenheit auf ſeinen 
beym Aublick Klaͤcchens weit aufgehenden 
Mund, ließ Thee machen, warf der Braut 
den neuen grau taffetnen Staubmantel um, 
welchen ich meiner Frau zu ihrem geſtrigen 
Geburtstage verehrt hatte, und lud ſie ein, 
N g auf 
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auf dem Sopha, neben mir, von unſerm ge⸗ 
faͤhrlichen Ruͤckzuge auszuruhen. 
Daß der Fürſt, begann Klaͤrchen und 
brachte daneben ihre ſchoͤnen Extremitaͤten 
durch ein Paar Züge am Einzieheband des 
Hemdes in engern Beſchluß, daß der Fuͤrſt 
das Haus meiner Mutter nicht ſelten beſucht, 
wird Ihnen bekannt ſeyn. Er ſah mich einſt, 
und von dieſem Augenblicke an war ich das 
Ziel feiner Verfolgungen. Mein vorgeb⸗ 
licher Liebhaber änderte bald darauf feine 
Sprache gegen mich, und die Mama ent⸗ 
deckte mir, daß er nicht mein Onkel, ſondern 
mein Vater ſey. Ich alterirte mich daruͤber 
nicht, da ich ihm mehr aus Dankbarkeit 
und Verpflichtung, als aus Liebe angehan⸗ 
gen hatte. Es bricht mir aber das Herz, 
jetzt geſtehen zu muͤſſen, daß meine Aeltern 
ſelbſt das abſcheuliche Projekt beguͤnſtigt 
haben, deſſen Opfer — - 
85 J. Sie 
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J. Sie geworden find? 

K. Nein, Gottlob! nur werden ſollte. 

J. O es fällt mir ein Stein vom 
Herzen! RER 

K. Alle Verſuche des Fuͤrſten waren 
vergeblich. Zweymal uͤberraſchte er mich 


im Pavillon, ſo ſcheinbare Muͤhe ſich meine 


Mutter auch gab, es zu verhindern. Beym 
erſtenmale kramte er ein Jumelenkaͤſtchen 
aus, ſprach von der Gründung meines Gluͤcks, 


wollte gekuͤßt ſeyn, ſchlang mir den Arm um 


den Leib und ich entſchluͤpfte und fluͤchtete 
in meines Vaters Wohnung, der ſehr be⸗ 
treten ſchien und in dunkeln Worten zu mir 
ſprach, die bald Tadel uͤber mein Benehmen, 
bald hohe Billigung deſſelben verriethen. 
Beym zweytenmal war Adolar noch zudring⸗ 
licher; ich ſchrie, ſobald er das ward, aus 
Leibeskraͤften, und warf ihn, da niemand hoͤ⸗ 
ren wollte, und er immer blinder zugriff, 


ſo 


ſo heftig wider meine an der Wand leh⸗ 


nende Harfe, daß er mit ihr ruͤcklings hin⸗ 


m: 


ſtuͤrzte und den Arm verſtauchte. Die Harfe 


war jaͤmmerlich zugerichtet, er ſchlich ſich 
mit einem erbaͤrmlichen Geſichte fort, und 
ſchickte mir, bedenken Sie nur, am folgen⸗ 


den Morgen eine weit ſchoͤnere. Ich erklaͤrte \ 


meinen Aeltern, daß ich, wenn fie mich nicht 
auf eine ſchickliche Weiſe irgendwo unter⸗ 
braͤchten, ihr Haus eigenmaͤchtig verlaſſen 
wuͤrde, und vermochte endlich meinen Vater 
mich zu ſeiner Schweſter nach U. zu beglei⸗ 


ten, die dort ein Gaſthaus beſitzt. Dort fand. 


ich ihren Sohn, den ſich mir überall auf⸗ 
drang, und den ich endlich, beſtuͤrmt von 
ſeiner Mutter und meinen Aeltern, die im 
Weigerungs⸗Falle die Hand von mir abzu⸗ 


ziehen droheten, zum Bräutigam annehmen 


mußte. Da Palmer ſich ſtets ſehr ſittlich 
und beſcheiden gegen mich benahm, ſich mir 


nie 
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nie auf eine unehrerbietige Weiſe naͤherte, | 
ſo ward mir der Eutſchluß erleichtert, und 
ich hoffte die Neigung zum Spiel, zur Ver⸗ 
ſchwendung und Unordnung, die ich an ihm 
wahrnahm, vertilgen zu koͤnnen, und ſchrieb 
| fie den Wirkungen der Geſchaͤftloſigkeit und 
ſeiner bis dahin ungluͤcklichen Liebe gegen 
mich, zu. Wir reiſten nun vor acht Tagen 
hierher, die Hochzeit auf Verlangen der Ael⸗ 
tern bey ihnen zu feyern. Der Fuͤrſt ließ 
ſich vorgeſtern wieder bey uns ſehen, betrug 
ſich gegen mich ſo zuruͤcktretend, als ich ihn 
nie geſehen, und wollte mir endlich einen 
koſtbaren Ring aufuoͤthigen, den er am Fin⸗ 
ger trug: aber ſo ſehr auch ſelbſt mein Vater 
vorbat, ſo vergeblich war doch ſeine Muͤhe. 
Er verließ uns endlich, ſehr niedergeſchlagen 
über meine Abneigung; mein Vater gab mir, 
als er nur eben den Ruͤcken gewandt hatte, 
ein Paar ſchmerzliche Ohrfeigen, föhnte ſich 

aber 
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aber noch am Abend dieſes Tages mit mir 
wieder aus. Heute fuhren wir aufs Land, 
wo uns der Pfarrer in Waldthal trauete. 
Die Vorgänge des Abends find Ihnen be⸗ 
kannt. Er winkte mir endlich, wir giengen 
in unſer Zimmer. Er entfernt ſich, ich ent⸗ 
kleide mich mit Hülfe meiner Mutter — 
J. Immer fahren Sie fort, liebe Klara, es 
iſt ja allet fo menſchlich, was Sie mir noch 
zu erzählen haben, und ich bin Ehemann — 
K. Ich lege mich nieder, die Mutter 
loͤſcht das Licht aus, ſagt mir laͤchelnd gute 
Nacht und verſchwindet. Mein Bräutigam 
koͤmmt zuruͤck, nahet fich meinem Bette, 
bittet mit leiſer Stimme mich recht ſtill zu 
halten, weil er Sie an der Thuͤre horchend 
wahrgenommen habe. Er wirft den Schlaf⸗ 
rock weg, und ſich an meine Seite. Seine 
Hand trift dabey auf die meinige und ich fuͤhle⸗ 
mich von einem Stein ringe gedruckt! War: 
- es 
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es mein Genius, oder der glückliche Zufall, oder 


das Werk meiner aͤngſtlichen Stimmung — 
genug, dieſer Ring erinnert mich, da über: 
dem mein Mann nie Ringe trug, an den 
Diamant, welchen der Fuͤrſt mir vor kurzem 
aufdringen wollte, und es erwacht die ſchwaͤr⸗ 
zeſte Ahndung in meinem Herzen. Noch 
erhielt ich mir eben Faſſungskraft genug, 


Ueberzeugung zu gewinnen. Meine Hand 


gleitet uͤber ſein Geſicht und ich fuͤhle mit 
Entſetzen die Stumpfnaſe meines Mannes 
in einen Adlerſchnabel verwandelt. Ein hel⸗ 
les Angſtgeſchrey bricht über meine Lippen: 
er vergißt fich, verräth ſich durch feine Spra⸗ 
che, es iſt der Fuͤrſt, der mich nun wuͤ⸗ 
thend umfaͤngt, den ich noch wuͤthender zu⸗ 
ruͤckwerfe, aus dem Bette, die Stiege hin⸗ 
auf, ins Zimmer meiner Mutter ſpringe, 
einen ihrer Roͤcke uͤber mich werfe und aus 
dem offenen Fenſter, am Weingelaͤnder hin⸗ 

ab 
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ab in den Garten eile. Im Haufe ward 
Lerm, ich finde zum Gluͤck eine Obſtleiter, 
welche mir uͤber die Mauer hilft, und Sie, 
meinen theuern Erretter! unter jener Pappel. 

J. Das iſt ja ein abſcheulicher, unge⸗ 
heuerer Betrug! ſprach ich, und mein Ver: 
ſtand ſtand ſtill, als ich an Enewolden dachte. 
Sind Sie aber auch Ihrer Sache gewiß, 
gutes Klaͤrchen? 


K. So gewiß, daß ich mit meinem Le⸗ 


ben dafuͤr ſtehe. Ich kenne ja meines Man⸗ 
nes Naſe, und fie iſt eben das direkte Ger 
gentheil von des Fuͤrſten ſeiner. 

J. Alſo war der Teufel mein Sitten: 
lehrer! alſo iſt es ein verworfener Beiruͤ⸗ 
ger, dem ich mein Gluͤck an dieſem Hofe 
danken muß — der mich immer wie ein hohes 
res Weſen geleitet hat, der mir immer und 
ewig von Tugend, Enthaltſamkeit und Größe 
vorſchwatzte und feine eigene Tochter vers 

1 | kuppelte. 
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kuppelte Das heiſcht Rache! ſprach ich, 
und ruͤckte naͤher zu Klaͤrchen. * 
Was ſoll nun aus mir werden? ſprach 
fie und weinte. — Wir werden Sie hier 
verſteckt halten, liebes Maͤdchen, erwiederte 
ich, bis man ſich muͤde nach Ihnen geſucht 
; hat. Daun ſchicke ich Sie unter Beglei⸗ 
tung meines Jeremies zu meinem Schwager 
Waldon nach der Schweiz. Ich will Sie 
ihm und ſeiner Frau ſo thaͤtig empfehlen, 
daß man Sie mit offenen Armen aufnehmen 
ſoll. Bald komme ich ſelbſt nach, denn 
nun ſteht mein Entſchluß, dieſen Hof zu ver⸗ 
laſſen, feſt und unerſchuͤtterlich. Ith will 
jetzt ſehen, ob meine Frau ſchlaͤft, ſie wecken 
und unterrichten. Hier, werfen Sie ſich 
indeß in dieſes Nachtkleid von ihr. Kiärs 
chen druͤckte mir mit der Zaͤrtlichkeit einer 
Braut die Hand und ich nahm ein Licht und 
gieng. Emilie lag feſt in den Armen des 
Schlafs 
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Schlafs: dreymal rief ich vergebens ihren 
langen Nabmen ab, und — kehrte daun 
zuruͤck. Transvolat, ſprach Asmodi, und 
machte mir einen tiefen Reverenz, transvolat 
in medio posita et fugientia captat! Ich 
kam zuruͤck zu Klaͤrchen, die in Befolgung 
meines Raths nicht eben weit vorgeruͤckt war | 
und als fie mich wahrnahm, ſcheu hinter den 
Ofen ſprang. 

Theure Klara! ſprach ich, ihr mit 05 
nem gewaltigen Herzklopfen in jenen Winkel 
folgend — wonnevolles Mittelding von 
Maͤdchen und Weib! ſprach ich und meine 
Wangen gluͤhten, mein Auge brannte, bleib 
wie du biſt! der Morgen iſt noch lang ge⸗ 
nug zum Ankleiden. 

K. Lieber Mann, ich bitte Sie — nur 
mein Tuch dort, dann komm' ich vor — 

J. Tuch? warum Tuͤcher — o 
wuͤßteſt Du, wie ſchön Du waͤreſt ohne 
Ivy. Theil. G diefe, 
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dieſe. Es giebt, ſprach ich, ſie mit ſtarkem 
Arm, wie ſie war, ins nebenſtehende So⸗ 
pha fragend — es giebt, o Holde! ein 
Ding in dieſer Welt, das ſeines Gleichen 
nirgends hat und nirgends findet, das freye 
Willküͤhr nur verſchenkt; das raͤuberiſch ent⸗ 
riſſen dem Raͤuber ſchlechte Zinnſen traͤgt, 
aber den Mann zum Gett erhebt, der es 
der Liebe zu entringen weiß! Der Hand 
der Raͤuber hab' ich es entriſſen — die 
ſchwaͤrzeſte Stunde Deines Lebens, mein 
goldnes Klaͤrchen, hab' ich aufgeflärt — 
die ſchoͤnſte des meinigen ſollte jet billig 
dafuͤr ſchlagen! 

K. Wie ungroßmuͤthig, Herr von Sohns⸗ 
dom! meine Tugend — | 

J. Stirbt der Schönheit allgemeinen Tod 
— o ſie entſchlummert wie eine Heilige in 
den Armen der ſeligen Liebe. Klara! 
Klara! 
K. Mann! 
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K. Mann! tbeurer Mann — nein, 
das uicht! — das iſt ja Suͤnde!! — — 
— 1 * 


Habe Dank, ſprach ich mit gebrochenen 
Worten und kuͤßte ihr die Thraͤnen ab, ſie 
hat geſchlagen! Habe Dank, daß Du mich 
nicht betrogſt, mir nicht Cyanen für Primeln 
verkaufteſt. Jetzt erſt biſt Du mir ehrwuͤrdig! 
Wahrlich und wahrhaftig! die Entzuͤckungen 
die Du mir zuwandteſt, haben noch kein NB. 
in irgend eines andern Mannes Kalender ver⸗ 
anlaßt. RUN 

Klaͤrchen raffte ſich mit einem Magda⸗ 
lenen⸗ Geſicht auf und warf ſich finſter und 
ſchweigend in das Nachtkleid meiner Frau; 
dann und wann fielen noch einzelne große 
Perlen aus ihren ſchönen Augen zur Erde. 
Ihrer Schaamhaftigkeit durch mein Zugaffen 
kein Aergerniß zu geben, trat ich an mein 
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Pult und ſchlug das erſte, beſte Buch auf, 

um nur etwas vor Augen zu haben. 
„Sey ſo ſchoͤn und ehrlich als du willſt, | 
„ begann die erſte Stelle, an welcher meine 
„Blicke hafteten, fo ſchließe nur nicht gleich, 
„wenn dir ein Maͤdchen einmal widerſtan⸗ 
„den hat, es ſey von unverbruͤchlicher Keuſch⸗ 
„heit: damit iſt's noch nicht ausgemacht, 
„daß nicht einſt bey ihr die Schaͤferſtunde 

„ fuͤr den Eſeltreiber ſchlagen ſollte.“ *) 
Der Uebergang den mein über die letzte 
Szene hoͤchſt aufgebrachter Verftand von dem 
Eſeltreiber auf mich ſelbſt machte, war ſo 
ſchnell und angreifend, daß ich ſogleich das 
Buch zuſchlug und es, roͤther als Klaͤrchen, 
deren Augen eben auf die meinigen trafen, 
in die oberſte Etage meines Buͤcher⸗Regals 
e denn, ſprach ich zu mir ſelbſt und 
trat 
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trat and Fenſter, das iſt gar kein Vergleich 
der hier anwendbar wäre, | 
Ach! ſeufzte Klaͤrchen, nun mit gefaltes 
ten Haͤnden neben mich tretend und ſah in 
den Mond dazu, ach, was kann ein Maͤd⸗ 
chen doch in einer Spanne Zeit lernen! 

J. Ja wohl, gutes Kind! und Dozens 
ten findet es, leider! uͤberall. 

K. O, Sie darf ich gar nicht anſe⸗ 
hen! Ewige Schaamroͤthe iſt von nun an 
mein Loos. NS 

J. Gutes Weib! ich geb' Ihnen nur 
Eins zu bedenken und das muß Sie völlig 
beruhigen. Welches unter dreyen Uebeln 
war denn das kleinſte? Die Stumpfnaſe, 
der Adlerſchnabel, oder ich? Sehen Sie, 
das waren die drey feindlichen Geſtirne, de⸗ 
nen das Fatum Ihre Keuſchheit unterworfen 
hatte, und ohne allzu kuͤhnes Selbſt⸗Ver⸗ 
trauen darf ich da doch hoffen — — 

835 K. Harter, 


10 —— 
ie Harter, böſer Mann, „ fe 
Iren rechten Arm um mich ſchlingend, . 
uͤbel find wir bewahrt und wie ſchlecht be⸗ 
lohnt, wenn wir es gut mit Euch meinen! 
J. Ich gebe das zu — Rechten Sie 
mit der Natur. Aber, beſte Klara, verloh⸗ 
ren iſt nun verlohren! Kein Ach und keine 
Reue beſſern das aus. Geben Sie — 
o geben Sie den Winden Ihren Gram und 
laſſen Sie vor den Augen meiner Frau alle 
Lichter der jungfräulichen Majeſtaͤt fpielen, 
Was Sie vermiſſen, iſt beym ewigen Gott 
weniger als Nichts, da die Gewalt der Um⸗ 
ftände, nicht Vorſatz, nicht Genußſucht Ih⸗ 
ren Fehltritt bewirkte. Schlafen Sie ſanft 
auf dieſem Sopha, muͤde ſind Sie denn 
doch; ich will mich niederlegen, um Emi⸗ 
lien beym Erwachen von Allem unterrichten 
zu können. 


Nun, 
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Nun, nun! vermiß Dich nur nicht, ich 
glaube Dir ſchon! ſprach meine Frau am 
Beſchluße der ziemlich vollſtaͤndigen Relazion 
bon Klaͤrchens Schickſalen, die um ſo wort⸗ 
reicher ausfiel, da ich fie nur mit Kinder⸗ 
ſchritten zu der Entwicklung fuͤhren durfte 
und den Stkrupeln, die ſie etwa hier und 
da aus meiner ziemlich warmen Dar⸗ 
ſtellung ſchoͤpfen konnte, behutſamlich entge⸗ 
gen arbeiten mußte. Es iſt Pflicht, es 
iſt hoher und unverkennbarer Beruf ſchloß 
ſich meine herzruͤhrende Anrede, foviel Uns 
ſchuld, bey ſoviel Unglück in Schutz zu neh⸗ 
men. Ich habe ſie in Dein Zimmer ver⸗ 
ſchloſſen, hab' ihr Thee gekocht und ſie hat 
ſich's, ſetzte ich bedauernd hinzu, dieſe Nacht 
auf dem Sopha muͤſſen gefallen laſſen, 

Nun da wird ſie nicht geſtorben ſeyn, 
es hat ja Stahlfedern, man kann ſich darauf 
ſehr wohl gehaben. | 

4 Ach 
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Ach ja wohl, mein Kind! erwiederte 
ich, das Geſicht in mein e ver⸗ 
bergend. 

E. Beſſer, lieber Mann! Sf wär? 
es freylich, Du haͤtteſt nie einen Fuß in 
jenes Haus geſetzt, dann waͤrſt Du auch 
gewiß nicht zur Hochzeit gebeten worden 
und haͤtteſt ſpaͤterhin das Maͤdchen nicht von 
der Gartenmauer herabſteigen ſehen. i | 

J. Da haſt Du vollkommen Recht, 
Emilie. 

E. Sehen darf ſie ſich gar nicht laſſen, 
denn endeckte man ihren Aufenthalt, fo wuͤr⸗ 
de Dich das in eine ungluͤckliche Geſchichte 
verwickeln. 

J. Allerdings, liebe Frau! 

E. Daß der Hofrath ſo ein verworfe⸗ 
ner, gottloſer Menſch iſt, das har ich ihm 
nimmermehr angeſehen und ich zittre und 
bebe, wenn ich bedenke, daß er unſer Haus⸗ 
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freund war, und begreife nicht, wie wir 
ihn auf eine gute Art werden entfernen 
koͤnnen. | 

J. Ich noch weit minder! 

E. Auf das Maͤdchen wird man in al⸗ 
len Thoren lauern, wie willſt Du ſie fort⸗ 
bringen, und wohin? N 

J. Im Wagen, liebe Frau, und zu 
Deinem Bruder Waldon, 

E. So? — Ja, ja! der nimmt ſie wahr⸗ 
haftig mit Freuden auf, wenn ſie von Dir 
empfohlen wird. Freundſchafts⸗Dienſte dieſer 
Art verſagt ihr euch nie. 

J. Liebes Kind — — 

E. Schweige nur — Geld wird es 
Dich auch genug koſten dieſe Reife zu bes 
ſtreiten, und wir koͤnnen ſie doch nicht na⸗ 
ckend und blos fortziehen laſſen. 

J. Liebe Emilie, ich weiß, daß Dir ein 
gutes Werk mehr, angenehmer iſt, als ein 
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Kleid mehr in Deiner Garderobe, und iſt 
ſie an Ort und Stelle, ſo werden ihre man⸗ 
nigfaltigen weiblichen Faͤhigkeiten ihr gewiß 
Unterhalt verſchaffen. | 

E. Ich will nach Chriſtenpflicht thun 
was ich kaun, lieber Mann, und bin weit 

entfernt Dir Vorwuͤrfe zu machen. 
Z. O! darauf kenne ich meine Emilie; 
fie war bey Ihren kleinen Fehlern von jeher 
zu großen Tugenden geneigt. 

E. Eine Engelreine wäre auch wahr⸗ 
haftig bey Dir nicht an ihrem Platze, denn 
wenn ich mich — 

J. Ich weiß das — ſchon oft geſtand 
ich Dir, daß Du gewiß einen weit wuͤrdi⸗ 
gern und tugendhaftern Mann verdienteſt, 
aber wir wollen uns gegenſeitig ertragen — 

E. Gott weiß, daß dazu niemand ge⸗ 
heigter iſt als ich. 


J. Wenn 
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J. Wenn Dir's recht iſt, mein Kind, 
ſo ſtehen wir auf, ſieben Uhr iſt voruͤber und 
gewiß hat das arme Klaͤrchen keine ſo ru⸗ 
hige Nacht gehabt als Du. g 

E. Als ich? o mich haben abſcheuliche 
Traͤume geplagt. Haſt Du noch Zahn⸗ 
ſchmerz? 5 

J. Nein — es war nur die Folge ei⸗ 
ner Erkältung, und ich habe ein Schweis⸗ 
mittel gebraucht, | 

Klärchen kam meiner Frau als wir ins 
Zimmer traten, mit Thraͤnen in den Augen 
entgegen und dieſe verſicherte ihr die regſte 
Theilnahme und ſprach von der Freude das 
Zutrauen eines ſo liebenswuͤrdigen Maͤdchens 
verdienen zu koͤnnen; ließ in den Strom 
ihrer Rede nebenher etwas von gottloſen 
Vaͤtern und unnatuͤrlichen Müttern einflieſ⸗ 
fen und oͤffnete dann liebreich ihre Kiſten, 
Kommoden und Schränfe, um die Blößen 

ihres 


ihres Schuͤtlings bis zum Ueberfluße zu be⸗ 
decken, Das Kabinet meiner Frau ward 
ihr zum Wohnzimmer angewieſen und Emilie 
echte den Schluͤßel deſſelben forgfältig in 
ihre Taſche. Ich machte indeß, um freyer 
Odem zu ſchoͤpfen, als ſeit dem Aufange 
meiner Zahnſchmerzen geſchehen war, eine 
Spatzierfahrt in den Thiergarten und fuhr 
dann bey der Frau von St. Adone vor, um 
unter dem Vorwande der neuen Frau auf⸗ 
zuwarten, ihr Geſicht zu ſehen. 

Dieſer Enewold alſo, ſprach ich unter⸗ 
wegs, der ſich mir auf eine ſo abenteuer⸗ 
liche Weiſe bekannt machte, der mich mit 
dem Pathos eines Propheten in Erſtaunen 
ſetzte und aus deſſen Munde die Weisheit 
gleich dem ſpiegelhellen Strome floß, iſt ein 
Betruͤger, ein ganz gewoͤhnlicher Kuppler 
und fähig fein eignes Kind für eine Rolle 
Goldes oder fuͤr den Hofrathstittel, oder 

für. 
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irgend einen ähnlichen Preis an den Fürften 
zu verkaufen. Warum er gegen mich den 
ſteten Sittenlehrer macht, warum er mich 
an dieſen Hof zog, und alles Gute, das ich 
hier zu ſtiften ſuchte, nicht allein billigte, 
ſondern oft dazu mitwirkte oder es gar ver⸗ 
anlaßte, das erfläre mir einer. Kann eis 
nem Manne, der ſein einziges wohlgerathe⸗ 
nes Kind fo nichtswuͤrdig verraͤth, das Wohl 
des Landes am Herzen liegen? Ohnmdͤg⸗ 
lich! ihm muß nur darum zu thun ſeyn im 
Trüben zu ſiſchen, Dummkdͤpfe und Buben, 
nicht aber redliche Maͤnner, an der Spitze 
der Gerechtigkeit zu wiſſen. Ein Soller, 
ein Zion wurden geſtuͤrzt durch ihn. War 
das Zweck ſeiner Privatrache, warum ſchob 
er nicht ihres Gleichen an dieſe Platze? 
Warum ſprach er neulich mit ſo viel Glimpf, 
mit ſo viel Achtung von dem Fuͤrſten? war⸗ 
um rieth er mir, mich ſo viel moͤglich in 
N ſeine 
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feine Wänfde zu fügen? warum bat er 
mich ihn lieben zu lernen und mich ſeinen 
Schyooßneigungen nicht trotzig in den Weg 
zu ſtelen? Ich werde auf meiner Huth 
ſeyn! hier iſt nichts Gutes zu ſtiften, kein 
Gedeihen der Pflanzung auf ſolchem Boden 
zu erwarten. Ich werde dem Beyſpiele 
Waldons folgen, werde mein Guth verkau⸗ 
fen, werde ihm nachfolgen und unter einem 
freundlichern Himmel dle Luft der Freyheit 


athmen. 
Der Kutſcher hielt — unangemeldet 


trat ich in das Bagnio und in das Zim⸗ 
mer der St. Adone. Sie lag blaß und mit 
rothgeweinten Augen auf dem Ruhebett, und 
Euewold kam mir mit einem Geſicht entge⸗ 
gen, das ich, minder unterrichtet, fuͤr ſchlecht⸗ 
hin mißbergnuͤgt genommen haben wuͤrde. 


J. Ich bedauere, Madam unpaß zu 


finden. Heute war ich mir hier dulchaus 
pheitre 
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heitre Geſichter vermuthend. Gewiß zeigt 


mir die junge Frau eine freundlichere Stirn, 


O ſchon bey drey Stunden ſind ſie fort, 
ſie und ihr Mann, erwiederte Enewold und 
zwang ſich zu laͤcheln und was Sie da ſehen, 
ſind noch Wolken des Abſchieds. Gewiß, 
es thut weh, ein Kind in unſerm Kreiſe zu 
vermiffen, das wir fo wenig haben genießen 
koͤnnen. | 

Ich beruhigte die zaͤrtlichen Aeltern fo 
gut ich nur konnte, machte ihnen jedoch die 
ſchnelle Abreiſe des neuen Ehepaars ein we⸗ 
nig zum Vorwurf. Die Mama brach in 
Thraͤnen aus, Enewold lud mich ein, im 
Garten ein Fruͤhſtuͤck einzunehmen, Louiſe 
querlte die Chokolade und ein fuͤrſtlicher Laͤu⸗ 
fer rief uns beyde nach Hofe ab. Der Hof⸗ 
cal ftieg zu mir in den Wagen und blieb 
einſylbig und berſchloſſen, ich las auf feiner 
Stirn die Beſtaͤtigung von Klaͤrchens Er⸗ 


* 


zaͤhlung. 
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zahlung. Als ich ins Gemach des Fuͤrſten 
trat, flieg er mit der Wuth eines Trutthahns 
auf und nieder, kehrte ſich dann kurz nach 
mir um und ſprach — 
Sie müffen heute noch auf die Feſtung — 
Ich? erwiederte ich, einer Antwort un⸗ 
fähig, den Hochzeitſchmaus, die Schaͤfer⸗ 
ſtunde dieſer Nacht, und meine wohlbelohnte 
Dienſtfertigkeit zum Teufel wuͤnſchend — 
Nicht anders, ſprach Adolar, was ſtu⸗ 
tzen Sie? Es iſt Chriſtenpflicht! Die 
Frau von Soller, das allerliebſte Julchen 
iſt im Begriff ihr ſchoͤnes Leben zu enden, 
und bittet ſichs, wie mir der Kommandant 
meldet, zur letzten Gnade aus, Sie noch vor 
ihrem Abſchiede ſprechen zu dürfen, 
Sogleich! ich will keinen Augenblick ver⸗ 
liehren. Gottlob! rief ich uͤberlaut als ich 
den Wachtſaal im Ruͤcken hatte. 


. in nn 
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Sechſtes Kapitel. 


Jalchen vollendet. 


Ich fuhr am folgenden Morgen noch vor 
Tage nach der Feſtung ab, und Klaͤrchen 
ſaß an meiner Seite. Jeremis war zu 
Pferde vorausgeſchickt worden, und ich lenkte 
den Wagen ſelbſt. Die raſchen Thiere lief 
ſen mir keine Hand frey, und ſo blieb mein 
Mund das einzige Verbindungsglied zwiſchen 
mir und meiner lieben Nachbarinn. An 
dem Kreuzwege, der von der Heerſtraße nach 
der Grenze abläuft, hielt ich ſtill. Klaͤr⸗ 
chen weinte bitterlich, ich weinte mit. Lebe 
wohl, ſprach ich, wir ſehen uns wieder! 
Sollte Dir, was ich nicht fuͤrchten will, un⸗ 

IV. Theil, U ſere 


e 
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fere Zaͤrtlichkeit Tort gethan haben, fo ent 
decke Dich der Frau von Waldon und nenne 
ihr meinen Namen; ſie wird Dich dann 
mit dem Maße meſſen, womit ſie von 
guten Freunden gemeſſen ward. Jeremis 
übernahm die Zuͤgel und ich ſchwang mich 
aufs Roß. Lange wehete noch ihr weißes 
Schnupftuch aus der Berline, und lange 
ſah ich dem Wagen noch nach, bis er hinter 
dem Berge verſchwand. Mein Knappe hatte 
Befehl ſie bis Aubonne zu fuͤhren, in deſſen 
Gegend Waldons Wohnſitz lag, und ein 
treuer Landmann aus Ebendorf erwartete ſie 
jenſeit der Grenze um meinen Wagen zuruͤck⸗ 
zubringen. 5 
Baſtillenmaͤßiger war mir die Feſtung 
nie erſchienen, ja oft überfiel mich fiebermaͤ⸗ 
Big der Gedanke, daß der Fuͤrſt meine un⸗ 
berufene Arbeit vielleicht erfahren und mich 
unter einem Vor wande hieher geſendet habe, 


mich 
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mich eine Hand voll Jahre die mir bereits 
wohlbekannte, vortrefliche Ausſicht genießen zu a." 
laßen. Die devote Hoͤflichkeit, mit welcher 
mir der alte Kommandant entgegen kam, 
beruhigte mich uͤber dieſen Punkt. Ich ließ 

mich fofort zu Julchen bringen die, wie mir 

der einfuͤßige Aeskulap des Kaſtells Kürzlich 

bewies, an den Folgen eines unheilbaren Mes 

bels danieder liege, deſſen neunſilbiger und 

barbariſcher Name ein gedrungenes Compen⸗ 

dium aller Aufloͤſungen, Erſchlaffungen, Faͤu⸗ 

len und Saͤuren enthielt, welche die gnidiſche 

Goͤttinn uͤber uns ausgießt, wenn wir es 
wagen ihre Geheimniſſe erfhöpfen zu 

wollen. . 


Ein neyer Beweis, ſprach ich auf dem 
Wege zu ihrem Gefaͤngniſſe, daß die Tugend 
fi ſelbſt belohnt. Haͤtteſt du bey jener 
Zuſammenkunft im mythologiſchen Zimmer 


RR H 2 nicht 


* 


116 fee —— 


— 
* 


nicht geklingelt, wie wuͤrde es jetzt um dich 


| fliehen? 


Nicht ohne Herzklopfen trat ich an das 


Bett des unglͤcklichen Weibes. Julchen 


war hoͤchſt ungluͤcklich, mehr bedurfte es 
nicht, alles Unkraut zu vergeſſen, was ſie 
mir ehedem ſo fleißig unter den Weitzen ge⸗ 
ſaͤet hatte. Der Tod ſaß zu ihren Haͤupten, 
aber nicht jener laͤchelnde fingerleichte Ge— 
nius, der uns die wohlklingende Romanze 
von den Freuden eines ſchoͤnern Lebens vor⸗ 
ſingt und uns Kuͤhlung wehet mit goldenen 


Schwingen: nicht Freund Hayn, der will⸗ 


kommene Bothe, der mit der uͤberirrdiſchen 
glänzenden Miene feinen Wanderſtab aufs 
hebt und nach dem dftlichen Hügel zeigt — 
Der fatale Knochenmann war es, der finfter 
wie die Hoͤlle ſein Gerippe ſchuͤttelt und mit 


Unkenruf fein Daſeyn verkuͤndigt. 


J. Sie 
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J. Sie haben gewülſcht mich zu fehen, 
armes Julchen, und die Eile, mit der ich 
dieſen Wunſch befriedige, wird Ihnen, hoffe 
ich, als Buͤrge fuͤr meine aufrichtige Theil⸗ 
nahme gelten. Unbefangen, mit Vergeſ⸗ 
ſung alles deſſen, was hinter uns liegt, trete 
ich an Ihr Bett, wie ein alter Freund, der 
lange verkannt ward. N 

Sie reichte mir die Hand. Waͤre dieſe 
Hand nicht ſchoͤner geweſen, als ich den er⸗ 
ſten Kuß darauf druͤckte, wie viele Thorhei⸗ 
ten ſtuͤnden dann weniger im Buche meines 
Lebens. 55 

Lange, lange, ſprach ſie und entfaltete 
die Stirn, war mir nicht ſo wohl als jetzt. 
Alles wird ſo hell um mich her, komm, ſetze 
Dich zu mir. Wenn ich Dich ſehe, Guido, 
fo iſt's als ſchlüg ich mein Tagebuch auf. 

J. Ich finde Sie, liebe Soller, weit 
heiterer und ruhiger als ich hoffen durfte. 

23 S. Glaub⸗ 
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S. Olaubteſt Du ich würde ſchmolen? 
glaubteſt Du, das Ungluͤck wuͤrde mich zum 
flennenden Kinde gemacht haben? Nein, 
ich kann noch herzlich lachen. Es iſt auf 

der Welt nichts thörichter als die Schwäche 
uͤber ſein Mißgeſchick zu wimmern. Ich 
ſpreche dem Schickſal Hohn, das mich, 
durch unverſchuldete Mittel, durch eine fal⸗ 
ſche Erziehung, durch die Begierden meiner 
Mutter, durch die Laune meines Vaters 
ſchon in der Zeugungsſtunde zu der Volle 
verdammte, die ich zu enden im Begriff 
bin. Der Thor will im Mißgeſchick aus 
der Haut fahren, wuͤnſcht immer den Tod, 
und zittert doch vor einem Schnupfenfieber. 


J. Liebes Julchen, Sie find noch ſtark! 


S. Guter Freund, gaͤhne! ich bitte 
Dich, gaͤhne! ich will es auch thun. Das 
Leben macht mir herzliche Langeweile; es 
a f koͤmmt 
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kömmt mir vor, wie eine Prozeſſion von Bet⸗ 
telmönchen, an denen das Auge ſich eckel 


ſieht, und die doch kein Ende nimmt; wie * 


eine ſchlechte Komödie, in der die Tugend 
leidet und das Laſter triumphiert und wo 
ſelbſt dieſe Tugend und dies Laſter nur als 
beſtandloſe Hirngefpinnfie eines hungrigen 
Dichterlings auftreten; wo die Komoͤdian⸗ 
ten lachen, wenn ſie weinen ſollten, und 
dann ſtecken bleiben, proſtituirt werden und 
abgehen. Ich will der beſten Welt damit 


nicht zu nahe treten; denn daß ſie das ſey, 


verſichern ja einmuͤthig alle, denen es wohl⸗ 
geht, und wer das Zuſehen hat, dem iſt ja 
doch das unberlierbare Recht geblieben, ſich 
an fremdem Gluͤcke zu weiden, den ſicht 


weder Hunger noch Durſt an, weder Froſt 


noch Mangel. Das iſt keine uͤble Philo⸗ 
ſophie — Es iſt mir lieb, daß ich kein Raub⸗ 
“hier worden bin, ich würde aktiver ſeyn, 
94 und 


120 22 


und meinem wohlgeſtopften Nachbar man⸗ 
chen Biſſen ſtreitig machen. 
| J. Es iſt Unmuth der nenen f 
liebe Soller, der aus Ihnen ſpricht. Es iſt 
uns ja gegeben ein fröhliches Herz und die 
Liebe — alle Schluͤßel zu den Genuͤßen, 
alle Mittel zu einem heitern und gluͤcklichen 
Daſeyn, zur Freude, zur Ehre, liegen in 
uns. 

S. Ein froͤhliches Herz? Kann es froͤh⸗ 
lich ſeyn ohne Unſchuld und überlebt dieſe je 
die Jahre der Kindheit? Liebe? o Guido! 
führt fie nicht alle die feurigen Herzen zur 
Wolluſt? Ein heitres Leben? Du biſt ein 
Menſch und hoffſt auf dieſes? Das iſt viel 
Leichtſinn! Weißt keinen Morgen, ob Du 
nicht am Abend unter dem Trepan keuchen 
wirft, und mahlſt da Szenen des Elyfiums, 
Ehre? Was nennſt Du Ehre? Gilt wahre Ehre 
nicht oft fuͤr Schande in dieſer Welt und 

wie 
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wie ſchnell und wie leicht wird fie ech 
Oder meinſt Du, die Ehre, welche das dritte 
Wort der Herren von iſt, die ſie ihren 
Schuldbriefen beygeſellen und dann ſitzen 
laſſen, ohne daß ein Hahn daruͤber kraͤhet — 
Meinſt Du die Ehre in der theuerſten Loge 


zu ſitzen, oder in der Kirche auf dem vor⸗ 


nehmſten Stuhle Gott anzubeten, der uͤber 
einen Narren wie uͤber den andern laͤchelt 
— oder das Vorrecht, Deiner Fuͤrſtinn den 


Rock zu kuͤſſeu und im Angeſicht des Hofes 


von einem ſtolzen Baſſen umarmt zu wer⸗ 
den? Das iſt die Ehre, die hier im Um⸗ 
lauf iſt, und ſo rennen ſie alle, Arm in Arm, 
mit der Niedrigkeit hin. 

J. Das iſt Trubſiun! 


S. Mit nichten. Mir eckelt vor dem 


beftändigen Gewaͤſche von Güte, Größe, 
Vollendung, Seelenſtaͤrke, das von allen Lip: 
pen ſtroͤmt und in keines Herzen wohnt. 
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Sie tanzen wie naͤrriſch nach dem Takte 

der Schooßneigung, die eben die herrſchende 
iſt, und bleiben Kinder bis zum Grabe. 
Dieſe Erfahrung hat mich ein wenig um 
den Halbgott beſorgt gemacht, der hier auf 


EN Erden herumſtolziert, als ob er ſie gemacht 
haͤtte, und ſich in ſeiner Beſcheidenheit wirk⸗ 
lich für gottaͤhnlich Hält. "Eine traurige Pos 


tenz, deren Götterfraft an einer geringen 
Darmgicht ſcheitert, deren Sternenflug eine 
Vlaͤhung ruͤckgaͤngig macht. — Ach, es 
iſt alles ſo eitel, lieber Guido! 
J. Das iſt Gott bekannt! 
S. Bald bin ich am Ziele! 
J. Aengſtige Dich nicht, es kann noch 
beſſer werden. f 
S. Aeugſtigen? warum aͤngſtigen? 
Rein, ich ſterbe gern. Das Leben hat mir 
nie genug gethan. Immer wollte mein 
Geiſt dorthinaus, dahinaus mein Herz, und 
es 


es leidet nun für feine Siege über die beffere 


Kraft. Heut iſt ein ſchoͤner Tag. Wie 


die Sonne glaͤnzt — leuchtend wie die Hoff⸗ 
nung! Werden unſre Traͤume noch zu We⸗ 
ſen, Freund, ſo findet Julie Dich wieder. 

J. Laß uns das hoffen! 

S. Ach! a0 tappe im Finſtern, der 
Taͤuſchung Blende mangelt mir. Ich habe 
den Wahnbegriffen des Bloͤdſinns entſagt; 
ſanft haͤtten ſie mir geſchmeichelt, hier wo 
die Wahrheit auf Geſetze der eiſernen Noth⸗ 
wendigkeit hinweiſt — Aber, ich werde 
ſie nicht verlaͤugnen die Wahrheit! meine 
Grundſaͤtze uͤberdauern die Todesſtunde. 

J. Wohl Ihnen! Sie ſterben als eine 
Weiſe und feyern am Ziele noch einen Tri⸗ 
umph über Ihr Herz. 5 

Ich habe, ſprach ſie nach einer Pauſe, 
habe gewuͤnſcht Dich vor meinem Tode noch 
einmal zu ſprechen, nicht um Dir eine Straf⸗ 

predigt 


} 


124 be mm 


predigt zu halten, nicht um Dir ein Be⸗ 
kehrungs⸗Exempel in mir aufzuſtellen — nur 
allein um Dir verſchiedene Winke und Auf⸗ 
ſchluͤße zu geben. Ich zuͤrne nicht auf Dich, 
daß Du mich verrietheſt und verhafteteſt, 
daß Du mich hierher ſchleppteſt und um die 
Freyheit meines übrigen Lebens betrogſt. 
Ich weiß Dirs jetzt Dank! Dieſe Pauſe 
nach einem langen Rauſche, dieſer Zeitraum 
der Beſinnung hat mir mannichfaltige Bor: 
theile gewährt, und beym Lichte befehen, 
warſt Du ja nur das Organ und St. Adone 
der Veranlaſſer. | 
J. O liebes Julchen, wie innig wuͤrde 
ich Ihnen danken, um wie viel aufrichtiger 
noch Ihr Andenken ſegnen, wenn Sie mir 
Licht uͤber dieſen Mann zu 1 0 ſi 5 ent⸗ 
ſchließen wollten. 
S. Er iſt es, Guido, vor dem ich Dich 
warne. Hier, am Rande des Lebens werfe 
ich 
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ich die Larve von mir und ſteige mit einer 
ehrlichen Handlung in's Grab. Lange heu⸗ 
chelte er mir Freundschaft, betrog mich, und 
machte mich, als er geſaͤttigt war, ungluͤcklich. 
J. So ſchien es mir. Aber wenn er 
ein Böswicht iſt, wie er das denn auf alle 
Faͤlle ſeyn muß, ſo begreiſe ich nur nicht, 
warum er mich an dieſen Hof zog, war⸗ 
um er uͤberall und allemal mich zu beſſern, 
mich nicht zu verderben arbeitete, meine 
Liebe für das Wohl des Staats immer an⸗ 
blies, mich zu lauter wahrhaft wohlthätigen, 
dem Lande heilſamen Handlungen aufmunterte, 
und meine Vorſchlaͤge bey dem Fuͤrſten, den 
er gänzlich in der Gewalt hat, 3 
und durchgehen machte. N 
S. Das will ich Dir erklären, Die 
Prinzeß Aurore und der Herzog von N . 
ihr Gemahl, find, da Adolar ohne Kinder 
iſt, und ſich nie vermaͤhlen wird, Erben des 
Landes. 


Landes. Dieſer Herzog iſt ein weiſer, gu⸗ 
ter Fuͤrſt, er wuͤnſcht dem Lande die druͤ⸗ 
enden Laſten abgenommen, wuͤnſcht Ado⸗ 
lar n von guten Menſchen geleitet zu wiſſen, 
um nicht einſt ein Fuͤrſt von rebelliſchen 
Bettlern zu werden. Enewold, der im Solde 
dieſes Herzogs ſtehet, dem Laſter und Tu⸗ 
gend, edle und elende Handlungen feil find, 
ward fuͤr die Zwecke dieſes Herrn gewon⸗ 
nen. Nun begleitete vor Dir mein Mann 
Deinen Poften, Dieſer ſtack ſo tief in Schul⸗ 
den, war ſo gaͤnzlich um alle Reputazion 
gekommen und durch Enewolds Bagnio, aus 
dem er faft nicht wegkam, fo grundlos lie⸗ 
derlich geworden, daß ihn nur ein Meiſter⸗ 
ſtreich retten konnte. Er entwarf, unter 
Beiſtand Zions, den Plan, das Land nach 
Adolars Tode mit Ausſchließung des Her⸗ 
zegs von N. — unſerm maͤchtigen Nachbar 
zuzuwenden, und een ſelbſt den Fuͤrſten, 

dem 
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dem eine "ungehenere Leibrente zugeſichert 

ward, fuͤr dieſes Projekt. — Zu der Ent⸗ 

führung Emillens that ich, ſals jenes miß⸗ 
gluͤcken ſollte, den Vorſchlag, theils weil ich 

mich an ihr zu rächen wuͤnſchte, theils weil 

ich, vermeſſen genug, hoffte, Du wuͤrdeſt dann 

zu mir zuruͤckkehren. Sollers Plan ward 

durch Enewolden, gegen den ſich der Fuͤrſt 

in einer Stunde der Betrunkenheit verrathen 

hatte, entdeckt; ich hatte kaum noch Zeit mei⸗ 

nem Manne einen Wink zu geben, der gluͤck⸗ 

lich die Grenze erreichte. Enewold, der in 

meinen Armen unendlich ſchwach war, und 

mich für die erklaͤrte Feindinn meines Man⸗ 

nes hielt, entdeckte mir, was ich ſchon wußte, 

das Projekt meines Mannes, als er es dem 

Fuͤrſten nur eben abgelockt hatte, und fo konnt' 

ich denn dieſen retten. Er war fo glücklich die 
Papiere mitnehmen zu koͤnnen, welche die 

| | Corre⸗ 
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Correſpondenz über jenen Plan enthielten 
und deren Auslieferung man ihm theuer ge⸗ 
nug würde haben verguͤten muͤſſen — Aber 
fein Unſtern führte ihn in den ſchwarzen Hu⸗ 
ſaren, weil ihm unbekannt war, daß Ene⸗ 
wolds Schweſter da haushalte. Enewold 
hat ſich verkleidet zu dieſer begeben ſeine 
Schritte zu belauern und ſich, wo nicht ſei⸗ 
ner Perſon doch ſeiner Papiere zu bemaͤchti⸗ 
gen. Was mir unbegreiflich iſt, und meine Ehe 
vollends verkuͤmmerte, war die Liebe meines 
Mannes zu Emilien, die ſich bey aller ſeiner 
Liederlichkeit immer erhielt, die er mir taͤg⸗ 
lich zum Exempel aufſtellte und nicht muͤde 
ward von ihr zu ſprechen. Daher das toll⸗ 
kuͤhne Unternehmen, zu ihrer Entfuͤhrung 
ins Land zuruͤckzukehren, wohin ihm denn 
Enewold verkleidet, wie Du ihn unterwegs 
aufgefunden haſt, nachfolgte, der ihn, falls 
f ſein 
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fein Unternehmen auch gegluͤckt hätte, doch 
gewiß im erſten Dorfe verhaftet haben 
wuͤrde. r 

J. Wie fiel aber Enewold auf mich, 
den er nie gefehen, nie geſprochen hatte? 
S. Ich hatte oft und viel mit dem Hof⸗ 
tathe von Dir geſprochen. Die Plane des 
Herzogs von N. auszuführen, war ihm ein 
Organ vonnoͤthen. Er ſelbſt mochte den 
Fuͤrſten, als fein bekannter Guͤnſtling, zu 
Ausführung derſelben nicht veranlaſſen, weil 
er ſich in dieſem Falle den Haß und die Ver⸗ 
folgung des geſammten Adels zugezogen ha⸗ 
ben wuͤrde. Er fand am ganzen Hofe kei⸗ 
nen, dem er den Willen und den Muth, 
das Gluͤck und die Fähigkeit zugetraut haͤtte, 
ſich für die gute Sache mit Hintanſetzung 
aller Privat- Vortheile aufzuopfern. Seine 
Wahl fiel auf Dich, er gewann Dir den 
W. Theil, 3 Fuͤrſten, 
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Fuͤrſten, belauſchte Dich, fo oft Du in der 
Stadt, in Geſellſchaften oder an öffentlichen 
Oertern warſt, und vernahm Deine freymuͤ⸗ 
thigen Aeußerungen — Er half nebſt mir 
Sollern zu der Entfuͤhrung Emiliens be⸗ 
ſchwatzen, ehe deſſen Kabale ihm bekannt 
ward, weil dieſem ohnehin wegen ſeiner Schul⸗ 
den und ſeiner Schlechtigkeit nichts als eine 
baldige Flucht uͤbrig blieb, von der ſich Ene⸗ 
wold in Muͤckſicht auf Dich Vortheile ver⸗ 
ſprach, da er befürchtete, Deine Frau würde 
Dich nie zu dem Eutſchluße kommen laßen, 
hier wieder Dienfte anzunehmen. Als er 
endlich meinen Mann in Deinen Händen 
ſah, der gluͤcklichſte Zufall für ſeine Entwürfe, 
fo erwartete er Dich auf dem Wege zur 
Stadt, und haͤtte er Dich wohl mit einer 
gelternden Empfehlung, als dieſer Fang war, 
vor den Fuͤrſten ſtellen koͤnnen, dem er die 

Worte 


En arme Ber, 


Worte in den Mund gelegt, die Wendungen = 
gelehrt hatte, durch die er Dich gewinnen 
ſollte. Ich benutzte den Zeitpunkt Deines 
Daſeyns im Bagnio, Dich wieder an mich zu 
ziehen, nicht ahndend, daß der Hofrath eben 
meinen Fall beſchloſſen habe, der ohnſtreitig 
vermuthen mochte, daß ich meinem Manne 
Winke gegeben und ihm manches verrathen 
habe, was ich Enewolden oft in den Pau⸗ 
fen mancher Schaͤferſtunde entlockte — und 
fo opferte er mich denn haͤmiſch genug auf, 
ſchaamroth, bey aller ſeiner Feſtigkeit in 
meinen Armen fo oft zum geſchwaͤtzigen Kinde 
geworden zu ſeyn. 
. Was if an Klaͤrchen? 

S. Viel ſtille, wahrlich probhaltige Tu⸗ 
gend, wenig Verſtand, das beſte Herz. 

J. Und ihre Mutter? 


32 S. Das 


s 
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S. Das iſt eine abjekte, intriguante, 
abſcheuliche Vettel, die Herr von St. Adone 
in Straßburg, wo er als Offizier garnifos 
nirte, aus einem Bordell nahm, heirathete 
und deshalb den Abſchied nehmen mußte; 


er durchwanderte dann die halbe Welt als 


falſcher Spieler, und kaufte ſich den ſchwar⸗ 
zen Huſaren. Eine redliche Verwandte, 
deren Erbe er einſt werden ſollte, und die 
zu der Colonie in * gehbrt, hat Klaͤrchen 
erzogen i 

J. Liebe Soller, iſt aber auch das alles, 
woruͤber Sie mir jetzt wahrhaftig wichtige 
Aufſchluͤſſe gegeben haben, und ſind dieſe 
Aufſchluͤſſe ſelbſt gegründet? Sie haben oft 
und viel mit mir geſpielt, Sie haben mich 
zum Suͤnder und zum Thoren gemacht, mich 
aber auch dadurch — Dank ſey es Ihnen! 


Thorheit und Suͤnde würdigen gelehret — 


Sie konnen bald vor Gott ſtehen, und es 
wird 
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wird Ihnen ja doch nicht gleichgültig ſeyn, 
ob als eine Luͤgnerinn oder als das Weſen, 
das meinem Leben eine andere Richtung 
gab und damit gut machte, was es an mir 
verſchuldet hat. g N 
Lieber Guido, erwiederte f e Weinen, 
erhitzt und merklich geſchwaͤcht durch das 
lange Gefpräch, am Rande des Grabes vers 
liert ſich die Schminke. i Ich rede Wahrheit, 
ſo gewiß als ich in dem Richter der Menſchen 
einen Quell des ſeligen Erbarmens zu fin⸗ 
den hoffe. O mahne mich nicht, guter 
Mann, um das Herzleid das ich Dir zu⸗ 
fuͤgte. Wolluſt, Schadenfreude und Ver⸗ 
aͤnderlichkeit waren die Laſter, denen ich 
fröhnte — Aber, ſollte ich wohl jenſeits 
noch für Sünden büͤſſen, die mich hier ſchon 
mit Skorpionen zuͤchtigten? Leichtſinn fuͤhrt 
fo ſchnell zum Irrthum, dieſer fo gemachſam 
u Fehlern, Fehler fo abſteigend zu Ver⸗ 
J 3 Le 
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brechen, fo ſchnell das Verbrechen ins Elend 
— Erſchoͤpft iſt das Maaß, vollendet die 
Bahn! Elend wirkt Reue, Reue hebt uns 
wieder empor, und wir verfolgen jenſeits 
hluͤcklicher und ſtaͤrker die große Stufenleiter 

zur Vetlendung! 
W Amen! 

| S. Verzeihe mir, Guido! Mann mei⸗ 
ner erſten Liebe, Bild aller Traͤume meiner 
ſchuldloſen Kindheit, theuerer Geliebter, der 
den ſuͤßeſten Becher dieſes Lebens mit mir 
leerte. Ich habe Dich oft und heftig ges 
kraͤnkt. Dein Gutſeyn demuͤthigte, Deine 
Verachtung beleidigte, Deine Liebe zu Emis 
lien empoͤrte mich. Aus Liebe hab' ich Dich 
gehaßt, gekraͤnkt, verfolgt! Der Dumm⸗ 
kopf wuͤrde das unſinnig finden, ich find 
es konſequent. Reich mir die Hand! noch 
wenige Tropfen, und ich ſehe den Boden 
des Kelchs! Di | 
RR J. Julchen! 
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J. Julchen! rief ich, tiefbewegt an ihr 
Bett knieend, könnte dieſe Thraͤne Dir Deine 
Unſchuld, dies innige Mitleid Dir Deine 
Ruhe, dieſe willige Perzeihung Dir Deinen 
Himmel wiedergeben! koͤnnt' ich mit Jahren 
meines Lebens Dir eine fanfte Todesſtunde 
erkaufen, wie gern! wie gern! i 
S. Wenn der Segen einer Suͤnderiun 
Kraft hätte, wenn das Gebet einer Gefalle⸗ 
nen wie ich, dein Ohr erreichte, Vater der 
Elenden, ſo wuͤrde ich Dich ſegnen, mein 
Guido, ſo wuͤrde ich fuͤr Dein Heil beten, 
Du theurer Liebling des verlaſſenſten Wei⸗ 
bes. — Habe Dank! die letzte Blume im 
Kranze meines Lebens — Du reichteſt mir 
ſie! Wir find verſoͤhnt. Verſoͤhne mich 
auch mit dem, der uͤber den Sternen des N 
Himmels Gericht hält. 
J. Du biſt verſöhnt! Verſohut mit 
Ihm — Dir iſt verziehen! Deine Thraͤ⸗ 
34 nen 
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nen löſchen die Schuld. Blicke freudig auf, 
es iſt der Vater der e der Dich 
tichtet. 5 

Sie lächelte, druckte meine Hand an 
ihre Bruſt und ward ohnmaͤchtig. 

Ich ſchied von ihr — Wer unter 
Euch ohne Suͤnde iſt, der reiſſe dies Blatt f 
aus der Geſchlchte meines Lebens, und wer 
unter Euch fehltrat, der denke des Todes, 
bewahre fein Herz und ry ue das Beſte! 


Ich machte den Ruͤckweg in einer trau⸗ 
rigen Stimmung. Die Sonne gieng unter, 
alles war ſo ſtill um mich her, uͤberall ſah' 
ich Bilder des Todes. RS 

Taͤuſche mich nicht! ſprach ich, o taͤu⸗ 
ſche mich nicht, theure, goldne Hoffnung 
n Dauer! 
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Wo aus Thraͤnen Kraͤnze ſprießen, 

Wo der Unſchuld Sache gilt, 

Wo dem Nebelmeer entriſſen 

Wonne meine Seele ſtillt; 

Eingeweiht zum Geiſter⸗Bande, 

Angetraut ber Harmonie, 

Traͤgt zum hochgelobten Lande, 

Hoffnung! deine Schwinge fie, 


Zu dem Sonnenthron der Freude, 
Wo der fanfte Richter thront, 
Und nach aus, gerungnem Leide 
Maͤrtyrer des Staubs belohnt: 
Wo der Einklang unſrer Triebe 
Zum Choral der Himmel fließt, 
Wo der Duldung, wo der Liebe, ’ 
Wo der Einfalt Heimath iſt! 


Guido! def eine ſchwache weibliche Stine 
me aus einer Laube des Thiergartens und er⸗ 
ſchrocken ſah ich in die Laube — ſah he 


— leer. — 
Jetzt i ſie geſtorben! ſprach ich und 


gab ſchauernd meinem Roſſe die Sporen. 
| 35 Es 
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Es ſchlug neun Uhr in der Stadt, und um 

neun Uhr war fie verſchieden. 
Ich meldete dem Fuͤrſten meine Zuruͤck⸗ 
kunft, und fand ihn in Papieren vergraben 
E das war fein Zeitpunkt, mein Abſchieds⸗ 
geſuch aufs Tapet zu bringen — ich gieng 
von da zu der Krondahl, fie war auswärts, 
ich kam nach Haufe und befand, mich am 
folgenden Morgen todkrank. Ein bösartiges, 
heftiges Fieber ſtreckte mich fuͤr ein Dutzend 
Wochen aufs Siechbette. Dieſe Krankheit 
war der Probſtein zu Emiliens Gehalt. Sie 
wich nicht von meinem Bette; ihre zaͤrtli⸗ 
che Sorgfalt verzuckerte mir die bitterſten 
Heilmittel, die ich aus ihrer Hand empfieng. 
Ungluͤcklich, dem ſie eine fremde reicht — 
dem nicht die Liebe der lieblichen Tochter 
oder Gattinn — dem die ſchonungsloſe Fauſt 
eines bezahlten Waͤchters die Kiffen zurecht⸗ 
ſchiebt, deſſen kranke Seele nicht durch den 
a Flöten⸗ 
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Floͤtenruf der Zärtlichkeit erquickt, nicht durch 
die lindernden Troͤſtungen der Freundſchaft 
geſtaͤrkt wird. Emilie trug mich auf den 
Haͤnden und ich gelobte mir in jeder ſchlaf⸗ 
loſen Nacht fie fortan auf den meinigen zu 
tragen. Wehe mir! ſie ward das Opfer 
meiner Thorheiten. 


Siebendes 


* 
* 


Siebendes Kapitel. 
Blicke nach Griechenland. 


Wie eckelte mich, als ich nach meiner Ge⸗ 
neſung zum erſtenmal wieder das Schloß be⸗ 
trat, dort alles an. Der Genuß, welchen 
Einfluß und Anſehen, welchen eine Nolle 
in der Welt gewährt, hatte feinen Reiz für 
mich verlohren. Nur meine Leidenſchaft zu 
der Krondahl tobte noch mit ihrer vorigen 
Heftigkeit in mir fort — ich hatte ſie im 
Laufe meiner Krankheit ein einzigesmal ge⸗ 
ſehen, da ihr Vater den größten Theil dies 
fer Zeit mit ihr auf feinen Guͤtern zubrachte: 
dazu ward mein Herz von der aͤngſtlichen 
Sorge über Klaͤrchens Schickſal beunruhigt. 

denn 
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denn noch war Jeremis nicht zuruͤck, und 
Waldon hatte mir ſeit drey Monathen nicht 
eine Zeile geſchrieben. 

Ich trat vor den Fuͤrſten, er wuͤnſchte 
mir Gluͤck zu meiner Genefung, und war 
hoͤchſt huldreich. 

Es iſt ſo trüße und ſo ſchwuͤl, ſprach er, 
ich mag weder arbeiten noch ausreiten, ſe⸗ 
tzen Sie ſich. ar Immer näher! Hier 
aufs Sopha zu mir her. Keine Umſtaͤnde 
— Nun? haben wir nichts neues? 

J. Nichts das ich wuͤßte. 

Ein Page brachte Wein und Glaͤſer. 
Laßen Sie uns trinken, ſprach Adolar, es 
ift diesmal kein Kühltrank und ich thue Be⸗ 
ſcheid. — Soviel iſt gewiß, als ich mich 
noch mit den Weibern abgab — ſchluͤrft das 
Glas aus — Harte ich weniger Langewile 
— Ihr Geſchwaͤtz jagt ein Stuͤndchen nach 

0 dem 
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dem 6 fort — Vernunft iſt es frey⸗ 
lich nicht — o trinken Sie doch — was 
dar inn athmet, aber die ſchenk ich ihnen auch 
gern — mais prenés done — wenn fie 
nur ubrigens nicht den Teufel im Leibe häte 
ten — Wie? 


J. Freylich ſind ſie ein Gemiſch ſonder⸗ 
barer Leidenſchaften und werden von Klei 
nigkeiten bewegt. Wohl dem Manne, der 
ſie nur als ein ſchoͤnes Kunſtwerk betrach⸗ 

tet, das ſeiner Zerbrechlichkeit wegen nicht 
wohl beruͤhrbar iſt, und daß er aus dieſem 
Grunde — voruͤber geht. 


E. Sie haben den Punkt getroffen. Wer⸗ 
den ſie uns unentbehrlich, dann gute Nacht 
Ruhe und Ordnung, und alle Tugend — 
Mich koſten ſie manche Sottiſe, die Damen. 


J. Unfre 
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J. Unſre Verhaͤltniſſe zu dieſem Ge⸗ 
ſchlecht find ohnſtreitig die er welche 
es geben kann. 

E. Oui sur ma foil kitzlich find fie, hihihi! 
das iſt wahr — Aber Sie trinken ja 
nicht, mein Beſter — Laßen wir ſie. Ich 
für mein Theil, voy&s vous, ich bin feſt 
entſchloſſen mich gaͤnzlich von ihnen abzu⸗ 
ziehen. Sie haben mit mir geſpielt, unſre 
Hofſirenen, regardés, wie ich mit dieſer 
Doſe — Ich will aber nicht Länger die 
Düpe meiner Zaͤrtlichkeit ſeyhn — 

J. Ich wuͤnſche Ew. Durchl, Gluͤck zu 
dieſem Entſchluße. 

E. Bien obligé! Sie ſollen ſehen. Ich 
kehre zu meinem Geſchlechte zuruck; die 
Freundſchaft ſoll mich vor den Thorheiten 
der Liebe bewahren und mir alles erſetzen, 
was ich in dieſer entbehre, 


J. Glücklich iſt, wer es dahin gebracht 
hat, die Wallungen der Liebe, wo er ſoll, 
oder wo er will, in Gefuͤhle der Freundſchaft 
berabzuſpanuen, und ſich ſo, Kummer und 
Reue zu erſparen. 

E. Zu erſparen! ja, ja, ja! Unter al⸗ 
len Sottiſen, die man den Fuͤrſten geſagt hat, 
iſt das die aͤrgſte, daß fie zur Freundſchaft 
unfähig wären, Ich werde gewiß ein ware 
mer Freund ſeyn, ich! O trinken Sie doch 
aus — Vor allem, ſprach er, meine Hand 
ergreifend, hab' ich mein Auge auf Sie ge⸗ 
worfen, und ich muß Ihnen nur — ja 
warum ſollt' ich nicht — muß Ihnen nur 
geſtehen, daß Sie mir foi d' honnette hom- 
me, unendlich werth ſind, und daß mich 
nichts abhalten ſoll, dieſe Bande bis zu der 
innigſten Vertraulichkeit zu verengern — 

Ich wußte um ſo weniger ihm zu ant⸗ 
worten, da ich eigentlich gekommen war, 


mich 
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mich von alten Meise Banden dieſes Es 
loszumachen — 

Haben Sie mich nicht ein Bischen lieb? 
fuhr er fort, mit einem Tone, einem Blicke, 
und uͤber das alles, mit einer Gebehrde, 
die mir plotzlich die Augen aufriß, und hätte 
der fuͤrchterliche Querſtrich, den mein rech⸗ 
ter Arm in dieſem Augenblicke durch die Luft 
beſchrieb, den modernen Jupiter getroffen, 
ſo wuͤrde es ſchlecht um ſeine 1 aufs 
geſehen haben. ; 

Es mangelt mir zu viel, erwiederte ich 
aufſpringend, und ſuchte die Thuͤre, ein 
Mann fuͤr Ew. Durchl. zu ſeyn! 

Seine Durchlaucht waren ſprachlos und 
bemüht, mit hoͤchſteigener Hand den Kredenz⸗ 
tiſch, welcher durch mein haſtiges Auffahren 
umgeflogen war, wieder auf die Beine zu hel⸗ 
fen und die Scherben der Flaſche, der Glaͤ⸗ 
ſer, und die Diabolini aufzuleſen, die ſie 

W, Theil. Ä K hoͤchſt⸗ 
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höchftfelbft in einer goldenen Schaale bey: 
geſetzt hatten. 

Ich lief was ich laufen 5 und 
wuͤrde noch lauge, mir ſelbſt unbewußt, um⸗ 
hergeirrt ſeyn, hätte nicht der Anblick Flo: 
rend meinen Geiſt aus den tiefſinnigen ee 
| ditazionen über Sitten Graͤziens zu den unſri⸗ 
gen ſchnell heruͤbergezogen. Ich ſand mich 
im Thiergarten wieder, und Flora ſtand am 
Arme des liebenswuͤrdigen Grafen Ewald, 
welcher der Grenznachbar ihrer vaͤterlichen 
Guͤter und juͤngſt von weiten Reiſen zuruͤck⸗ 
gekommen war, vor mir. 

So echauffirt, ſprach ſie, und ſo durch⸗ 
nf? Gewiß koͤnnen Sie uns ſagen, wie 
es mit dem Feuer ſteht, und ob man Hoff⸗ 
nung faſſen kann, es bald geloͤſcht zu ſehen ? 

Feuer? iſt wo Feuer? 

Sonderbar! Vor Ihren Augen hier, 
mein ener; ſahen Sie den Blitz 
nicht 
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nicht fallen? Wir waren dort im Pavillon 
und der Schlag betaͤubte uns ganz. Aber 
Sie triefen ja? Mitten durch den erſchreck⸗ 
lichen Regen muͤſſen Sie gewandelt ſeyn. 

Es hat gewittert? ſprach ich mit dum⸗ | 
mer Freundlichkeit, und fühlte jetzt, daß ich h 
bis auf die Knochen naß ſey. Verzeihen 
Sie nur, liebe Graͤfinn! . 

Flora ward hochroth, bat mich, ohne 
Aufenthalt nach Hauſe zu eilen, Nachricht 
wegen der Feuersbrunſt einzuziehen und hoffte, 
mich dieſen Abend in ihrem Hauſe zu ſehen. 

Ich brachte noch eben Beſtuͤtzung genug 
mit nach Hauſe, Emilien en zu * 
Fragen zu geben. 

Du hatteſt einen Nebenbuhler, liebes 
Kind, und das iſt alles. Ich habe zuviel 
Wein getrunken, habe den Blitz nicht geſe⸗ 
hen, den Donner uͤberhoͤrt, vom Regen nichts 
8 bin am Ende der Krondahl im 

K 2 Thier⸗ 
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Thiergarten aufgeſtoßen, die mich hoͤchſt⸗ 
wahrſcheinlich fuͤr verruͤckt haͤlt, und mich 
nach Hauſe ſchickte, um wegen des Brandes 
Erkundigung einzuziehen. Wo brennt's denn? 

Trunken biſt Du! Schaͤme Dich, und 
bey einem ſo ſchweren Gewitter! Ich bin 
allein, und bald vor Angſt vergangen, ſchicke 
überall herum nach Dir, und Du trinkſt Dich 
indeß von Sinnen — 

Von Sinnen? Nein! Drehend bin ich, 
aber wie mich fünf Glaͤſer drehend machen 
koͤnnen, begreife ich nicht. Vielleicht hat 
mich mein Jupiter mit Lethe bewirthet. 

Höre, Du redeſt irre, Guido, ich ſchicke 
zum Doktor! 

um des Himmels willen, blamire mich 
nicht, ich ward es bereits uͤber die Maßen, 
und mein Zuſtand muß ſich bald aͤndern — 

Was iſt Dir denn wiederfahren? 


Eine 
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Eine Kleinigkeit — ich ſollte der Göts 

ter Liebling werden, und lief davon; fand 
Pſychen in Elyſium, und kehrte zuruͤck zu 
meiner Hebe. o 


Lieber Guido! wozu dieſen Unſinn? ich 


meine es ja gut mit Dir, und Du biſt ſehr 
unpaß — Gewiß ein Rückfall der letzten 
Krankheit, die a 4 
Meine gute Emilie, Du ſiehſt abermals 
falſch! ich bin ſo wohl, daß jeder Kranke 
mit mir tauſchen würde — Mir fehlt 
nichts in der Welt als Fluͤgel der Morgen⸗ 
söthe, um heute noch das Peſthaus dieſes 
Hofs zu verlaſſen, und ein wenig Seelen⸗ 
ſtaͤrke, mich von der Krondah!l — Ich 
verſtummte plotzlich. 
(Emilie mit langſamem Ernſt.) Mich 
von der Krondahl loszureiſſen? Nicht 
wahr, mein lieber Mann — Eine Wahr⸗ 
heit hat dieſer widernatuͤrliche Zuſtand Dir a 
K 3 denn 
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denn doch ausgepreßt. — Haͤltſt Du mich 
denn für fo ganz blind? ich bin ein Weib, 
Herr von Sohnsdom, meine Augen ſind unver⸗ 
braucht. Ich ſah es laͤngſt, daß Emilie fuͤglich 
abkommen konnte, um dieſer Gräftun Platz 
zu machen, daß man geizig nach jedem Au⸗ 
genblicke haſcht, wo fie zu ſehen, das wich⸗ 
d tigſte Geſchaͤft liegen läßt wo fie zu ſpre⸗ 
chen iſt, daß nur dann die Sonne in mei⸗ 
nem Hauſe aufgeht, wenn ſie eintritt, un⸗ 
tergeht, wenn die Wärme des Abſchledskuſ⸗ 
ſes auf Deinen Lippen verloſchen iſt — Ich 
weiß es genau, Guido, daß Du ſie liebſt! 
So? 
Ja! 

Denkſt Du? 

Weiß ih — 
Emilie, meine Emilie! Du biſt ein ſee⸗ 
lengutes Geſchoͤpf, duldſam und liebeboll — 
8 Seit 
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Seit meiner letzten Krankheit ganz veraͤndert, 
ein wahrer Engel! Die Augen giengen mir 
über, ich zog fie auf meinen Schon — 
ſie weinte, und rc den Arm um mei⸗ 
nen Nacken — 

Das, ſprach ſie, das hat doch die Gat⸗ 
tinn vor der Geliebten voraus, durch Zaͤrt⸗ 
lichkeit und Nachſicht den Treuloſen zu uͤber⸗ 
winden, und wenn er gegen alle Pflicht ver⸗ 
ſtoͤßt, die ihrigen zu erſchoͤpfen. Ehe be⸗ 
ſteht denn doch vor dem Richterſtuhle der 
Vernunft und der Tugend, wo das ver⸗ 
ſtohlne Buͤndniß keinen Fuͤrſprecher findet. 

Emilie! rief ich, goͤttliches Weib, habe 
Mitleid mit einer Leidenſchaft wie dieſe. 
Hier, hier ſchwoͤr ich es in Deine Hand, 
ich werde mich losreiſſen! Es giebt kein 
Mittel als die Trennung, und nicht Tugend, 
Nothwendigkeit gebietet fie — An mein 

84 Herz 
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Herz das deinige, der ewige Gott weiß es, 
daß dieſe Neigung zu der ſchoͤnen Flora Dir 
keinen Abbruch that. Dies Herz umfaßt 
eine Welt voll Liebe, ich konnte manche noch 
mit ſeinem Ueberfluße vergnuͤgen. 

Emilie war im Begriff ihre ohnmaßgeb⸗ 
lichen Zweifel uͤber eine ſo kuͤhne Behauptung 
zu entwickeln, als Enewold unangemeldet 
hereintrat. Statt ihn aus dem Fenſter zu 
werfen, wie ich wänſchte und er verdiente, 
warf ich mich in ſeine Arme und druͤckte 
ihn in meine Bergere nieder, 

Wenn ich den Fuͤrſten nur halbweg kenne, 
ſprach er, als meine Frau ſich entfernt hatte, 
ſo iſt zwiſchen Ihnen beyden etwas vorge⸗ 
gangen; ich komme von Ihm und ſchoͤpfte 
alſo aus der Quelle. Darf ich nun das 
Beſie zu rathen, wohl erfahren was Ihnen 
begegnet iſt? 
f Das 
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Das Ehrenbolleſte für jeden, der Das 
zu ſchaͤtzen weiß, Er hat mich an ſeiner 
Seite niederſetzen heißen, hat mich bey ei⸗ 
nem Glaſe Champagner von verſchiedenen 
Gegenſtaͤnden unterhalten, bis es, glaub” ich, 
zu 8 blitzen anfieng. Ich begab mich 
nun hinweg um wegen des Gewitters auf 
meinem Poſten in der Canzley gegenwaͤrtig 
zu ſeyn, und hatte im Aufſtehn das Ungluͤck 
den Tiſch ſammt Wein und Glaͤſern umzu⸗ 
werfen. Voila tout. 5 

Unbegreiflich! Er ſprach von nichts 
minderem, als Ihnen noch heute den Abe 
ſchied ausfertigen zu laſſen. 

Wirklich? O erinnern Sie ihn ja, lie⸗ 
ber Enewold, daß er das nicht vergeße! 

Wie? Sie wollten nichts thun, dieſen 
Entſchluß ruͤckgaͤngig zu machen? 

Nichts! ihn zu befördern, alles! 

5 - Sie 
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Sie wollten Ihre Pflanzung verlaſſen 
vor der Aerndte, im Keim die Früchte ers 
ſticken, denen Ihr Genius rief und die mit 
Ihnen verſchwinden wuͤrden? 
N Sat ſprach ich aus voller Bruſt, das 
iſt mein Wille! 

Wird auch Ihr Abſchied ehrenvoll ſeyn? 
frug Enewold mit einem haͤmiſchen Seitens 
blick — 

Hoͤchſt ehrenvoll, und wenn der Fuͤrſt 
mich auch zum zweytenmal caſſirte. Es 
giebt nur zwey Richter uͤber mir — den 
Hof und die Nazion; weſſen Ausſpruch für 
mich fallen wird uͤberlaſſe ich Ihrem Ju- 
dicio, und hält mich das Publikum für ei⸗ 
nen Biedermann, ſo wird mich das Ceter 

der Gegenparthey nur beluſtigen. Mit Got⸗ 
tes und des Volks Huͤlfe wird es auch hier 

einmal beſſer werden. 
Freund, 
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Freund, erhitzen Sie ſich uicht; Ueber⸗ 
eilung und Trotz ſind hier ‚gefährliche Fuͤh⸗ 
rer. Oft wird uns Ehre und Gewalt, wer⸗ 
den uns Vorzuͤge und Auszeichnungen aus 
bloßer Laune laͤſtig, und haben wir uns ihrer 
in einem dieſer bösartigen Unfälle begeben, 
ſo ſetzten wir oft hinterher gern alles daran, 
das weggeworfene wiederzufinden. 

Schonen Sie Ihre Lungenſlüͤgel „Ihre 
Sentiments und alle Spitzfindigkeiten. Der 
Fuͤrſt kann mich nicht davon jagen wie einen 
Ehrloſen, denn ich werde ruhig vor jede 
Kommiſſion treten, wenn ſie anders nicht 
aus Schurken beſteht. Es beweiſe mir einer 
den mindeſten Verſtoß gegen meine Pflicht 
und ich gebe ihm meinen Kopf Preis. Hier, 
wo Dummköpfe mit Betruͤgern um den Noth⸗ 
pfennig des Duͤrftigen würfeln, wo bekannte 
Kaſſendiebe bruͤsk und ungeſtraft einhergehen 

\ und 
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und Anſpräche auf Ehrenſtellen machen, wo 
das Verdienſt der Bürgerlichen nur da 
iſt, den adelichen Dummkopf zu uͤbertragen — 
hier läßt ſich zwar nichts Tolles und Geſetz⸗ 
widriges denken, das nicht ſeinen Ahitophel 
zum Protektor, nicht ſeinen Buͤttel zum Aus⸗ 
führer fände, aber ich lache dazu! Ich bin 
nicht ſo ganz verlaſſen, daß man mit mir 
ſpielen konnte, wie man ſpielen mag mit 

Marktſchreiern und Kupplern — Habe 
ich morgen meinen Abſchied nicht, ſo melde 
ich mich ſelbſt dürum, ich habe ohne Sold, 
nicht als Miethling gedient, und kann daher 
abtreten, ſobald ich will. — 

Lieber Mann, Ihre heutige Laune, ge⸗ 
ſtehen Sie es nur, iſt nicht eben die freund⸗ 
lochſte, doch ſoll das mich nicht abhalten als 
Freund fuͤr Sie zu wirken, und Sie werden 
mir es einſt Dank wiſſen. 

N 5 Damit 
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| Damit beurlaubte fich der theuerſte von 
meinen Freunden und ich eilte, trockne Kleider 
anzulegen, um Florens Erlaubniß für dieſen 
Abend zu benutzen, und ihr zugleich mein 
— ewiges Lebewohl zu ſagen. Ja! ſprach 
ich, mir den Bart abnehmend, zu mir ſelbſt, 
ich will es über mich gewinnen ſie zu ver⸗ 
laſſen; ein Verhaͤltniß aufzuheben, das fo 
lange ſchon meinen Frieden ſtoͤrte, das nie⸗ 
mals zum Eluͤcke führen kann, und meine 
haͤusliche Ruhe, die einzige dauernde Blume 
des Lebens, aufs Spiel ſett — Ich will 
arbeiten, in Emilien das wieder zu finden 
was mich fuͤr das Fraͤulein von Waldon 
gewann, und haͤtte ich nur recht von Her⸗ 
zen gewollt, ſie waͤre hinreichend geweſen 
mir das Leben angenehm zu machen und 
meine duͤſtern Stunden aus zuhellen. Schoͤn 
iſt ſie nicht — gut! ſo hab' ich keine Haus⸗ 
freunde — nicht kokett — noch beſſer, fo g 
f bin 
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bin ich der ſchrecklichen Nothwendigkeit über 
hoben mich von den Kindern meiner Tod⸗ 
feinde Vater nennen zu hören — Gut iſt 
ſie! wirthlich, hausklug und zaͤrtlich! O 
was wuͤrde mancher Mann darum geben, 
eine ſolche Frau zu beſitzen, die ich nach den 
Flitterwochen froſtig und unzufrieden vor⸗ 
übergieng, um mich vor fremden Goͤtzen zu 
beugen. Gute Nacht, Krondahl! Emilie 
erhält zuruͤck was ihr gehört, und das ſal⸗ 
ſche Teſtament, welches mein Herz unterſchob, 
ſey vernichtet. b 


Achtes 


Achtes Kapitel. 

Die Scheideſtunde— 
Sie bringen viel Feyerliches zu mir! ſprach 
die Graͤſinn, als ich eintrat, auf Ihrer 
Stirne herrſcht eine Klarheit, die ich faſt 
immer da vermißte und die Sie noch um 
eins ſo huͤbſch macht. 

Liebe, theure Flora, ſie wird mich eben 
fuͤr ein Weilchen wieder verlaſſen, um dann 
auf ewig zuruͤckzukehren — wird ſich in 
dieſen Augenblicken von der Wehmuth und 
der Zaͤrtlichkeit verdraͤngt ſehen, die zum 
letztenmale hier ihr heiliges Recht hehaur⸗ 
ten wollen, ſo wie ſie vom Anbeginn in al⸗ 
len Scheideſtunden der Liebe und Freund⸗ 
ſchaft den Vorſitz führten, 

Wie 
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Wie verſtehe ich das, Lieber? 

Aufs woͤrtlichſte, Flora! doch zuvor noch 
einige Worte uͤber Geſchaͤfte. Ihr Herr 
Vater ſucht Güter; es koͤnnen ihm keine ges 
legener ſeyn, als die Herrſchaft Ebendorf. 
Ich will, ich muß fie veräußern und er fol 
den Vorkauf haben, wenn — 

Sie erſchrecken mich. Ich errathe Ih⸗ 
ren Plan — Er iſt ein Werk hoher Tu⸗ 
gend! ach! und die unſchuldige Urſache, die 
Sie hier forttreibt, bin — 

Nein, Gnaͤfinn, wahrlich nicht! Solche 
Rieſenſchritte macht eines Guido Tugend 
nicht. Es iſt die eiſerne Nothwendigkeit, 
die mir das Theuerſte auf der Welt, die 
Sie aus meinem Herzen reißt, und mich 
unter einen fremden Himmelsſtrich ſendet, 
wo ich — ö 

Eine Trennungsſtunde dann! ſprach ſie, 


und Thraͤnen fielen aus Ihren ſchoͤnen Augen. 
Tren⸗ 
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Trennungsſtunde — ja! Kann ich den 
Miniſter ſprechen? 

Ich erwarte ihn. — Guido, theurer 
Freund! Ihre Seele * W als ich 
glaubte — 

Liebe Flora — von einem Mischen 
wie Du riß wohl noßh kein Mann ſich los, 
blos weil er — den Trauring am Finger 
fuͤhlte — ich will mit Rieſen kaͤmpfen und 
den Tod verfuchen, aber freiwillig von dies 
ſem Altare zuruͤckzutreten, das erfodert mehr 
als die Natur an Staͤrke meinem Geiſte ver⸗ 
lieh. Weine mit mir, ich muß! ich muß! 

Sind Sie in Ungnade gefallen? 

Ja — nein — wie Sie wollen! Wenn 
doch der Graf kaͤme! meine Lage iſt drin⸗ 
gend, und ich muß guͤterlos ſeyn, bevor ich 
handeln kann. — Flora! wird der Strom 
der Zeit mein Andenken in Ihrem Herzen 
wohl verſchonen? Wird mein Altar hier nicht 

IV. Theil. 2 zerfallen, 
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zerfallen, wird Guido ſich noch eines gluͤckli⸗ . 
chen Plaͤtzchens, in ihm freuen koͤnnen, wenn 
es der Mann, den Sie einſt lieben, mit dem 

Nauſche der Leidenſchaft ausfült? a 

Es wird nie verſchwinden — er wird 
nie zerfallen — o Guido! ſchweigen Sie 
davon. W = 

Ich ſtehe vor Dir — vor Dir — 
ach! ganz anders als ich kam! Unermeß⸗ 
lich, das fuͤhl' ich, iſt das Opfer, das ich 
meiner Lage bringe. Ach, wie ſchdn biſt 
Du! biſt ſanft, und klug, und gut, und 
ſchon! Juno und Hebe, Majeftät und Lieb: 
reiz, glücklich verſchmolzen in eine Geſtalt! 

Guido! Guido! 

O vernimm mich, Pater der Liebe! 
fuͤhre ſie zuruͤck zum Quell der Liebe! der 
ſtille Genius ſey ihr Brautfuͤhrer und unfre 
Hochzeitfeyer — im Himmel! 


Ein 
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Ein fuͤrchterlicher Segen, den Sie da 
über mich ausſprechen — Wie, Sie kdun⸗ 
ten ſich freuen auf meinem Grabe? 

Flora, ja! Thraͤnen weinen des Tri⸗ 
umphs! Thraͤnen der innigſten Wonne, und 
dann aller Freude dieſer Welt gute Nacht fagen, 

Unglüͤckſeliger! 5 

Bis zum Uebermaaß. | 

Sie wird mit allem Ueberfluße die ganze 
Natur nicht befriedigen. 

O! verſagt ſie mir nicht das Beſte was 
ihr gluͤckte — Graͤfinn, mein Muth iſt hin, 
ich will eilen ſie abzukuͤrzen meines Ver⸗ 
haͤngniſſes ſchwaͤrzeſte Stunde. Geben Sie 
mir den Scheidekuß! 

Schluchzend trat fie zuruck. 5 

Geben Sie mir den Scheldekuß! Er 
ſey das Siegel der ewigen Freundſchaft zwi⸗ 
ſchen uns. Unfre Herzen ſchuf voll Eine 

Ra klangs 
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klangs der Himmel; die Verdammniß die⸗ 
fer Welt zerſtoͤrt das ſchoͤnſte Wechſelſpiel 
der Harmonie. — Geben Sie mir den 
Scheidekuß, er ſey das Pfand aller Vollen⸗ 
dung an die ich hienieden glaube, die ſchoͤnſte 
Blume in dem Kranze, den dankbar mir 
mein theures Vaterland reicht, dem ich 
wohlthat. 

Sie öffnete die Arme und weinend Füf: 
ten wir den letzten langen Kuß der Trennung, 

Guido! ſprach das liebliche Maͤdchen 
und zog ihre Lippen ſanft von den meinigen 
ab — Sind Sie ein Mann? 

Ein Gott, wenn Du mich handeln 
lehrſt! f 

O mein Theurer! ich kann Sie nicht 
getäufcht aus meinen Armen laſſen — 


Noch auf dem Herzen etwas? 
Als 
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Als wir uns heute im Thiergarten ſa⸗ 
hen — der junge fhöne Mann an meinem 
Arme — Guido, an Ihrem Buſen liegt 
die Braut des Grafen Ewald. i 

Zu dir, zu dir zuruͤck! rief ich, mich von 
ihr losreiſſend, zuruͤck zu dir, mein Weib, 
nimm den Verirrten auf, Emilie! Nun 
leben Sie wohl. Wie gerufen trat der 
Miniſter jetzt ins Zimmer. Ich wachte ihm 

mit einem Geſicht, das zwiſchen Lachen und 
Weinen arbeitete, meine Gluͤckwuͤnſche zu 
Floras Veraͤnderung und bot ihm dann mein 
Guth an; der Handel war ihm hoͤchſt wills 
kommen, und bald geſchloſſen, es ward ver⸗ 
abredet den Kauf am folgenden Morgen 
auf der Regierung beſtaͤtigen und mich die 
Kaufſumme in Wechſeln auf Genf geſtellt, 
empfangen zu laſſen. 


23 Neuntes 


Neuntes Kapitel. E 


Remeſis, 


Seelenfroh ſaß ich bis fpät in die Nacht 
bey Emilien, die mir Plane für die Zus 
kunft ausmahlen half. Sie ſchlief bereits, 
und ich brachte noch einige Papiere in Ord⸗ 
nung, die zu der Abgabe meines Amtes ges 
boͤrten, als das Kammermaͤdchen meiner 
Frau bereinfprang mir zu ſagen, daß der 
Platzadjutam im Vorzimmer ſey, und mich 

zu ſprechen verlange — Mir ahndete nichts 
gutes, ich bat fie, meine Frau nicht zu wer 
cken, ſchrieb dieſer in wenig Worten, daß fie, 

es geſchehe was da wolle, ruhig ſeyn, aus der 

Gerechtigkeit meiner Sache Troſt ſchͤpfen, und 

55 ſich 
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ſich ausſchließlich an den Miniſter Krondahl 
wenden ſolle. Dieſen Zettel gab ich dem 
treuen Maͤdchen, ihr ſelbigen am andern 
Morgen einzuhaͤndigen und gieng den Offi⸗ 
zier zu bewillkommen. 

Ich wuͤnſche, Herr en ſprach 
dieſer, daß Sie die Gefaͤlligkeit haben mo⸗ 
gen mir, ohne Auffehen zu erregen, in die 
Stadthalterey zu folgen. 7 

Von Herzen gern, wenn Sie Befehl 
haben mich dahin einzuladen. \ 

Hoͤchſteigenhaͤndigen; Sie dürfen ihn 
ſehen. | 

Ich zog mich mit aller Bequemlichkeit 
an, und begleitete den Offizier. Er war 
allein gekommen und ohne Wache. 

Man ſagt, ſprach er unterwegs, Sie 
haͤtten einen Verdruß am Hofe gehabt — 

J. Daß ich nicht wußte — g 
10 94 E. Die 
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E. Die Stadt ſagt ſich tauſenderley 
Dinge — 

. Wobon keine Sylbe wahr ſeyn 
wird — . 

E. Wollten nun quittiren — 

J. Das iſt gegruͤndet! 

E. Duͤrften aber wohl durch Cabale 
und Chikane noch ein wenig aufgehalten 
werden. 

J. Das Publikum, lieber Freund, iſt — 

E. Iſt voͤllig auf Ihrer Seite — das 
ganze Militair und der beßre Theil der 
Nobleſſe. 

J. Die hoͤchſte Beruhigung fuͤr meines 
Gleichen. 

E. Um neun ur ward ich nach Hofe 
gerufen; der Fuͤrſt befahl mir Sie mit vier 
Mann Wacht abzuholen, Sie in die Sou⸗ 
terreins der iber zu bringen, und 


ſchließen 
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ſchließen zu laſſen — gleich darauf ſollten 
die Siegel bey Ihnen angelegt werden. Mi⸗ 
niſter Krondahl trat eben als ich dieſen Be⸗ 
fehl empfieng, mit einer eingelaufenen De⸗ 
peſche in die Garderobe und vernahm was 
mir der Fuͤrſt befahl, der ſich dann zu Kron⸗ 
dahl wendete, und ihm daſſelbe, erzaͤhlend 
wiederhohlte — Der Minifter ſchien höchſt 
betreten, gab mir einen Wink im Vorzim⸗ 
mer zu verweilen und folgte dem Fuͤrſten 
in das Cabinet. Er kam nach Verlauf ei⸗ 
ner Stunde wieder zuruͤck und uͤberbrachte 
mir den Befehl, Sie ohne alles Aufſehen 
hierher zu fuͤhren. d 
Ich dankte dem Adjutanten mit feuri⸗ 
gen Händedrücen, für feine kameradſchaft⸗ 
liche Behandlung und fuͤr die Notizen, die 
er mir gab. Wir waren nun an der Stadt⸗ 


l 


halterey und zogen durch eine Hinterthuͤr 
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in den Pallaſt. Er war die Wohnung des 
Stadtfommanbanten , der Sitz der Haupt: 
wacht, des Kriegsgerichts und enthielt uͤber⸗ 
dies eine Reihe von Gefängniffen für Ver⸗ 
brecher vom Range beſtimmt. 
Ein tauber Invalid empfieng uns und 
führte mich, indeß ſich der Offizier zuruͤck⸗ 
verfügte meine Ankunft zu melden durch 
eine Reihe von Gängen, Treppe auf, Treppe 
nieder, in ein wohlverſehenes Zimmer, zuͤn⸗ 
dete zwey Lichter an und ſchloß die he 
hinter mir zu. 

Nach Mitternacht ward ſie geöffnet, ein 
junger Mann trat herein und bewillkommte 
mich freundlich. Es war Graf Ewald, der 


Braͤutigam meiner Flora! Verblaſſend warf 


ich mich in einen Stuhl. 
Kann Sie, ſprach er, mich umarmend, 


kann Sie die herzliche Ruf ſcherung meiner 
innigen 
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innigen Theilnahme über Ihren gegenwaͤrti⸗ 
gen Aufenthalt beruhigen? Ich bringe Ih⸗ 
nen Troſt und Huͤlfe, Miniſter Krondahl 
wird fuͤr Sie arbeiten, als ob Sie ſein Sohn 
waͤren — das verſpricht er durch mich. 

J. Ich weiß das zu ſchaͤtzen. 

E. Wer hätte glauben ſollen, daß ich 
die Bekanntſchaft eines Mannes, von dem 
meine Flora immer mit ſo viel Waͤrme ſprach, 
im Kerker machen wuͤrde! N 

J. Ihre Flora! — Ja pt 

E. Ich muß Ihnen nur ſagen, daf 
Ihr Poſten von heut' an mir übertragen 
worden iſt — 

J. Wozu ich herzlich eondolire! 


E. Das dürfen Sie mit Fug und Recht. 
Inzwiſchen will es der Miniſter, um mich 
ſpaͤterhin in die diplomatifche Cartiere zu 
TR verfeßen, 
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ne; 
verſetzen, die beſte an dieſem Hofe, da fie 
von ihm entfernt. 


J. Wiſſen Sie mir wohl zu ſagen, Herr 
Graf, warum ich hier bin? 


E. Aufs Haar, und das beruhigt mich. 
Das Verbrechen, deſſen man ſie beſchuldigt, 
iſt ſo grob und ſo gemein, oder vielmehr die 
Erfindung iſt ſo ſchlecht zu dem Gegenſtande 
berechnet, daß Ihre Ankläger der Proſtitu⸗ 
zion nicht entgehen koͤnnen. Mich ſendet 
man als kuͤnftigen Sekretair der geheimen 
zur Unterſuchung aufzuſtellenden Commiſſion 
an Sie. 


J. O wohl mir, wenn ein Mann Ihres 
Gehalts bey dieſer ſich findet; dann werd” 
ich geläutert wie das Gold vor die Augen 
der Welt zuruͤckkehren. 


E. Vor⸗ 
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E. Vorlaͤufig fol ich Sie über einige 
Punkte befragen. Ich hoffe Sie ſetzen kein 
Mißtrauen in mich. 

J. Wie könnt' ich! 

E. Geſtehen Sie das Gravamen ein, 
ſo hab' ich Befehl Sie auf Parole und ge⸗ 
gen Verbuͤrgung Ihrer Güter auf der Stelle N 
frey zu laſſen, unter der Bedingung, daß 
Sie bis zu Austrag der Sache Ihr Zim⸗ 
mer hüten. Laͤugnen Sie es, wie ich vor⸗ 
aus ſehe, da Handlungen djefer Art Ihrem 
Karakter und Ihren Grundſaͤtzen gerade ent⸗ 
gegenſtehen, ſo iſt Ihnen dieſes Zimmer zum 

Gefaͤngniß beſtimmt — 
; J. Sie ſcheinen, Herr Graf, mich ges 
nauer zu kennen, als ich hoffen durfte — 

E. Eine gute Kenner inn der Maͤuer 
hat mir — 


J. O, 
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= 3 O, ſchweigen wir davon! Laſſen 
Sie hören, Herr Graf, denn meine Neugierde 
ift, ſch geſteh es, ziemlich lebhaft, was ſoll 
ich verbrochen haben? 8 
E. Kennen Sie den Hofrath von St. 
Adone ? 
J. Sehr genau. 
E. Seine Frau? 
Ja N 
E. Seine Tochter? 
3. Auch dieſe! 
E. Iſt Ihnen bekannt, daß fie die Gal 
nn eines gewiſſen Palmers ward? 
Centner fielen auf mein Herz. Gar 
| wohl befafint! erwiederte ich mit ungewiſſer 
Stimme. 
E. Und dieſe, lieber Sohns dom, den⸗ 


ken Sie ſich das tolle hrejett, die plumpe 
Falle 
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990 — — dieſe fen Sie geſchwänzert und 
entfuͤhrt haben. f v | 


J. Die Beweiſe? 


E. Klar iſt, daß diefe Prinzeſſtnn in 
der Hochzeitnacht verſchwunden, durch des 
Hofraths Nachſtellungen entdeckt, aulzeſan⸗ 
gen und zuruͤckgebracht — 


J. Hier iſt? hier? 


E. Man erwartet ſie ſtuͤndlich. Nun 
urtheilen Sie ſelbſt, lieber Freund — 


J. Graf, Sie haben mir ſchreckliche 
Ausſichten geöffnet! O Gott, ich bin 
verloren! a 

E. Wie? das iſt ohumdglih! Sie 
hätten? Nein, fo taͤuſcht ſich Flora nicht — 

J. Armer Mann, was ſchwatzeſt Du 
da? Haft Du je von einem Verhängniſſe 
gehört, das fuͤrchterlich unſichtbar Aber uns 
ſchwebt, 
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ſchwebt, und uͤber der Menſchen Haͤupter 
CTCentner hängt an duͤnne Fäden, 

Ich bitte nur, ſprach ernſt der Graf, 
und ſtand auf, um Ja oder Nein — Be⸗ 
kennen Sie ſich zu dieſer That, oder laͤug⸗ 
nen Sie? 

J. Ich bekenne mich dazu — 

Er trat zuruͤck — Wohlan, fo find 
wir fertig. 

J. Hm Sie nur das Depail, und Sie 
werden mich — 

E. Nicht ein Wort — dieſes zu En 
ift mir eben aufs ſtrengſte unterſagt worden; 
doch wer konnte glauben — Geben Sie 
mir denn Ihr Ehreuwort das Zimmer zu 
huͤten, die Sache bleibt vor der Hand das 
tiefſte Geheimniß. | 

J. O Graf! mein Herz wird von Fu⸗ 
rien zerriffen! 

E, Wollen Sie hier bleiben? 

J. Wo 


u 7 


J. Wo Sie wollen — ü 

E. Sie ſind frey auf Parole — Wei⸗ 
ſen Sie dies Erbieten ab? 

f 4. Hier iſt mein W und meine 
Hand. 

Der Graf verließ mich, de Plagadi⸗ 
tant trat herein und begleitete mich bis au 
die Thuͤre meines Haufes, 

O heilige Nemeſis! rief ich, die Haͤnde 
ringend, du richteſt gerecht! Unklug und 
ſchlecht hab' ich an ihr gehandelt, aber 

du ſahſt die Suͤnden der Nacht und hobſt ſie 
an's Licht zur ſchrecklichen Wiedervergeltung. 

Ich trat in mein Saad da ps — 
Rlärchen! 

Unermeßlich unglücklich haben Sie mich 
gemacht! rief weinend an meinen Hals flies 
gend die unglückliche, jetzt retten Sie mich 
aus Schande und Elend! 

J. Du hier? 

W. Theil. M S, Und 


— 
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St.. Und durch ein Wunder! Hier — 
mitten unter meinen Verfolgern! Sohns⸗ 
dom, Sie haben grauſam au mir gehandelt. 

J. O ich fühle das — wir find beyde 
verlohren — Mein armes unſchuldiges 
Weib! . 

S. Ich bin ssh! 

J. Ich uͤberleb es nicht! 

S. Das mein Troſt? 

J. Was verliert Du, Klaͤrchen? wer 
nig! Ich? alles! ; 

S. Mann! Du mein Berführer! wel⸗ 
che Sprache? 8 

J. Die der Wahrheit! Was ak 
fie Dir thun, das Dir nicht ſchon geſchehen 


waͤre, was, das Deinen Zuſtand ver⸗ 


ſchlimmerte? 
S. Sie haben Recht — o wie konnt“ 


r 
7 


ich bey dieſem Ungeheuer Huͤlfe ſuchen. Ich 


5 were m meinem Vater gehen — ſey er 
1 


EN 
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auch wie er wolle, mein Blut iſt ja das 


feinige und die Natur verlaͤugnet ſich nie 
— ich gehe — | 
J. In die Hölle? In's Bordell? ja, 
Klara, da findeſt Du ihn! 
S. O mein Gott! 
J. Wo iſt Jeremis? TE 
S. In einem Dorfe in Schwaben, wo 
wir umwarfen und er das Bein brach — 
J. Immer neue Hiobspoſten — wer 
ſieng Dich auf? 8 
S. Zwey fremde Herren — einem 
von ihnen glaub' ich begegnet zu haben als 
Sie mir bey der Fortreiſe das Geleite ga⸗ 
ben — Hart vor dem Thore, ein grüner 
Mann auf einem Schimmel — | | 
J. Ich erinnere mich — 
S. Sechs Wochen lagen wir in jenem 


f Dorfe ſtill; Jeremis wollte mich allein nicht 0 


abreiſen laſſen, und hoffte bald hergeſtellt zu 
M' 2 werden, 


7 


! 


werden. Am Schluße der ſiebenden kam 
dieſer Mann mit einem Begleiter — Sie 
zeigten mir eine Ordre des Fuͤrſten, dran⸗ 
gen in mich, drohten mit fuͤrchterlichen Wor⸗ 
ten, ſprachen von Pranger und Zuchthaus, 
falls ich laͤugnen wolle, und zogen mir durch 
tauſend verfaͤngliche Fragen das Geheimniß 
aus dem Buſen — 
IJ. Und Du geſtandſt, daß — 

S. Ich bey Ihnen Huͤlfe geſucht, Sie 
mir Gelegenheit zur Flucht geſchafft — 

J. Und daß Du ſchwanger ſeyſt? 

S. Nein — das fuͤrchtete ich damals 
noch nicht — | 

J. Nicht? aber Dein Vater — 

S. Vermuthet es vielleicht — Ha⸗ 
ben Sie denn unfre Briefe richtig empfangen? 
J. Briefe? — Gott, nicht einen! 
Si. Nun, ſo wird es erklaͤrlich, daß Sie 


nichts zu meiner Rettung thaten! 


J. Wenn 
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J. Wenn biſt Du Deinen . 
entkommen — 

S. Eine halbe Stunde vor dem Thore 
— es war ſtockfiuſter, der eine ritt vor dem 
Wagen her, der andre ſaß neben mir, im 
tiefen Schlafe — Ich ließ die Glasscheibe 
nieder, oͤffnete die Thuͤre, fprang heraus, 
und eilte im vollen Laufe nach der Stadt, 
und hierher. Gluͤcklicherweiſe war das Maͤd⸗ 
chen an der Hausthuͤr, und erwartete Ihre 
Zuruͤckkunft. Eher traf ſich nie Gelegenheit 
zur Flucht, denn nur diesmal befanden wir 
uns noch fo fpät auf der Straße, um die 
Stadt zu erreichen. Auf der Grenze fand ich 
Mittel Ihnen einige Zeilen zu ſchreiben und 
meldete Ihnen dabey, daß ich mich zu Vol⸗ 
lendung meines Unglücks, ſchwanger fuͤhle 
— Ich gab den Brief einer Botenfrau, die 
ihn zu beſtellen verſprach — Verſiegeln 
konnt“ ich ihn nicht. b 


* 
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J. O welch ein dummer Steich! 

S. Die Frau kann ihn nicht leſen, er iſt 
ſranzöͤſtſch, und ich gab ihr einen Dukaten, 
daß fie ihn in Ihre eigenen Haͤnde — 

J. Was ſoll nun aus Dir werden? 
S. Was Sie aus mir gemacht ha⸗ 
ben — x 

J. Klara, vergieb mir! 

S. Beſſert das unſre Lage? 
Ji. Höre! ein gluͤcklicher Gedanke! Ich 
habe das Kleid noch, in dem ich zum erſten⸗ 
mal dieſe unſelige Stadt betrat, um Soldat 
zu werden. Es wird Dir paſſen; wirf 
Dich hinein, ich ſchreibe indeß au meinen 
Pachter nach Ebendorf, Du uͤberbringſt ihm 
den Brief, und er haͤlt Dich im Schloße 

verſteckt. 

S. Aber wie komm' ich aus der Stadt — 

J. Bruͤsk und geradezu — Du nimmſt 
zum Ueberſſuß dieſen Mantel um, gehſt auf 

der 
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der Heerſtraße fort, das Dorf bor dem die 
erſte hohe Poſtſaͤule ſteht, iſt Ebendorf, da 
wendeſt Du Dich nach dem Schloß, fragſt 
nach dem Pachter Miller, und befolgſt ſei⸗ 
nen Rath. Er iſt mir zugethan, ehrlich 
und klug; Du kaunſt mit dem Tage dort 
ſeyn. 

S. Und Sie wollen mich der e 
Nacht uͤberlaſſen, Sohnsdom! mich nicht be⸗ 
gleiten auf dem Wege, deſſen Dornen Sie — 

3. Klara, ich kann nicht, mein Ehren⸗ 
wort haͤlt mich an dieſes Zimmer gekunden. 
ich bin in Unterſuchung. 


3 M4 f Zehudes 
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Ziehndes Kapitel. 
Briefe auf Briefe. 


Das Maͤdchen war bereits auf dem Wege 
nach Ebendorf und die Sonne im Aufgehen; 
ich warf mich erſchdpft aufs Bette. Es 
war Mittag als ich erwachte. Ich komme 
in mein Zimmer, und finde ein anſehnliches 
Packet auf meinem Schreibetiſche, an mich 
addreßirt, und mit meinem eigenen Wappen 

verſiegelt. 5 
Was kann das ſeyn? ſprach mein boͤ⸗ 
ſes Gewiſſen, und mit Unruhe erbrach ich 
es. Eine Menge erbrochener Briefe ver⸗ 
ſchiedenen Formats fielen mir in die Hände, 
die ich laden ließ, um nach einem großen 
Royal⸗ 
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Royal⸗Bogen zu greifen, der mir Aufklaͤ⸗ g 
rung zu verſprechen ſchien. Ich las a 
„Hier beygeſchloßen findeſt Du Vey⸗ 
traͤge zu der Geſchichte der Vergangenheit, 
in ſofern fie die Verhaͤltuiſſe zu einem Weibe 
betreffen, das Du ſo grauſam geräufpt haſt. 
Die Liebe, die Du mir in dieſen Briefen 
heuchelteſt, die Gluͤckſeligkeits⸗Szenen, die 
Du da ausmahlteſt und mich von der Zu⸗ 
Zunft hoffen ließeſt, die Schwäre und Schmei⸗ 
cheleyen, womit Du mein leichtglaͤubiges 
Herz bethoͤrteſt, werden einſt ſchwer auf 
Deine Seele fallen, und manche der ſchoͤnen 
Stunden truͤben, die Deine Weiber Dir 
fo gefällig und zuvorkommend bereiten. Du 
biſt bereits ſo ungluͤcklich, daß es lieblos 
waͤre, Dich zur Entwicklung Deiner Hand⸗ 
lungen zurückzuführen. Ich würde willig 
und freudig das Schickſal das Dir bevor⸗ 
ſteht, das Verhaͤngniß, welches ich dunkel 
M 5 J und 
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und furchtbar über Dir ſchweben ſehe, mit 
Dir getheilt — Dich, wäre auch alle Welt, 
und waͤren alle Deine warmen Freundin⸗ 
nen zurückgetreten „ getroͤſtet, mit Dir die 
Folgen Deiner Thorheiten beweint haben, 
aber das Billet von Klaͤrchen, welches ein 
fremdes Weib dieſen Morgen unverſiegelt 
in meine Haͤnde uͤbergab, uͤberhebt mich der 
goͤttlichen Pflicht, Haß mit Liebe, Betrug 
mit reiner Treue, Undauk mit zaͤrtlicher Aus 
haͤnglichkeit Dir nach wie vor vergelten zu 
koͤnnen. Jeder Schritt, Sohns dom, den 
Du verſuchen moͤchteſt mich zuruͤckzubringen, 
iſt vergebens — Die Aebtiſſinn des evan⸗ 
geliſchen Stiftes zu G. meine Tante, wird 
mich vor Deinen Nachſtellungen und die 
Mauern, die fortan zwiſchen mir und der 
Welt ſtehen, vor Deinem Anblicke ſchuͤtzen. 
Unerbrochen empfaͤngſt Du Deine Briefe 
zuruck, und gegen gerichtliche Verfolgungen 
re ſoll 
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ſoll mich das zaͤrtliche Schreiben Deiner N 
ſaubern Klara decken, ein Dokument ihrer 
Schande und Deiner Treuloſigkeit. Ich 
flehe mit Thraͤnen zu Gott, daß er Dich 
dem Ungluͤck und der Beſchimpfung, dem 
Haß Deiner Feinde und der Rache Deines 
Fuͤrſten entreiſſen möge, - Mein Moͤdchen 
hat Auftrag, das was mir in Deinem Hauſe 
zugehoͤrt in zwey Coffres zu verpacken, und 
mit dieſem meinem Eigenthume mir zu fol⸗ N 
gen. Thraͤnen zwingen mich zu ſchließen. 
Haſt Du noch Sinn fuͤr die Stimme des 
warnenden Engels, ſo wirf einen Blick auf 
Dein voriges Leben, und fühle was Dir 
war ö 


Emilie Waldon. 


Nes. Unſere Leute wiſſen nicht anders, 
als daß ich eine Beſuch⸗Reiſe zu der Tante 
mache; Du kannſt ſie vor der Hand, um 

das 
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das Aufſehen in der Stadt zu e 
dabey laſſen. R 

Ohnmoͤglich wär” es, Euch die 91 
bungen darzuſtellen, von denen mein Herz 
ergriffen ward. Wunden ohne Zahl brechen 
8 auf in ihm, und bluten von neuem, ſo oft 
f ich jenes Tages denke — Und ich fuͤhlte 
doch, daß ich ſo boͤs nicht ſey, daß ich Emi⸗ 
lien immer fort, ſelbſt waͤhrend meiner Ver⸗ 
irrungen innig geliebt, daß ich ihre Nachſicht, 
die Wuͤrde ihres Karakters, ihre reine Mo⸗ 
ralitaͤt, ihre zaͤrtliche Treue erkannt, im 
Stillen verehrt hatte, daß blos Schwaͤche 
meines Herzens, der ungluͤckliche Hang zu 
den Weibern, die Sucht, jedem das mich 
intereſſirte etwas zu ſeyn — daß die 
Gewalt der Lage und des Zufalls die ver⸗ 

zgeihliche Motive meiner Fehltritte war. 
Werden der gnaͤdige Herr in der Auberge 
ſpeiſen? frug der Bediente, mir ein Billet 
uͤber⸗ 


* — 


F das der Jockey der eue x 
Krondahl uͤberbracht hatte. 


Ich erbrach mit Zittern das ig Es 
war von Floras S 


„Zum erſten, und hoffentlich auch zum 

letztenmal in meinem Leben fuͤhle ich mich 
f bewogen Ihnen zu ſchreiben. Erwarten 
Sie, von meinem Erſtaunen, oder von mei⸗ 
nen Mitleid, oder endlich von der Verach⸗ 
tung zu leſen, wozu Sie mich auffodern, 
ſo taͤuſchen Sie ſich! Der Mann, welcher 
in dieſer Nacht meinem zukuͤnftigen Gemahl 
mit freyer Stirne Dinge geſtand, die mich 
ſchaamroth machen, ſprach vor kurzem noch 
zu mir: Flora, wo Du nur wohlwillſt, wird 
Untreue ſchon zum Verbrechen, wo Du liebſt, 
zur Ohnmdoͤglichkeit — Sagte das als Gatte 
mir, und war, o Gott! in derſelben Zeit 
der Anbeter und Entehrer eines Maͤdchens, 
. das 
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Be 


das fein. Aufenthalt in einem Hauſe der 


f Freude mir eben nicht empfehlen kann. — 


z 


Herzlich verbunden fühl ich mich für. die 


große Berichtigung über Ihr Geſchlecht, die 
ich Ihnen danke; fie uͤberzeugt mich, daß 
R alle leidenſchaftliche Männer traurige Gat⸗ 


ten werden, die mit Geluͤbden ſpielen, wie 
ihre Wallungen mit ihnen — Sie uͤber⸗ 
zeugt mich, daß ſelbſt die Stärffte unter uns, 
einem ſolchen gegenüber im Strome verſin⸗ 
Ten ı oder kein Herz haben wuß. Soviel 
über das Maͤhrchen von geſtern. | 


Daß der Verkauf Ihrer Herrſchaft an 
meinen Vater nun ausgeſetzt bleiben muß, 
erkennen Sie ſelbſt. Graf Ewald wird Ih⸗ 


nen Nahmens Seiner Vorſchlaͤge überbringen, 
die ohnſtreitig das einzige Mittel enthalten 


Sie zu retten. 


Ueber⸗ 


a . 
er * 
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Ueber zeugen Sie fh, Soßnävom, daß 
es mir ſchmerzhaft if, mich länger“ nicht 
nennen zu konnen 

Ihre 
Freundinn 
Sion, ram Bronsaft 


Graf Ewald ſelbſt folgte diesem ar 
loſen Laufpaſſe meiner Herrlichkeit nach, und 
gab mir das im Briefe erwaͤhnte : 
mittel an die Hand. 

Sie haben, ſprach er, als Gatte die 
Gattinn eines andern entfuͤhrt und benutzt, 
haben den Fuͤrſten wider ſich, und ſeines 


Lieblings Tochter verunehrt. Ein Kriminale 


Prozeß, der Verluſt Ihres ganzen Vermd⸗ 
gens und eine unabſehbare Gefangenſchaft 
find hier, wo der Wille eines böͤsherzigen 
und rachgierigen Fuͤrſten Geſetze giebt, ohn⸗ 
nachbleibliche Folgen dieſes Schrittes. Schrei⸗ 

ben 
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ben Sie au 805 St. Adone, bietet Sie ihm 
Ebendorf an, ſchmeiche In Sie ihm. Seine 
Tochter iſt aus dem Wagen entſprungen, 
haben Sie die geringſte Ahndung wohin fie 
ſich gewandt haben koͤnnte, ſo zeigen Sie 
ihm Ihre Vermuthungen an, das wird 980 
wenig beytragen ihn zu gewinnen. — 

J. Nein, Graf; wüßte ich fie auch zu 
finden, das würde ich nie! das wäre unedel, 
wäre abſcheulich! Was würde wohl aus 
ihr? Ein Freuden⸗Maͤdchen! 

E. Ganz gewiß! 

J. Und Sie rathen mir doch? 

E. Weil ich Ihnen, a priori geſchloſ⸗ 
ſen, die Großmuth nicht zutrauete auf etwas, 
außer Ihnen ſelbſt, Ruͤckſicht nehmen, und 
zu Ihrem eignen Nachtheil ein Weſen ſcho⸗ 
nen zu wollen, das — 

J. Schonung, Rettung, Ehrfurcht ver⸗ 
dient. Graf, bey allem was Florg Ihnen 
14 ſeyn 


iz SR 103 N 
ſeyn muß, beſchwoͤr⸗ 10 Sie, hören Sie meine 
Geſchichte, ehe Sie mich berdammen a. . 

E. Herzlich gern; geſtern war ich Nahe 
mens des Fuͤrſten bey Ihnen, und es waͤre 
Verbrechen geweſen, die Grenzen meines 
Auftrags zu überfhreiten, heute komm ich 
Ihnen zu rathen, Sie aufzurichten! * 

Ich entwickelte dem Grafen die ganze 
Begebenheit, meine Lage ſeit dem Augen⸗ 
blicke, wo ſich Enewold unter dem Galgen 
finden ließ, und er verließ mich als ein theil⸗ 
nehmender und geruͤhrter Freund. 

Ich ſchrieb nun unverzuͤglich an Enewold 
und er trat noch vor Abend in mein Zimmer. 

Die erſte Bedingung, ſprach, ich dem 
Elenden eutgegengehend, und bot alle Kuͤnſte 
der Hofſitte auf, ein laͤchelndes, hingegebe⸗ 
nes, vertrauliches Benehmen auszuhaͤngen, 
die erſte Bedingung, wuͤrdiger Mann, die 
ich mir von Ihrer Großmulh erbitte, iſt, 

W. Theil. n mir 


es 
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mir Boritrfe über. Ereigniſſe Es 
die Geit ſelbſt nicht ungeſchehen machen 
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kann; nur über. das zu ſprechen, was ich zur 
Ausſöhnung mit Ihnen thun ſoll, über die 


Mittel, mich hier auf eine gute Art aus dem 


s 


verdrießlichen Handel zu ziehen; mein Ver⸗ 
trauen gegen den beleidigten Vater iſt noch, 
ich kann mir nicht helfen, iſt noch eben fo 
grenzenlos, als es war, da es nur den Freund 
in Ihnen ſchaͤtzte, den Fuͤhrer und Menſchen⸗ 
kenner, wie den Mann von Einfluß in Ih⸗ 
nen ehrte. — 5 

E. Hauptmann! Sie haben mir übel 
gelohnt — doch das ſey begraben in Ver⸗ 
geſſenheit. Ich will der Großmuͤthige ſeyn, 
will Ihre Bedingungen erfuͤllen, wenn Sie 
die meinigen eingehen — Hören Sie 


mich an. 
Z. Mit Freuden. Nehmen Sie Matz. 


E. Der 
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* Der Roman, wodurch meine 
Sie getaͤuſcht haben muß, wird 6 
die Aeltern ein wenig in den S 
ſtell haben, denn - 


J. 9 nichts von ihr, ich beſchwöre 
Sie, das iſt ja wider die Abrede — 


E. Denn ich begre e außerdent den 
Gang einer Handlung nicht, die mich ganz 
irre in Ihnen gemacht hat. Haͤtten Sie die ai 
Sache näher unterfucht, nicht, wie Ihr Schick⸗ 
ſal bisher immer wollte, die Worte der Wei⸗ 
ber für Evangelia gehalten, fo wäre das Un⸗ 
gluͤck ungeſchehen — 


J. Ihnen Hall RR: Fine 
den Sie die gemachten Offerten hinreichend, 
find Sie mit den zwey Drittheilen meines 
Vermoͤgens, die ich Ihnen freywillig abzu⸗ 
treten mich erboten habe, zufrieden | 


Ra 
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dann, wie können Sie N fo 
nen? Welcher Vater wird ſein 
Kind für eine Herrſchaft verkaufen? 

J. Verkaufen? — davon iſt ja die 
Rede hier nicht — Ich uͤberlaſſe Ihnen 
5 die Herrſchaft zur Schadloshaltung fuͤr alle 
Sorgen, Koſten und Unannehmlichkeiten, 
die Klaͤrchen Ihnen durch meine Schuld 
zuzog, Sie verſchaffen mir einen ehrenvollen 
Ruͤckzug, und unterdrücken den Prozeß —« 
Ich bin ja ſo geſtraft genug. 

E. Nein, Herr von Sohnsdom, darauf 
kann ich nicht eingeben. Ich bin Mann 
von Ehre, und habe meine Grundſaͤtze — 
Was auch das ungerathne Kind erſonnen 
haben mag mich Ihnen verdaͤchtig zu ma⸗ 

chen, ſo⸗ glauben Sie nur — 

J. Aber, mein Gott, was können Sie 
mehr verlangen? — Die Geduld fieng mir 
nach . an zu vergehen, und ich ſah 

mich 


am 


a 
mich nach den Pieke um, die alda im 
Zimmer hiengen — . 


E. Was ich verlangen kann Ehren⸗ 
erklaͤrung, und zwar eine ſolche, die im Ver⸗ 
haͤllniß zu dem Schimpfe ſteht, den Sie 
uͤber mich verhiengen. Ich weiß bereits, 
was Sie ſorgfaͤltg cachiren wollen — 
Weiß daß Ihre Frau Gemahlinn dieſen Mor⸗ 
gen verreift iſt, um — nie wieder zu kommen. 

50 Sie wußten von jeher mehr als 
Ihnen nutze war und mir frommte. Doch 
was ſoll das? 

E. Ein Mittel ae mich zu ver⸗ 
ſoͤhnen, Ihrem Prozeße auszuweichen, den — 
Fuͤrſten zur Unterdruͤckung der ganzen Sache 
zu bewegen — Sie muͤſſen ſich ſcheiden 
laſſen um Klaͤcchen mit Ihrer er ihre 
Ehre wieder zu geben — 1 

J. Nimmermehr! rief ei und fand 2 es 
auf — 


N 3 E. G 


1 


E. Ganz wohl! die Sache geht J 
ren Gang, 
J. Sie fahen Ebendorf. Fühlen Sie, 
was es ſagen will Herr dieſes herrlichen 


Gutes au ſeyn . — 


E. Ich maß es Ihnen ſehr oft wieder⸗ 
holen, daß ich Mann von Ehre bin, und 
kein Menſchen handler. 

J. Aber ein Maͤdchenhaͤndler, ſprach ich 

mit hervorbrechendem Grimme, und gieng 
nach den Piſtolen hin — Laͤugnen Sie 
das? s a 

Er ſchten z zu set, er ſich aber 
Schnell. 

Ich bin ja nicht gekommen, ſprach er 


mit zutraulicher Waͤrme, um mit Ihnen zu 
hadern! — und glaubte wirklich, daß Klaͤr⸗ 


chen, mit der Sie ſich ſo weit vergaßen, 
nicht 3 8 waͤre, die Stelle Ihrer ver⸗ 
lohrnen 
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lohrnen Gemahlin zu ae um ſo mehr, 
da das Maͤdchen ganz ungluͤcklich iſt — 

J. Nur dann, wenn ſie je wieder in 
Ihre Haͤnde fallen follte, 

E. Sie wiſſen alſo, daß fie entkam — 

J. Das — ja — 8 hat mir — 
Graf Cwold erzählt, — 

E. Sie wird ſich wiederfinden — 

J. Kann ſeyn — Wenn Sie Ihren 
großmuͤthigen Geſinnungen weiter nichts bey⸗ 
zuſetzen haben, Herr Hofrath, ſo iſt unſer 
Geſchaͤft beendigt — — ing 
E. Nehmen Sie Klaͤrchen — 


J. Nehmen Sie Ebendorf, ich bin nicht 


heyrathsluſtig — daraus wird nichts, bey 
Gott und Ehre! — O uͤber den Groß⸗ 
muͤthigen, uͤber den Sittenprediger, uͤber 
den Redlichen, der hier mein Gluͤck zu ma⸗ 


chen gelobte, und mich öl Gars 


tiere Zwang — Neis 


; 3 e f 


e _ 


8 


(Er erröthend, ſchnell und mit Waͤrme.) 
Gut daß Sie mich daran erinnern! Wohl⸗ 
an! dieſe Erinnerung fol Ihnen wuchern. 
Behalten Sie Ihr Gut, ich werde Sie ret⸗ 
ten! Sie ſollen Lebenslang an mich den⸗ 
fen! an den Mödchenhaͤndler; Leben Sie 


wohl! 


Zbwey Tage waren nach dieſem kurzen 


Befuche vergangen, weder Ewald noch Ene⸗ 


wold ließ ſich ‚sehen, Ich verlebte ſie in 
der ſchreclichſten Stimmung, Jeder Blick 
auf die Gegenſtaͤnde um mich her erinnerte 
mein Herz an Emilien, und die leere Stätte 
im Alkoven, welche ihr Bette ſonſt ausge⸗ 
fuͤlt hatte, war mir ſo fuͤrchterlich, daß ich 
mich in ein anderes Zimmer bettete, den 


Alkoven verſchloß, den Schluͤßel aus dem 
Fenſter warf, und mit ihm die Gluͤckſelig⸗ 


keit des haͤuslichen Lebens. Ich will ſeinen 


Reſt der Einſamkeit widmen, ſprach ich, und 


den 


A 
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den Wit e der Vergangenheit — 
Ich will die Kleinigkeiten aufſuchen, au welche 
das Verhaͤngniß mein Loos geknüpft hat, 
und durch Entſagung das Schickſal verſoh⸗ 
nen. Julchen ſchlummert in Frieden, Emi⸗ 
lie hat ſich lebendig begraben, Flora ward 
die Braut eines Andern — was bleibt mir e 

Ich! ſprach die Vernunft. Klaͤrchen 
rief das Herz darein. 

Am Morgen des dritten Tags brachte mir 
ein Feldjaͤger eine ſtarke Depeſche mit einem 
Gruße von dem Hofrath. 


Ich erbrach den Umſchlag und fand — 
Ein fuͤrſtliches Diplom, das mich zum Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger am Hofe der Prinzeß Au⸗ 
rore ernannte, die dem Leſer in dem ers 
ſten Theile meines Lebens genau bekannt 
ward, und ſeit Jahren Gemahlinn des 
Herzogs von N. war; ferner 5 


N 5 Zwey 


2022 — 


Zwey Briefe an ſie; die Addreſſe des einen 
von des Fuͤrſten, die des andern von 
des Hofraths Hand; und 1 
Einen Brief des Hofraths an mich. 
| Der Feldjaͤger wartete auf Abfertigung, 
ich druckte ihm das Necipiffe mit vier Du⸗ 
katen in die Hand. Er gieng. Ich eilte 
zu meinen Briefen zuruͤck, ergreife den von 
Enewoldg Hand, Öffne ihn, und habe zum 
Ungluͤck den falſchen, an die Prinzeſſinn ge⸗ 
richteten, erbrochen. Erſchrocken ſtand ich 
da, das Siegel war ſtark verletzt — die 
Geſchicklichkeit es zu ergaͤnzen, hatte ich im 
Cabinet gelernt, das tröſtete mich — Un⸗ 
geleſen leg ich ihn zuruck, und greife nach 
dem andern an mich gerichteten — 

„Ich habe, ſchrieb Enewold, gethan, 
was an mir war. Sie ſehen aus beylie⸗ 
gendem Diplom die Fruͤchte meiner Arbeit. 
Der Füͤrſt will Sie nicht ſehen, und Sie 

haben 
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haben durch den Beyſchluß Ihre Abfertis 
gung. Ich hielt dieſe Anſtellung fuͤr das 
einzige Mittel, Sie mit Ehren zu entfernen, 
denn angeſtellt mußten Sie werden, da Ihre 
Abſetzung bereits laut worden iſt. Haben Sie 
Ihre Depeſchen uͤbergeben, ſo werden Sie ge⸗ 
faͤlligſt von jenem Hofe aus um Ihre Entlaf 
ſung anhalten, die dann ungeſaͤumt erfolgen 
fol; bis dahin bleiben Ihre Güter und Kapi⸗ 
tale als Pfaͤnder fuͤr die richtige Abgabe dieſer 
Papiere unveraußert; nach erhaltener Dimife 
ſion duͤrfen Sie aber auch über dieſe nach Ge⸗ 
fallen disponiren. Da man Ihre Ruͤckkehr in 
Sr. Durchl. Laͤnder ungern ſehen wuͤrde, ſo 
ſteht die Welt Ihnen offen, und Ihre Lie⸗ 
benswördigkeit und die Gnade, womit die Frau 
Herzogin Sie ehedem zu beehren geruhete, 
als ſie noch hier war, werden es Ihnen ſehr 
leicht machen, dort, ein Gluͤck wieder zu fin⸗ 
. das Sie N ih hier ſelbſt verſcherzten. 
Obige 
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Obige Notizen geb' ich Ihnen im Nahmen 
und auf Befehl des Fuͤrſten, und melde Ih⸗ 
nen ſchluͤßlich noch, daß meine Tochter bes 


reits aus Ebendorf in mein Haus zuruͤckge⸗ 
bracht worden iſt; fuͤr Augen wie die mei⸗ 


nigen war ein ſolcher Verſteck wohl zu plump. 
— Sie ſehen aus allem, was ich fuͤr Sie 
that, daß fich nie verlaͤugnet hat und nie 
verlaͤugnen wird 
1 Enewold von St. Adone. 


Einen Brief wie dieſen, geſchrieben von 
einem Manne wie dieſer, und der in einem 
ſolchen Verhaͤltniße zu uns ſteht, pflegt 
man mehreremale zu uͤberleſen. Ich las 
noch und beklagte noch das arme Klaͤrchen 
in meinem Herzen, als mir der Bediente 


ein zweytes Billet der Graͤfinn Krondahl 


überbrachte. 


Sey 
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Sey mir willkommen rief ich, es mit 
Kuͤſſen bedeckend, mein Genius ſagt mir, N 
daß du Balſam briugſt für die geſchlagenen 
Wunden. N 8 / 

„Ich ſchreibe noch einmal, wer hätte 
das geahndet? Ewald hat mir alles er⸗ 
zaͤhlt. Ich weine mit Ihnen, ich bedauere 
Sie, und werde Sie niemals vergeßen! 
Der Himmel vergönnt mir Ihnen den letz⸗ 
ten Dienſt zu erweiſen, ein Pfand der inni⸗ 
gen Theilnahme zum Andenken fuͤr die Zu⸗ 
kunft in Ihre Haͤnde zu legen — Nur 
aus den meinigen werden Sie 9 — aber 
aus dieſen gewiß, das fuͤhl⸗ ich, annehmen. 
Sie wiſſen wie reich mein Vater iſt, wie 
zeich mein kuͤnftiger Gemahl, und beyde ſi ind | 
Ihre Freunde. — Doch was Sie da empfan⸗ 
gen, iſt, guter Sohnsdom, das iſt mein 
Spargeld, und nur dadurch empfaͤngt es | 
das Recht Ihren Stolz zu uͤberwinden * 5 

Endlich 
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Endlich noch eine Warnung — gehen Sie 


nicht, wohin Sie geſchickt werden, denn mein 


Vater behauptet, das werde Ihr Ungluͤck 
ſeyn. Ihr Vermoͤgen ift verlohren und wird 


| eingezogen, fobald Sie den Ort der Beſtim⸗ 


mung, die man Ihnen auweiſt/ erreicht ha⸗ 
ben. Und nun — nun das letzte Lebe⸗ 


wohl! Guido, ich fühle es wohl, Ihr. Herz 
und mein Geſchlecht haben Sie ungluͤcklich 
gemacht * Auf Wiederſehn jenſeits!“ 
Und ſtatt der Unterſchrift eine Thraͤne! 
rief ich und kuͤßte den Brief wieder, ihn 
mit den meinigen bedeckend. Ein Wechſel, 
im Auslande zahlbar, auf tauſend Dukaten, 


lag bey. 


Dieſe und hundert Doppel ⸗Louisdor 
machten jetzt, nebſt ohngefaͤhr hundert Tha⸗ 
Tem i in Silbermuͤnze, den Reſt meines fo an⸗ 
ſehnüchen Vermoͤgens aus. 
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Doch, hier lag ja noch der durch Ueber⸗ 
eilung geöffnete Brief Enewolds an die Her⸗ 
zoginn. Es iſt pflicht der Selbſterhaltung 
ſprach ich, ihn zu leſen, es war Schickung 
die ihn in meine Hände führte, mich ihn 
verkennen ließ. Wie erflaunte ich mich in 
ihm hoͤchſt empfohlen, eines beſſern Schick⸗ 
ſals würdig erkannt zu ſehen und nicht ein 
zweydeutiges Wort zu finden. Mit der 
Chiffreſchrift kraft meines Amtes vertraut, 
verſuchte ich alle Schlüßel, ihm einen andern 
Sinn abzugewinnen, doch alle vergebens. 
Endlich ſchritt ich zu einer andern Probe 


und das Kohlſeuer gab mir Licht. Ueber Bi‘ 


der Gluth wurden folgende, mit chemiſcher, N 
zuvor unſichtbarer Dinte geſchriebenen und 
mit den Zeilen der lesbaren Schrift 2 

lellaufende Worte ſichtbar. 
„Die geſtern abgegangene Staffete hat i 
„Ew. Durchl. mit den Wuͤnſchen des Fürften 
2 bekannt 


13 


1 


1 


* 


1 * * 
1 N Wr 
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beratend Söchftniefetsen werden aus 
„den bisherigen Berichten ſattſam erkannt ha⸗ 
„ ben, wie gefährlich dieſer Menſch iſt und 


\ „ wie ſtrafbar zugleich. Der engſte Kerker 


„ iſt für ihn der beſte, und wir hoffen alles 
„von Ew. Durchl. gnaͤdiger Bereitwilligkeit.“ 


— 


u Welch ein fürchterliher Zuſammenhang. 


Die Welt brannte hinter mir. Ich eilte 
nun das wuktzte Siegel wieder herzuſtellen, 
und verſammelte fühnell das Volk des Herrn 
um mich her, alles zu Gelde zu machen was 
ſich umſetzen ließ. Ich hatte durch drin⸗ 
gende Vorſtellungen das Schick ſal der armen 
Juden, als ich noch Guͤnſtling war, um vie⸗ 
les verbeſſert, hatte ſie von dem empdrenden 

Drucke, unter welchem fie ſchmachteten, groͤß⸗ 
tentheils befreyet, und den Menſchen⸗Rech⸗ 


en näher geruͤckt — „Hatte Überdies ein 


anſehnliches Geſchenk von der Hand gewie⸗ 
ten, das mir von ihnen dafuͤr zugedacht 
war 
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war — Dieſe Handlung vergalt ſich jetzt; 
ich machte Geſchaͤfte wie ſie wohl noch kein 
preſſirter Chriſt mit den Kindern Iſraels ges 
macht hat, und als die Sonne uͤber Be⸗ 
ſchnittene und Uubeſchnittene wieder aufgieng, 
lag des theuern Vaterlands Grenze, lag 
alles was mir hienieden werth war bereits 
in meinem Rüden, 


w. Theil. 8 Eilſtes 


Eilftes Kapitel. 
Frau Potip har. 


Wo konnte, wo ſollte ich mich Eike 
um einen Hafen zu finden gegen die Stürme 
meines Lebens, als zu dem ehrlichen guten 
Waldon. Hat dir Emilie auch dieſe Zu⸗ 
flucht abgeſchnitten, ſprach ich, dann erſt biſt 
du elend. 

Als ich die Alpen ſah und der Bodenſee, 
erhob ſich meine Seele, ich athmete freyer; 
in dieſe Fluthen dacht? ich, willſt du alle die 
traurigen Bilder der Vergangenheit werfen; 
See, du ſollſt mein Lethe ſeyn, jenſeits be⸗ 
giunt ein neues Leben für mich. Schon 
war 1 auf dem freyen Boden, und mein 

erſtes 
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erſtes Geſchaͤft war, einen Brief an den 
Miniſter Krondahl, det als Chef der aus⸗ 
waͤrtigen Geſchaͤfte gegenwaͤrtig der meinige 
war. Ich meldete ihm, daß Krankheit und 
Lage mich verhindere, meine Reiſe au den 


bewußten Hof fortzuſetzen, daß ich daher alle 


dahin beſtimmte Depeſchen durch die Poſt 
verſendet, das mir gnaͤdigſt ertheilte Diplom 
aber hier beygeſchloßen, auch ein Abſchieds⸗ 
Geſuch ad Seteniskimum zugefuͤgt habe. 
In einem zweyten Briefe erbat ich mir ſei⸗ 


nen Schutz. Seiner lieblichen Tochter hatte 


ich noch in der Stunde meiner Abreiſe ſchrift⸗ 
lich gedankt, fie lag im Fenſter als ich vor⸗ 
uͤberfuhr und verließ es da fie mich wahr. 
nahm mit einer Bewegung, welche Theil: 
nahme, Schmerz und die Grazien unter ſich 
theilten. . 


O 2 Ich 


8 
. 


N 
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Ich ſetzte Sehne Reife auf Flügeln des 
Windes fort, um wo mdͤglich Emilieus Brie⸗ 
fen zuvorzukommen. Hoch ſchlug mein Herz 
als ich in der himmliſchen Gegend dahin⸗ 
fuhr und die Mauern von Waldons Woh⸗ 
nung im Stral der Abendſonne glaͤnzen ſah. 


O daß Emilie an meiner Seite waͤre! 
rief ich, wie ſegenreich wuͤrde die Stunde 
des Wiederſehens ſeyn. Eben hinkte Jere⸗ 
mis uͤber den Hof, als ich durch den Thor⸗ 
weg kam. — Nun wiſſen ſie die ganze 
ſchoͤne Geſchichte, ſprach ich, dieſer alte Eſel 
iſt hier — Jeremis wollte feinen Augen 
nicht trauen, kam und gieng, blieb ſtehen 
und kam wieder. 

i Nun, ich bin's, wie du ſiehſt, haft du 
brav alles ausgeplaudert? 

Jm Begriff zu antworten übermannte 
ihn die Wehmuth, oder die Freude, oder 

f beyde 
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beyde zugleich, er ſchluchzte wie ein Kind 
und benetzte meine Haud mit tauſend Kuͤſ⸗ 
ſen. Jauchzend ſprang Frau von Waldon 
aus dem Hauſe und warf ſich um meinen 
Hals. Die Pfeife im Munde, ſtand als 
ich aufſah, mein Schwager ernſt ee 
in der Thür. Ich eilte auf ihn zu — 

Bruder Waldon, ſey willkommen, darf 
ich in dieſem Freyhafen ankern? | 

(Mich meſſend und in der vorigen Stel⸗ 
lung.) So Du willſt, immer herein — 
mein Haus ſteht jedem offen, der es redlich 
meint. 

Kommen Sie, kommen Sie, ſprach Ros⸗ 
chen mit dem gefaͤlligſten Lächeln, und zog 
mich an der Hand fort, der Murrkopf hat 
wieder feine gewöhnliche Laune — 

Ich glaubte verſinken zu muͤſſen. Er ſah 
ſie an mit einem Blick voll Indignazion, kehr⸗ 
te fi ch um und gieng nach dem Garten zu. 


O3 Es 
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Hier iſt kein Friede im Haufe, dacht' 
ich — auch dieſen Frieden haſt du viel⸗ 
leicht geſtoͤrt — 
klaoſſen Sie ihn laufen! liſpelte Röschen, 
an dieſen kebren Sie ſich gar nicht, wir 
wollen uns ſehr wohl befinden, ohne ihn — 
Allerliebſter, guter Sohnsdom, (mir am 
Halſe) wie ein Engel vom Himmel kom⸗ 
men Sie, und ich laſſe Sie nie wieder fort 
— aber wiffen Sie wohl, daß Sie abgeſal⸗ 
len ſind — noch intereſſanter wie ſonſt, 
aber dech etwas ſchmal um die Backen, 
und ein wenig blaß — ; 
J. Liebes Röschen, davon ein andermal 
— ich muß mit meinem Schwager ſprechen. 
S. O, das hat Weile! 

J. Keine Sekunde; die Stunde meiner 
Abreiſe, liebe Frau, wird hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich der Stunde meiner Ankunft . 
3 — 

S. Das 
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S. Das verhuͤte Gott — 

J. Sein Benehmen bey'm Empfange — 

S. Iſt impertinent — aber das darf 
Sie nicht touchiren: Sie wiſſen ja, Wild⸗ 
fang! was Sie gemacht haben — 

J. Und das weiß er auch ſchon? 

5 S. Verſteht ſich! Jeremis hat uns 
Dinge erzaͤhlt, die mir — aber ich bitte 
Sie, das iſt doch boshaft von Ihrer Frau 
Sie um dieſer Bagatelle willen zu — 

J. O, ich hab' es um Sie verdient! 
S. Sie waren ja der zaͤrtlichſte Gatte! 
— Gott! haͤtt' ich einen ſolchen Mann, 
auf den Haͤnden truͤg⸗ ich ihn, und wenn 
er nun ja denn einen Fehltritt machte, fo 
einen Schnitzer, wie Sie Ihres Sie aus 
den Angen ſehen, nun — 
J. So wuͤrden Sie ihm, mein gutes 
Röschen, weit aͤrger — i 
O 4 S. Mit⸗ 


— 
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S. Mitſpielen? Nein, mein ſchoͤner 
Herr — ſo einige Wochen mich allein bet⸗ 
ten und die ſproͤde Kokette machen, das wire 
die ‚Strafe, und mich vom Herzen freuen, 
daß ich einen Mann haͤtte, den mein Geſchlecht 
intereffant fände — Das iſt meine Mo: 
ral, und fie iſt freundlich und erhält den 
Hausfrieden — B 

J. Wo gieng aber Ihr Mann hin? 

S. In den Garten, zu den Bienen, 
aufs Feld, was weiß ichs? (Mit der 
Hand meine Stirne ſtreichelnd.) Gott be⸗ 
huͤte uns, welche Falten. Laſſen Sie ihn 
doch laufen — 

J. Dann erſt verdiente ich die Behand⸗ 
lung, durch die er mich niederſchlaͤgt. — 
Was macht Ihr Maͤdchen? 

S. Iſt geſtorben. 

J. Und Wilhelm? 


S. Iſt des Vaters Schoen und 
wird verzogen — 

J. Nun, ich will meinen Se auf⸗ 
ſuchen, ſprach ich, ihre Hand fallen laſſend 
und ſchlug den Weg ein, den er en. 
hatte, | 5 

Iſt das das Roͤschen aus Ebendorf? 
das unbefangne, laͤndliche, gutmuͤthige Maͤd⸗ 
chen, voll ſtiller Beſcheidenheit und ſtreuger 
Grundſaͤtze? — Was in aller Welt iſt 
hier vorgegangen. Sie ſpricht wie die aͤrg⸗ 
ſte Kokette im Pais de Vaud; fie läßt mich 
in den erſten Augenblicken des Wiederſehns 
bemerken, daß ſie ihren braven Mann, der 
ſie aus dem Staube erhob, geringſchaͤtzt, be⸗ 
merken, daß fie undaukbar, fuͤhllos, luͤſern 
iſt, und rechtfertigt mit lachender Frechheit 
Schritte, die ich mir ſelbſt nie vergeben werde. 

Ich kam in den Garten. Waldon ſaß, 
den Kopf auf die Hand geſtuͤtzt, in einer 

f O 5 Laube 


Laube und bließ große Wolken von Tabac 


in die Luft. 

Waldon, ſprach ich, vor ihn tretend, 
ich reife weiter, lebe wohl! 

Nein, das ſollſt Du nicht. Ich habe 


piel mit Dir zu ſprechen und will uur zuvor 
mein Gleichgewicht wieder gewinnen. 


J. Ich bin unglücklich, willſt Du mir 
Deine Freundſchaft — Br 

E. Unglücklich? Verruͤckt biſt Du! 
Hätte ich eine Frau, wie meine Schweſter 
Emilie, und nennte mich ungluͤcklich, fo wär 
ich werth gehangen zu werden — 

J. Aber ſie hat mich ja verlaſſen — 

E. Das war ein dummer Streich von 


ihr! —— 


J. Und will nimmer wieder zu mir 
zuruͤckkehren. . 


Ee. Da thut fie wohl — 


* Aus welchem Grunde? 
f E. Weil 
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E. Weil ſolche Flickerey nichts taugt; 
dieſe Trennung und ihre Motive wuͤrde bey 
jeder Verſtimmung, bey jedem haͤus lichen 
Zwiſt wieder zur Sprache kommen, und 
Du haſt ihre Achtung verlohren — wie 
kannſt Du dann noch ihr Herr ſeynd 

J. Erlaube mir nur Dir dieſe 8 
niſſe näher — 

E. Heute kein Wort um Gottes willen, 
und morgen auch nicht — . 
J. Nun, ich will mich auch nicht auf⸗ 

dringen, lebe wohl — 

E. Wo wilſt Du hin? 

J. Hm! nach — in — wo — 

E. Siehſt Du — ohne Vaterland, oh⸗ 
ne Freund, ohne Zweck biſt Du, gehſt Du, 
um den einzigen zu verlaſſen, den Du haſt. 

J. Du waͤrſt es noch 


E. Guido! 


— 
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Ee. Guido! nach fo viel Thorheiten die 
Du begiengſt, die meiner einzigen Schweſter 
das Leben verkuͤmmern, verlangſt Du mit 
offenen Armen empfangen zu werden? Stehſt 
Du nicht vor mir wie ein trotziger Bettler 
— aber das Bewußtſeyn liegt ſchwer auf 
Dir und Du kannſt meinen ruhigen Blick 
nicht mehr ertragen — f 
J. Blicke wohl — Beleidigungen nie — 
E. Alſo hat Dir der Hof auch Dein 
Herz gekoſtet? alſo haſt Du verlernt daß wah⸗ 5 
re Freundschaft in verzweifelte Wunden nicht 
Oehl, ſondern Eſſig gießen ſoll; verlernt, daß 
nur der Höfling ein Herz voll Groll mit Laͤ⸗ 
cheln und Umarmungen zu bedecken nn. 
J. Lieber Waldon — = 
E. Waͤrſt Du nicht mein Schwager — 
ſieh, dort iſt die Grenze von Savoyen — 
morgen, beym ewigen Gott — fprächen 
wir 
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wir uns dort auf Tod und Leben; aber Du 
ſollſt nicht fort — Du ſollſt hier bleiben, 
ſollſt — mich troͤſten. Fuͤr jetzt — weite 
de Dich an meine Frau, ich bin heute nicht 
bey Laune. Es wird beſſer werden — 
wir werden uns naͤher kommen — alte 
Freundſchaſt roſtet ja nicht! bey Gott, Bru⸗ 
der Sohnsdom! (er druͤckte mich heftig an 
ſein Herz) ich liebe Dich herzlich, aber jetzt 
— ietzt packe Dich zum Teufel. Und da⸗ 
mit warf er mich ziemlich unſanft aus der 
Laube. 

Ich ſchlich nach dem Hauſe zuruͤck — 
das Klima, ſprach ich, tief Odem hohlend 
um die Qualitat der Luft zu ſondiren, das 
Klima kann die Menſchen ohnmdͤglich fo 
umſchmelzen. Ich will es doch pour la 
rareté noch einige Tage mit anſehen. Iſt Roͤs⸗ 
chens koketter Ton blos ein aͤußeres Gewand 
von den Damen dieſer Provinz geborgt, und 

behandelt 
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behandelt fie ihr Mann für immer, wie er 
mich behandelt hat, fo kann fie denn doch 
wohl ein braves Weib ſeyn, und hier nur 
en dem unrechten Platze ſtehen. — Sie 
hat ſich ſehr formirt, das iſt entſchieden 
— waͤr' er fo gai wie fie, fo tolerant und 
fo geſellig, ich würde leben wie im Himmel. 
Welch ein Paradies lag um mich her. 
Dort der unüberfehbare Spiegel des Lemanns 
in dem die Abendſonne ſchwamm; um ihn her 
die waldigen romantiſchen Felſen von Sa⸗ 
voyen, weſtlich das Thal von Genf mit 
blauem Flor bedeckt, und dieſer laͤchelnde 
Vorgrund, dieſe rege Wege azion! — O, 
wie verhaͤrtet muß Waldons Leber ſeyn, an 
Roͤscheus Seite, alles das ſehend, ungeweckt, 
ungeruͤhrt, unbegeiſtert von dieſer Natur, 

mit ſchwarzen Grillen zu kaͤmpfen. — 
Jeremis ſchlich herzu, erzählte. mir fein 
ganzes Abenteuer, und bat mich am Schluße 
weinerlich 
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weinerlich um Verzeihung „daß er das fa⸗ 
tale Bein gebrochen habe. 8 
Ja! das verzeih ich Dir, alter Knabe, 
ſprach ich, ihm dankbar den Reſt des Geldes 
in die Hand druckend, das ich ihm zu dem 
traurigen Tranſport Klaͤrchens mitgegeben 
hatte, und deſſen Reſt er mir jetzt zuruͤck⸗ 
erſtatten wollte, und würd’ ich ein Beitler, 
ſo will ich meinen letzten Biſſen mit Dir 

theilen. | 
| Acht Tage vergiengen in dieſer Einſpl⸗ 
bigkeit von beyden Seiten. Der kleine Wil⸗ g 
helm, das Ebenbild meiner Schweſter Lotte, 
ein munterer, poßirlicher Junge, war faſt 
mein einziger Geſellſchafter, und das An⸗ 
denken an die zaͤrtliche Schweſter, die jetzt 
in dem lieblichen Kinde wieder auferſtand, a 
koſtete mir, wenn er auf meinem Schooße 
ſpielte, manche Thraͤne — der Rücerinnes 
tung 


rung und den gluͤcklichen Kinderjahren ge⸗ 
weiht. So oft ich Anſtalten zur Abreiſe 
machte, hielt mich Waldon durch einen halb 
bittenden, halb befehlenden Spruch zuruͤck, 
und ich war durch meine Lage abgeſpannt 
genug, mich halten zu laſſen. Seine Gat⸗ 
tinn ward unpaß und gendthigt für einige 
Tage das Bette zu huͤten — bald kehrte 
ihre Geſundheit und mit ihr Freundlichkeit, 
Guͤte und gute Laune zurück. 
Waldon war am neunten Morgen nach 
meiner Ankunft weggeritten und hatte ver⸗ 
laſſen, daß er vor Abend nicht zuruͤckkom⸗ 
men werde. Roͤschen ließ mich erſuchen, 
den Caffee bey ihr einzunehmen. Ich ſtieg 
hinab; fie bot mir einen fo freundlichen gu⸗ 
ten Morgen, umarmte mich ſo herzlich und 
war ſo leicht und reizend gekleidet, daß ich 
bald froh wie der Morgen ward. 
| Nun 
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Nun ſollen Sie mir, ſprach ich, ihre 
Hand ergreifend, recht viel erzaͤhlen, alle ihre 
Leiden und Freuden, ſeit Sie Hochburg vers 
ließen und die Gattinn meines Schwagers 
wurden. Ich kann mit ſeine Verſtimmung 
um ſo weniger erklaͤren, da er Sie an der 
Seite hat, und am wenigſten glauben, daß 
Röschen daran Theil haben follte, 

S. Sie guter, lieber Mann! das ift 
doch noch eine Seele, die es redlich mit mir 
meint, mich nicht verkennt, nicht von dem 
unertraͤglichen Wahubegriffe der Männer ana 
geſteckt iſt, der ſo viel Ehen zerſtoͤrt — 

J. Welcher waͤre der? N 

S. O, ich weiß es, Sie kennen die 
Weiber, Sie wiſſen was wir werth find und 
gelten! 1 a 

Ach wohl! ſprach ich, mit einem tiefen 
Seufzer. 


iw. Theil, P S. Und 


S. Und darum waren und ſind Sie 
nicht eiferfüchtig, fo manche Veranlaſſung 
man Ihnen auch geben mochte — 

J. Mir? Roͤschen, Sie deuten ohn⸗ 
ſtreitig auf meine Verhaͤltniſſe mit der Frau 
von Soller? ö 

S. Hm! ja, wenn Sie wollen — doch 
Sie wiſſen wohl — 

J. Kein Wort! 

S. Wohl dann Ihnen! Heute iſt ein 
göttlich ſchoͤner Morgen, nach dem Caffee 
gehen wir ein wenig ins Freye. Nicht fo? 

J. Nicht von dannen, Röschen, bis ich 
weiß wohin Sie deuten. 

S. In den Wind! — denn daß Herr 
Paſtor Ruͤpelius — | 

J. Bey meiner Frau — 

S. Sehr wohl gelitten war, und Haus: 
andachten mit ihr hielt — 


J. War 
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J. War ſehr unverdaͤchtig. Sie ſind 
ſpashaft. — Dieſer Kerl und meine Frau. — 

S. Wohnten Sie dieſen Betſtunden bey? 

J. Nein, aber — 

S. Aber ich war RE genug da⸗ 
zu, ſie wenigſtens durch das Schluͤßellech - 

J. Zu belauſchen? Weib! * 

S. Zu beobachten, und die Küſſe zu 


zaͤhlen, welche Ruͤpelius Ihrer frommen 


Frau auf die Lippen druͤckte. | 

J. Entweder find Sie von Sinnen oder | 
— ein Teufel. 

Sie zog mich, denn ich war gufgeſprun⸗ 
gen, laͤchelnd aufs Sopha zurück — Mein 
Schwager, ſprach ie, iſt wie ich ſpüre, noch 
eben ſo ungeſtuͤm als es mein voriger Ge⸗ 
bieter war — Herr Gott und Vater! ich 


glaubte Sie laͤngſt davon unterrichtet, lobte 


in meinem Herzen Ihre Toleranz und dachte, 
wenn ich Sie nach der Hauptſtadt reiten 
5 pa ſah, 
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ſah, dort wird er wohl ſeine Andacht hal⸗ 
ten, und das vermuthete Ihre Frau gewiß 
ſo ſehr als ich, da ſie dann ihre Hausan⸗ 
dachten mit dem Paſtor verdoppelte. 

J. So? ich wuͤßte nicht, Frau von 
Waldon, was ich für uͤberzeugendere Beweiſe 
zu geben fähig wäre? 

S. Wozu denn das? Jetzt iſt fie ja 
fromm worden und bereut ihre Suͤnden, ſie 
iſt Ihnen jetzt fremder als die fremdeſte, 
wozu würde dieſe Erkeuntniß nutzen 

J. Vielleicht dazu, die verlaͤumderiſche 
Zunge eines Weibes zu entſchuldigen, das, 
wie es ſcheint, nur darin mit dieſem Laͤ⸗ 
cheln mir den Dolch in's Herz fidßt, um einen 
Altar in ihm zu zerſtoren, der zum Gluͤck 
unzerſtoͤrbar iſt — 

Sehr hart und unbillig fi nd Sie doch, 
fiel Röschen weinend ein; haͤtte ich geahn⸗ 

det, daß Sie blind genug wären jene Ver⸗ 
. haͤltniſſe 


Gättnife zu überfehen, Fein Wort wäre über 
meine Lippen getreten, N 


J. Nun, das iſt toll, bey meiner Ehre! 
Sie bleiben dabey? Und warum gaben 
Sie mir denn damals keine Winke? War⸗ 
um ſprachen Sie denn wit einer Ehrfurcht 
von meiner Frau, die nur wahre, hohe Tu⸗ 
gend Eures Gleichen abnoͤthigen kann? 


S. Unſers Gleichen? — — weil mir 
mein Dieaſt lieb war. a 


J. Welche Grundſaͤtze — 

S. Hoͤren Sie, gutes Maͤnnchen! ſeyn 
Sie nicht boͤs' auf mich. Ich will alles 
widerrufen, ich will gelogen haben, wenn 
Sie das beruhigen kann! denken Sie nur 
wie ſehr dieſe Verſtimmung unſer Verhaͤlt⸗ 
niß ſtoͤren muß. 

J. Und fuͤr immer! 


P33 S. Wir 
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S. Wir find hier ganz auf einander 
beſchrankt, wenn wir zerfallen, lieber Gott! 
wie ſoll es dann werden? 

J. Deffer auf alle Fälle, denn ich werde 
bald weiter ziehen, barfuß meine Emilie 
aufſuchen und ihr die Laͤſterungen abbitten, 
womit Sie es wagen S 

Ich habe meine Augen! ſprach fie bits 
ter und mit Wärme und was ich fehe — 

J. Was ſahen Sie? 

S. Was ich ſah; aber ich ſtehe Ihnen 
keine Rede. Wenn Sie nur gekommen ſind, 
meinem Manne in der loͤblichen Arbeit zu 
helfen, einem armen Gefchöpfe, dem er ſich 
aufdrang, das Leben zu verbittern, ſo wuͤnſchte 
ich ſehr, Emilie waͤre noch bey Ihnen und 
Sie von wo Sie herkamen. i 

J. Aber bedenken Sie nur, liebes Röͤs⸗ 
chen, daß ich das, was Sie mir da ſagten, 
nicht gleichgültig hinnehmen kann. 

S. Wahr⸗ 
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S. Wahrlich, ich bin ſehr ungluͤcklich! 

J. In wiefern? Ich begreife die Rolle 
nicht, welche Sie und Ihr Mann hier ſpie⸗ 
len. Kleinigkeiten verſtimmen ſo nicht. 
Wollen Sie mir nicht Licht uͤber die Sache 
geben? f | 

S. Da Sie ſo feſt entſchloſſen find uns 
zu verlaſſen, was hilft es Ihnen? 

J. Ihr Vertrauen und die Beſchaffen⸗ 
heit der Urſachen wird meinen Entſchluß 
erſt beſtimmen. Roͤschen, ich weiß eine 
Zeit, wo Sie mir Ihr ganzes Herz oͤffne⸗ 
ten, wo — 5 

S. O, eine Zeit, wo ich mir rauben 
ließ, was die hoͤchſte Liebe nur verſchenkt, 
im Wahn daß Sie es empfiengen, 

J. Frau! — 

S. Sohnsdom, warum wecken Sie die 
Vergangenheit auf? Das Andenken an jene 
Nacht, die mich fo schrecklich tauchte — 

4 , 


Is. — 


o, bey Goft! ich waͤre lieber Röschen ges 
blieben in dem Arm der Liebe als eine 
Edeldame worden zur — Schadloshaltung! 

J. Sie ſind undankbar. 

Sie lehnte ſchwermuͤthig den Kopf auf 
meine Schulter. Sie, nicht ich! Mann! 
Wem ſchenkte ich mich? 

J. Brechen wir ab! 

S. Nein, ich will mein Herz ausſchuͤt⸗ 
ten. Sie wiſſen nur zu gut, an wen ich 
a mich hinzugeben glaubte — mich hingab. 
Waldon war meinem Herzen fremd, und 
fremd iſt er ihm geblieben. a 

J. Aber Ihre Pflicht? was that er für 
Sie? welche Opfer brachte er Ihnen? 


S. Fuͤr die ich ihm keinen Dank weiß! 
Machen ſie mich denn etwa gluͤcklich? Mein . 
armes Herz, gleichguͤltig gegen d die uͤbrige 

Welt, ſehnte ſich nach Liebe; gefrnfte 
Y Ehre 
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Ehre ward mir bezahlt, aber, 0 0 Gott! wie 
tief unter ihrem Werthe, denn ich vermißte 
ja die Stempel der Liebe! 


J. Das daͤchte ich denn doch nicht! 


S. Sehr fremd find Sie mir gewor- | 


den, das geſteh' ich Ihnen. So abgemeſ⸗ 
ſen, kalt, einſylbig, das Gegentheil der Ver⸗ 
gangenheit — 

J. So ſcheint es, gute Waldon! aber 
bedenken Sie auch, was ein empfaͤngliches 
| Herz, was rege Theilnahme, was vertraue 
liche Verhaͤliniſſe zu den Weibern mich ko⸗ 
ſteten? Ihr Geſchlecht traͤgt die Schuld 
meines Ungluͤcks. Alle Schatten meines 
Lebens, Weiber haben ſie geworfen! ich war 
verdammt ihr Liebling zu ſeyn und noch be⸗ 
greife ich nicht, was es eigentlich an mir 
giebt, das ihr Intereſſe mir gewinnt — 
S. O, fragen Sie nur die Weiber darum! 

P JZ. Wenn 
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J. Wenn ich zuruͤckdenke! Julie, Au⸗ 
rore, Emilie, Flora — Verdenken Sie 
mir's nicht, liebe Waldon, wenn ich Sie 
bald verlaſſe! und fortan alle Weiber flie⸗ 
he wie die Schlange am Baume der 
Erkenntniß. 

©. O, um aller Welt willen nicht. 
(Den Arm um meinen Nacken ſchlingend.) 
Ich darf Sie ja — Vergangenheit giebt 
mir das Recht — Freund, Vertrauter nen⸗ 
nen! Der einzige, den ich auf Erden habe 
ſind Sie! Helfen Sie mir den bittern 
Becher verſuͤßen, den Waldon mir täglich 
reicht. h 

J. Roͤschen, gutes Roͤschen, rufen Sie 
um meiner Ruhe willen, ich beſchwoͤre Sie 
* darum, meine Huͤlſe nicht an. Sie ſehen 

ja welch ein Abgrund vor uns liegt, wiſſen 
ja was Freundſchaft zwiſchen dem Manne 

und 


und dem Weibe vermag, wie aus ihr ſich 
unmerkbar die Liebe entwickelt und Leiden⸗ 
ſchaft — wie plotzlich aus gluͤckſeligen und 
erlaubten Verhaͤltniſſen Verbrechen entſprin⸗ 
gen koͤnnen — wie ſchnell auf dieſem Wege 
unſer Selbſtgefuͤhl betaͤubt — wie es erſt 
jenſeit des Ziels wieder laut, ſo laut wird, 
daß uns dieſes zu ſeyn aufhoͤrt was es war, 
wir dann nur ſchmerzlich empfinden, was es 
uns koſtete, welchen Aufwand an Verlaͤugnung 
und Niedrigkeit! 

S. O liebenswuͤrdiger Sitteulehrer, wie 
koͤnnen Sie Gift ſaugen aus der Nofe! 

J. Ich habe gelebt, und bin erfahren. 
Wir, gutes Weib, taugen hier nicht bey⸗ 
ſammen, das fuͤhl' ich lebhaft und will ge⸗ 
hen da es noch Zeit iſt, denn ich kenne 
mich. Sie liebten mich einſt und ſind jetzt 
unzufrieden als Gattinn, ich bin Mann ohne 
g | Weib 
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Weib und was das ſchlimmſte ift, ſolchen 
Geſtalten gegentiber, ohne Faſſungskraft — 

e. Das find Spigfändigfeiten — ich 
verſtehe Sie wohl, aber mein Herr und 
mein Freund, was geht Freundſchaft die 
Körper an? 

J. Mehr als Sie glauben. Verhaͤlt⸗ 
niſſe die der Natur entgegenarbeiten, wa⸗ 
ſchen der Sitte ſchwachen Damm gar ſchnell 
aus: wehe dem Menſchen, daß er jene ver⸗ 
laͤugnen muß, aber das nennt man ja Tu⸗ 
gend und ich war ſo lange ſchon tugendlos — 
3 Roͤschen blickte ſtumm auf ihren Strick⸗ 
firumpf nieder und zählte die Augen. . 

J. Wovon ſprachen wir doch zuvor? 
ja recht, ich wuͤnſchte ja die Urſachen des 
Mißvergnuͤgens das Ihre Ehe truͤbt, zu 
erfahren. 

S. (kalt) Ich kenne ſie wahrhaftig 
nicht. ROHR 
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J. Es iſt nicht kindiſche Neugierde, es 
iſt Wunſch ſie auszugleichen der mich zu 
dieſer Frage fuͤhrt. Koͤnnt' ich Eurer Vers 
bindung ihre Harmonie wiedergeben, fo wuͤr⸗ 
de ich, getroͤſtet von dem Bewußtſeyn einer 
guten That um ein's fo feen meines We⸗ 
ges ziehen. i 

S. Reiſen Sie etwa heute noch, ſo will 
ich doch beſorgen, daß das Eſſen eine Stunde 
früher aufgetragen werde. 

J. Röschen! 5 

S. Ernſtlich. 


J. Sie ſchmollen ohne Grund, liebe 
Frau. Ich fühle mich, bey Gott! von 
Ihren freundſchaftlichen Gefuͤhlen nur zu ge⸗ 
ehrt, aber werfen Sie einen Blick in Ihr 
Herz, fragen Sie ſich ſelbſt, ob es, warm 
wie es iſt, uͤberwunden von dem Drange der 
e im en der Verſuchung ſtark 
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genug ſeyn möchte ſich Grenzen zu ſetzen, 
gleichmuͤthig genug, dieſe zu achten, wenn i ch 
ihm gegenüber ſtehe! Wie? 

S. Haben Sie die Frau von Soller 
4 necht wohl verlaſſen? AR 

J. Im Grabe, Frau von Waldon. 

S. O, laͤg' ich auch darinnen! 

J. Da hinein koͤmmt man, glaub' ich, 
zeitig genug, und Ihr Mann — 

S. Es iſt recht traurig, daß er vor 
Abend nicht zuruͤckkommen wird. Die Zeit 
muß Ihuen heut unausſtehlich lang werden. 

J. O, warum? 

S. Weil das Kammermaͤdchen Ihrer 
Frau Gemahlin n 

J. Meine liebe Waldon, Sie ſollten 
nicht ſo hitzig, nicht ſo bitter ſeyn. Daß 
Sie jenes einſt waren, habe ich Ihnen wohl 

ſelbſt 
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ſelbſt damals nie empfinden laſſen. Sie 
wiſſen, daß ich den Unterſchied, welchen der 
Zufall unter den Ordnungen der Menſchen 
hervorbringt, von jeher verachtete, und mein 
Benehmen gegen Sie zeigt Ihnen ja klar, 
daß ih die Gattinn meines Freundes, die 
gefuͤhlvolle Freundinn, ein intereſſantes Blatt 
aus der Geſchichte meiner Vergangenheit, 
in Ihnen liebe — Wenn Sie denn zan⸗ 
ken muͤſſen, ſo waͤhlen Sie dazu Gegenſtaͤnde 
aus dieſer. Julchen, deren Sie vorhin Er⸗ 
waͤhnung thaten, giebt Ihnen Stoff die 
Fülle und gern hör’ ich aus der Weiher | 
Munde Wahrheiten, denn felbft die bittern 
werden auf ihren Apen verlieblicht. 


S. Sohnsdom, nicht wahr, Sie bleiben 
bey uns? 


J. Liebes Röschen“ 


(Sie 
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(Sie noch ausdrucks voller.) Nicht wahr, 
Sie bleiben? g 
23. Nein! Ihre Ruhe, mein Selbſtgefuͤhl 
Met verbieten . 
Aber doch, erwiederte ſie mit verbiße⸗ 
nem Grimme, doch bey meinem Manne, 
ur wenn wir geſchleden find? 
er \ 3. Gott verhuͤte, daß es je da zu kom⸗ 
me. Es waͤre mehr als frivol von Ihnen, 
wenn Sie es dahin kommen ließen. 
(Sie, wegwerfend) Es iſt dahin! 
J. So habe ich Sie verkannt! 
S. Tant mieux! 
2. Ein elender Luͤckenbuͤßer, Frau von 
Waldon. Sie haben Franzoͤſiſch gelernt, 
wie ich höre, und auch franzoͤſiſche Sitten 
N Ihr Mann war, ſo lang ich ihn kenne, 
ein edler Menſch — ein ſanſter Gatte 8 
ein zaͤrtlicher Vater — “ 24 
Dann 
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Dann haͤtte er ſich freylich nicht bis zu 
mir vergeſſen ſollen! erwiederte Sie, warf 
unter Thraͤnen der Bosheit ihre Arbeit auf 
den Tiſch und verließ das Zimmer. 


5 E 
IV. Che il. Q Zwoͤlftes 
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Zwoͤlftes Kapitel. 
Beytraͤge zu dem Vorigen. 


Ich verſtehe dich! rief ich, nach einer lan⸗ 
gen, gedankenvollen Pauſe — auch du biſt 
verunglückt! Großes Gluͤck bringt Ungluͤck! 
Mit deinem Stande haſt du auch deine 
Grundſaͤtze vertauſcht. Da dir Geburth und 
Erziehung abgehen, meinft du dich Durch jene 
geſchminkte Zrivolität, die den Cirkel unſerer 
Damen auszeichnet, und unſere Ehen vergif⸗ 
tet, Weibern von Stande gleich zu ſetzen. 
— Freylich muß dich da wohl der Schuh 
druͤcken, guter Waldon! Um wie viel ge⸗ 
nauer magſt Du ſie kennen, um wie viel 
gältigere Urſachen haben, fie zu verachten, 
Verachten? nein, ich verachte ſie nicht! Sie 
i liebte 
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liebte mich ja. Was kann ſie dafuͤr, daß 
Waldon dazwiſchen trat, und ihr dann aus 
mißberſtandenen Grundſaͤtzen von Redlichkeit 
die Hand gab. Bildung empfieng ſie nicht; 
das Bischen natuͤrliche Gutheit ward ver⸗ 
draͤngt durch die neue Rolle, zu der ſie mein 
Schwager emporhob, und deren Geiſt ſie 
als ein Weib ſchnell, aber ſchlecht kopirte. 
Sie iſt voll Leidenſchaften, er kalt und oft 
muͤrriſch; fie ſieht mich wieder: ihr Herz 
neigt ſich ſchmachtend nach der erſten Liebe 
hin, ſie findet Emiliens Bild noch in dem 
meinigen. Unedel durch Gefallſucht arbei⸗ 
tet ſie, mie mein Weib verdaͤchtig zu ma⸗ 
chen, laͤßt ſich auf gut Gluͤck von ihren Be⸗ 
gierden treiben, verraͤth leichtſinnig den Mans 
gel an Delikateſſe, der allen denen Geſchd⸗ 
pfen eigen ift, die früher Mütter als Gat⸗ 
tinnen wurden. — Wahrhaftig, das wäre 
wieder eine herrliche Gelegenheit geweſen, 
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durch eines Weibes Hand von Theilnahme 


zum Mitleid, von ihm zur Liebe, von der 
Liebe zum Verbrechen hinabgezogen zu wer⸗ 
den — eine bequeme Gelegenheit, meines 
Schwagers Gaſtſreyheit mit einer Zaͤrtlich⸗ 
keit zu vergelten die — den Pranger ver⸗ 
diente. — Nein, Guido, ſey ein Mann! 
die Bahn dazu iſt ruͤhmlich rechen — 


Kämpfe und fliehe! 


Bravo! rief eine dumpfe Stimme, 
und ich ſprang auf, da ſie in dem Zimmer 
zu verhallen ſchien. Alle Winkel durchſuchte 
ich vergebens, ich war und blieb allein im 
Zimmer. Ich hatte laut mit mir ſelbſt 
geſprochen, das Bravo fiel zu puͤnktlich fuͤr 
eine Taͤuſchung ein; ich fieng an den Ort 
meines Aufenthalts unheimlich zu finden, 


eilte, als ob mich Geiſter verfolgten aus der 


Stube und in die meinige hinauf. Zufaͤl⸗ 
lig trat ich an das Fenſter: Frau von Wal⸗ 
don 
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don fuhr eben im Amazonenkleid, ſtehend im 
Phaͤton, aus dem Hofe, und ſalutirte mich 
voll Freundlichkeit mit der engliſchen Peitſche. 


Der knappanliegende Scharlach, die 
goldnen Achſelquaſten, die hohen, im Winde 
ſchwimmenden Federn auf ihrem Huthe klei⸗ 
deten ſie vortreflich, denn Röschen war ſchoͤn, 
voll, fuͤllreich wie die Roſe und führte den 
wilden Daͤnen mit fo ſpielendem Muthe, 
daß ich ihr noch lauge nachgeſehen haben 

wuͤrde, hätte mich nicht jemand auf die 
Schulter geklopft. Ich kehrte mich um, 
Waldon ſtand bey mir. 


J. Bruder, biſt Du da? Man ſagte 
mit, Du wuͤrdeſt vor Abend nicht zuruͤck⸗ 
kehren? 

* E. Ich bin wie der Alte Ueberall und 
Nirgends! 


W 1 Wenig⸗ 
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J. Wenigſtens habe ich ſtarke Vermu⸗ 
thung, daß Du Geiſter beherbergt! 

E. Willkommenere Gaͤſte als unſere 
Krippenreuter — | 

J. Deine Stirn iſt heiterer als geſtern 
— ueber Waldon, glaube nur — 

E. Daß ich Dir unrecht that? 

J. Gewiß! 

Waldon warf ſich, in Thraͤnen ausbre⸗ 
chend, um meinen Hals. Du biſt ein edler 
Menſch! rief er, o, laß mich weinen an 
Deiner Bruſt, ſie iſt die einzige we ich das 
mag. EN 

Zwey Brüder umfiengen fih, und der 
Genius der Freundſchaft ſchwebte laͤchelnd 
uͤber dieſer Gruppe. 

Ja, ich liebe Dich wieder! rief Wal⸗ 
don und ſtrich die letzte Thraͤne vom Auge — 
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innig und ewig, Du verdienſt es! Troͤſte 
mich nun. i 

Worüber? 

Komm? herab, ich will Dir's zeigen. 

Er führte mich in ſein Zimmer. Wir 
blieben vor einer Tapete ſtehen; er beruͤhrte 
ſie mit der Hand und eine Thuͤre ſprang 
auf; wir traten durch ſie in ein dunkles, 
ſchrankartiges Behaͤltniß das mit Bretern 
ausgeſchlagen war. 

J. Nun, hier ſehe ich denn doch nichts, 
das Dich in den Fall ſetzen koͤnnte, Troſt 
zu bedürfen. 

E. Sieh, als ich zum erſtenmal hier 
war, dieſes Haus gekauft hatte und es nach 
meinem Geſchmack einrichten ließ, da kam 
mir ein ſonderbarer Gedanke in den Kopf. 
Vielleicht war er unedel, aber er hat mir 
genutzt. Ich führte ihn aus, und fo ents 

24 ſtand 
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ſtand dieſes Plaͤtzchen, das niemand kennt 
als ich. Ziehe ich dieſen Schieber weg, fo 
trennt mich nur die Leinwand der Tapete 
von dem Zimmer meiner Frau, und durch 
dieſes kleine Loch kann ich alles beobachten, 
was in ihm vorgeht. 
(Ich mit Achſelzucken.) . 
die einer ſolchen Sternwarte beduͤrftig ſind — 
E. Verdienen ſie nicht, das will ich 
Dir eben beweiſen. Mein Verwalter hatte 
einen Sohn, der in Genf bey einer Fabrik 
angeſtellt war, ſich dort mit ſeinem Herrn 
entzweyt hatte, und nun hier auflag. Er 
war in Frankreich geweſen, formirt, ein Ele⸗ 
gant, und hatte ſich jene blendende Ober⸗ 
fläche zu verſchaffen gewußt, welche den Weir 
bern den Kopf verruͤckt und in den Cirkeln 
der Welt, leider! weit beliebter iſt, als ſoli⸗ 
der Werth nach deutſchem Zuſchnitt. Meine 
Frau 
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Frau kam auf den unſeligen Einfall Franz 
zoͤſiſch bey ihm zu lernen. Ich hatte da⸗ 
mahls um. fo weniger etwas dawider, da 
ihr dieſe Sprache hier unentbehrlich war und 
ich Haͤuſer auf ihre Treue bauen zu konnen 
waͤhnte; zudem wohnte ich in den erſten 
Zeiten den Stunden ſelbſt mit bey, um mein 
Bischen Franzoͤſiſch noch zu kultiviren. Eine 
Geſchaͤftsreiſe rief mich jetzt vom Hauſe ab. 
Ich bat meine Frau, ihre Lekzionen waͤhrend 
| meiner Abweſenheit auszuſetzen. Fruͤher, 
als man hoffen konnte, kam ich zuruͤck; es 
war gegen Mitternacht, ich ziehe mein Pferd 
in den Stall und will eben in das Haus 
treten, als ich eine weiße Figur in dem Gar⸗ 
ten erblicke. Das macht mich aufmerkſam, 
ich ſchleiche mich an die Stacheten hin, es 
iſt meine Frau, und der Herr Sprachmei⸗ 
ſter ſteht vor ihr. 
2 5 Das 
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„Das kann ich nicht, das darf ich nicht 


„wagen, ſprach jene, aber morgen in den 
„Ftuͤhſtunden erwarte ich Sie, dann faͤllt 
es keinem Menſchen auf.“ 

Er ſchied dun mit einer feurigen Um⸗ 
armung⸗ ſie eilte in das Haus zuruͤck. Ich 


ſtand noch an den Stacheten als der Mor⸗ 


gen grauete, in troſtloſer, wilder Verzweif⸗ 
lung. Die freundliche Fruͤhſonne ſchien 
Balſam in mein zerriſſenes Herz gießen zu 
wollen, ich ſchlich beruhigter auf mein Zim⸗ 
mer und ſegnete den Einfall, mir dieſen 
Verſteck gebauet zu haben. Kein Schlum⸗ 


es neun Uhr, der Burſche erſchien. Sie 
hatte ſich gekleidet wie ein Freudenmaͤdchen, 
bey dem eine Schaͤferſtunde beſtellt ward. 


Er warf ſich ihr zu Fuͤßen, deklamirte ein 


Stuͤck aus einem franzöfifchen Roman, das 


ſie 


7 


mer kam in meine Augen. Endlich ſchlung 
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fie mit einem ecklen Gewaͤſche zuſammen⸗ 
geflickter Sentiments beantwortete, die er 
ſo buͤndig widerlegte und zum Theil zu ſei⸗ 
nem Vortheil benutzte, daß ſie unter koketten 
Thraͤnen verſtummte — jetzt ſprang er auf, 
den Riegel an der Thuͤre vorzuſchieben, und 
ich in mein Zimmer die Piſtolen zu hohlen 
— wir kamen beyde zugleich an unſere Po⸗ 
ſten zuruck. Sie blieb ſchmachtend, er zu⸗ 
dringlich und eben als ich den Hahn ſpannte, 
auf Geradewohl durch die Tapete zu ſchie⸗ 
ßen, gieng dieſer zuruͤck und die Kugel ſchlug 
hier in die ſeſte Mauer. Die Steine flo⸗ 
gen mir um den Kopf, aber ich hatte noch 
Beſinnungskraft genug, den Schieber leiſe 
vorzuziehen, damit der Pulverdampf nicht 
den Ort meines Aufenthalts verrathen möchte, 
und fo blieb ich in einer hoͤlliſchen Laune 
den ganzen Tag unſichtbar — 

. J. Das 
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J. Das iſt eine ſchreckliche Geſchichte — 

E. Du ſiehſt daraus, Bruder Sohnd: 
dom, wie wenig den Weibern, wenn ſi ie Lei⸗ 
denſchaften haben und Verſuchungen begeg⸗ 
nen, zu trauen iſt. 

J. Ich feh? es, und das kann dem bes 
ſten Manne arriviren. 

E. Wie ich fage — 1 

J. Dem größten Schriſtſteller Hei dem 
tapferſten Feldherrn — es ſind bedenkliche 
Gefaͤße! N 

E. Sich ſelbſt untreu! 

J. Und ſind ſie kalt, ſo iſt das Elend 
faſt eben ſo groß — Aber fahre doch 
fort. 2 

E. Da man ſchon am Morgen mein 
Pferd in dem Stalle gefunden und ihr dieſe 
Erſcheinung kurz nach jener Kataſtrophe ge⸗ 
meldet wit: fo mußte fie auf Kohlen gehen — 

J. Und 


J. Und auf glühenden — a 

E. Ich ward am Abende fichtbar — 
die reinſte Unbefangenheit, die tiefſte Ruhe 
herrſchte auf meinem Geſichte, ſie hieng die⸗ 
ſelbe Maske vor. Mein angenehmer Rival 
verſchwand an demſelben Morgen, — 
Tief genug gefallen um es hoffnungslos zu 
ſeyn, um alle Schonung wegzuwerfen, ent⸗ 
deckte ich mich meinem treuen Kaſpar, der 
ſie denn, ſo oft mich etwa Geſchaͤfte abrie⸗ 
fen, im Auge behielt. Ein junger, huͤb⸗ 
ſcher Kerl, den ich aus Bern mitbrachte, 
der den Gaͤrtner bey mir machte und ſie 
nebenbey friſirte, iſt vor kurzem von mir 
verabſchiedet worden, weil ich fuͤrchten 
mußte — 55 
J. O weh! o weh! 

E. Sieh, Du weißt nun alles, und das 
Bravo, welches Dich vorhin ſo in Bewe⸗ 
gung ſetzte, kommt — 

e J. Ah! 


23% joe nd 

J. Ah! aus dieſer Klauſe! So warſt 
Du wohl Ohrenzeuge meines Dialogs mit 
Madam? 

E. Und von nun an Dein Freund bis 
in den Tod! Schlag ein! uns ſoll nichts 
mehr trennen auf dieſer Welt. 

J. Hier bleibe ich nicht. Dein Weib — 

E. Wird uns nicht laͤnger im Wege 
ſeyn, willſt Du es wohl uͤber Dich nehmen 
mit ihr zu ſprechen? 

J. Ich habe ihr keine Sylbe weiter 
zu ſagen, lieber Waldon. 

E. Nahmens meiner, wuͤnſchte ich — 

J. Ja, dann mit Freuden! 

E. Willſt Du? Und ihr ihren ſcheuß⸗ 
lichen Undank vorhalten? Sie fragen, ob 
fie ſich freywillig zur Eheſcheidung verſtehen 
oder durch gerichtliche Mittel entehrt ſeyn 
will 


J. Gern! 
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J. Gern! N 
E. Sie muß den Nahmen ihres Ge⸗ 
mahls ablegen — meinethalben mag ſie 


ſich Potiphar nennen, oder wie ſie nur will, 
nur nicht Waldon. 
J. Das finde ich billig. 
E. Sie ſoll vier tauſend Thaler von mir 
haben, wenn fie ſich aller Anſpruͤche begiebt — 
J. Mehr bedarf ſie nicht — 
E. Mehr verdient ſie nicht! 
J. und dieſe Summe kannſt Du miſſen— 
E. Willig fuͤr dieſen Preis. Ich habe 
ihr bereits einen Brief geſchrieben, der Dich 
des Eingangs uͤberheben wird — hier haſt 
Du ihn. 
J. Sie ſcheint etwas Aahulches zu 
erwarten. 
E. Welche Tollheit von mir, dies Ge⸗ 
ſchöpf zu meiner Gattinn erhoben zu haben — 
J. Du 
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J. Du giengſt etwas raſch zu Werke. 
Tadelswuͤrdig biſt Du nur in ſoweit, da 
Dir bekannt war — 

E. Daß fie mich blos aus Mißverſtaͤnd⸗ 
nis glücklich machte — Recht, und ich dare 
auf keine Rückſicht nahm. Sieh', Guido, 
an dem Glaſe Wein, das ich damals uͤber 
die Gebuͤhr trank, das mein ſeliges Lottchen 
mir ſelbſt einnöthigte, das die Freude über 
Wilhelms Ankunft in der Welt mie ſchmack⸗ 
haft machte, hiengen doch fürchterliche Folgen 
für mich — und Dich. a 

J. Und mich? N 

E. Trank ich dies Glas mehr nicht, 
fo ſchlich ich nicht in Roͤschens Bette — 
ſie blieb was ſie war und mir fremd. Ich 
fand ein huͤbſches zuͤchtiges Fraͤulein im Va⸗ 
terlande und blieb Oberforſtmeiſter in Hoch⸗ 
burg — Dann haͤtte ich vereint mit Dei⸗ 

ner 
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ner Frau nicht eher geruhet und geraſtet, 
bis Du Deiner Stelle gute Nacht gegeben 
und wieder nach Ebendorf gezogen waͤrſt. — 
Klaͤrchen waͤre beym Teufel und Emilie bey 
Dir geblieben; Dein verlohrnes Vermoͤgen 
und meine verlohrne Zufriedenheit ungerech⸗ 
net. — Ich trinke Waſſer von nun an! 


Das Rollen des Phaͤtons beendigte un⸗ 
ſere Uuterſuchung; Roͤschen kam zuruͤck, 
huͤpfte in ihr Zimmer herauf, und ich folgte 
ihr auf dem Fuße. d 


Was wollen Sie? ſprach ſie, ſich ha⸗ 
ſtig nach mir umkehrend, mich peinigen oder 
beruhigen? Waren Sie nicht ſo unartig 
geweſen, ich haͤtte ſie mit in den Wagen 
genommen, aber wenn man ungezogen iſt, 
muß man zu Hauſe bleiben. Folgen Sie 
kuͤnftig huͤbſch. 


IV. Theil. N J. Daß 
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J. Daß ich zu Ihnen komme, mag Sie 
befremden. Ein guter Freund bat mich, 
dieſen Brief in Ihre eigenen Haͤnde — 

S. Ein guter Freund — von mir? 
rrach ſie und ward hochroth, waͤhrend ich 
Waldons Kriegserklaͤrung in meinem Ta⸗ 
ſchenbuche ſuchte — 

S . Etwa aus Genf? Wie ? Selbst 
hier geweſen? 

J. Nicht doch — bier! Sie kennen 
die Hand. * | 

Nie verblich ſchneller die Farbe des Le⸗ 
bens, als ſie verloſch auf dieſen Wangen, da 
Roͤschen das Wappen ihres Mannes wahr⸗ 
nahm. Ihre Verwirrung zu bedecken, trat 
ſie an's Fenſter; las und weinte, kehrte zu 
mir zuruͤck, ſchien ſprechen zu wollen, und 
warf ſich dann, das Geſicht mit dem Tuche 
bedeckend, in's Sopha. 0 

„ J. Rös⸗ 
N f 
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J. Nischen! was haben Sie gethan? 
S. Sind Sie etwa — befugt — zu 
richten zwiſchen uns? 
J. Mit nichten — nur zu vermitteln. 
Mein Schwager iſt unerſchuͤtterlich feſt ent⸗ 
ſchloſſen mit Ihnen zu brechen, das lehrt 
Ihnen ſein Brief. Die Geſetze ſind auf 
ſeiner Seite — aus Mitleid will er Ihnen, 
wenn Sie ſeinen Namen ablegen, gaͤnzlich 
von ihm geſchieden ‚seyn und ſich aller An⸗ 
ſpruͤche begeben werden, ein Kapital von 
vier tauſend Thalern ausſetzen. i 
S. Undankbarer, ſchlechtherziger Menſch! 
Sie haben ihn dazu vermocht, Sie ſind die 
Quelle meines Ungluͤcks, Sie der Veranlaſſer — 
J. Vielleicht, doch auf die unſchuldigſte 
Weiſe — 
S. Der infame Weber wo Sie mein 
Wochenlager beſtellt hatten, wo ich niederkam — 
R 2 J. Nun, 
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J. Nun, was foll der bier? 

S. Alles! mich entfihuldigen, recht⸗ 
fertigen! Wurden von jener Vettel, die 
mich dort unter der Maske der ſcheltenden 
Tugend aufnahm, nicht meine Sitten ver⸗ 
giftet; ſchwatzte ſie nicht alle gute Grund⸗ 
ſutze aus meinem Herzen weg, führte fie 
nicht, als ich wieder hergeſtellt war, den 
elenden Fuͤrſten, den ſuperklugen St. Adone 
bey mir ein, und raubte ſie mir nicht noch 
zuletzt die Börfe, welche jener in meinen 
Händen zuruͤckließ? — 

J. Ich erſtarre! das iſt Ihnen auf dem 
Weinberge begegnet? Weib! wir erdroſſeln 
Dich, wenn Du die Stirne hatteſt das zu 
lügen! 

St. Sind Sie raſend? Soll ich mit 
Schande prahlen, und mit dem Laſter große 
thun — Nein, bey Gott! fo tief iſt Roͤs⸗ 


chen noch nicht gefallen; nur — 


— 261 5 


J. Bis zu dem Fuͤrſten? zu dem 
Hofrath? ® 
S. Wie Sie hörten! Alles Ihr Werk, 
Herr von Sohnsdom — Wenn man die 
Unſchuld eines ungluͤcklichen, unerfahrnen 
Mädchens in ſolch e Hände legt, was laͤßt 
ſich da anders erwarten, als das was 
geſchah — 
J. Und Sie hatten nach allem dieſen 
noch den Muth, die Hand eines Waldons 
\ 
S. Gott, ja! warum ſollt' ich nicht? 
Den wird ja wohl jedes beſſere Maͤdchen ha⸗ 
ben, wenn ihr eine ſolche Hand geboten wird. 
J. O Himmel! bewahre die Männer 
doch vor dieſem Geſchlechte! Ihr und die 
Unſchuld! Hahaha! ö f 
S. Rufen Sie lieber den Himmel an, 
daß er Maͤdchen bewahre vor den Augen, 
vor dem Umgange und beſonders vor den 
R 3 Empfeh⸗ 
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Empfehlungen ſolcher Patrone wie Sie eie 
ner ſind. Wehe dem Maͤdchen, das ſein 
Vertrauen in die Hand eines Mannes legt, 
es iſt verlohren, es iſt betrogen. 

J. Wollen Sie ſich freywillig zu jenen 

8 Bedingungen bequemen, Madam, oder nicht? 

S. Ihnen, ſprach ſie nach einer Pauſe, 
werde ich das nie beantworten. Hat mein, 
Mann etwas gegen mich, wohlan, ſo komme 
er her, ſein Weib iſt noch ſchoͤn genug den 
Beſuch dieſes Murrkopfs zu verdienen — 

J. Gut! — aber Roͤschen, ſchwoͤre 
hier bey dem ewigen Gott, ſprachſt Du 
Wahrheit? 

S. Wahrheit! bey dem ewigen Gott! 

J. Ich bin aufs empoͤrendſte betrogen 

worden. Man ſchilderte mir jenen Ort als 
ein Aſyl für ungluͤckliche Tugend — Es 
iſt ein ſchreckliches Bewußtſeyn für mich, 

Deine Seele verwahrloſet zu haben! 

. S. Mon 
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S. Mon dieu! warum verwahrloſt? 
elle se porte a son aise! | 
J. Wohl bekomm's! Ich beweine Dich! 
Wirſt Du Deinem Manne noch verſchwei⸗ 
gen, wie graͤßlich Du ihn betrogen haſt? 
S. Ich werde — aus Dankbarkeit! 
Waldon hatte, das wußte ich, fein 
Horchſtuͤbchen diesmal nicht betreten, ich 
kam zu ihm zuruͤck und bat ihn, die Sache 
felbſt zu beendigen, da ſie mich kurz ab⸗ 
gewieſen habe. Er ſtopfte ſich eine Pfeife 
um bey Geduld zu bleiben, und marſchirte 
gravitaͤtiſch hinüber, Nach einer langen, 
ziemlich ſtuͤrmiſchen Debatte ward die Kapi⸗ 
tulazion geſchloßen und er kurz darauf ges 
ſchieden; ſie legte den Nahmen Waldon 
ab, und ward nebſt einem Faͤßchen mit vier 
tauſend Thalern in ihrem Phaͤton, den mein 
Jeremis führte, als Madame des Larmes, 
nach Genf kutſchirt, von dannen ſie ſich auf 
b „4 | ein 
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ein deutſches Winkel⸗Theater begeben hat, 
deſſen herumziehende Truppe ſie als die tra⸗ 
giſche Muſe auf ihren ungewaſchenen Haͤn⸗ 
den trägt, und wo ihre Silhouette von Gar⸗ 
niſon zu Garnifon die Souvenirs der Faͤhn⸗ 
driche ſchmuͤckt, deren Goͤttinn fie iſt. Hart 
war es aber doch für den ehrlichen Wal⸗ 
don, Erfahrungen dieſer Art mit Tauſen⸗ 
ge: den bezahlen zu muͤſſen, und fo behuͤte denn 
| der Herr die Seinen vor Kammerjungfern und 
Komddiantinnen, abſonderlich vor denen, wel: 
che nie die Szene betraten und dir das vos 
plaudite im Monodram abnoͤthigen wollen. 
Du erkennſt ſie, junger Leſer, ſo du nicht blind 
biſt, an ihren Federn. Sie firiren dich, wenn 
du ihnen nahe koͤmmſt und werfen ſchnell die 
Augen abwärts, fo du ein Gleiches thun 
wit, das iſt die ſtille, ſchlimmere Art. 
Druͤckſt du ihnen im Tanze die Hand, ſo 
ziehen ſie dieſe 8 weg und ſehen dich 
gleich 
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gleich darauf fe ſchmachtend an, daß du irre 
in ihnen wirſt und den Muth verlieren wuͤr⸗ 
deſt, wenn fie dich nicht durch zufällige Kleie 
nigkeiten zu troͤſten verſtuͤnden. Sie ſind 
etwas einſylbig und ſeufzen oft; weil dieſe 
Bewegung tragiſchen Schwung verraͤth und 
uͤberdem den Buſen hochhaͤlt, der, obgleich 
uͤberall mit Muſſelin und Spitzen auf die 
Fünftlichfte Weiſe bedeckt, doch ſich Platz zu 
machen weiß, wenn er anders der Natur 
gerieth. Sie ſehen es gern, wenn du ih⸗ 
nen ein Stuͤck Falbel oder deß etwas abs 
trittſt, denn deine Verzweiflung giebt ihnen 
Stoff dich mit Nachtigall⸗Toͤnen zu troͤſten 
und du wirſt ihnen ja dadurch verbindlich — 
fie buͤcken ſich, das Schadhafte auszubeſſern, 
und das gewährt dir die gluͤcklichſte Aus⸗ 
ſicht in das klaffende Halstuch — Iſt 
ein Kind in der Nähe — ach, das allerz, 
liebſte Engelchen, die kleine Unſchuld! wie 
\ R 5 zaͤrtlich 
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zaͤrtlich wird ihm geſchmeichelt, wie freyge⸗ 
big wird es mit Küſſen bedeckt; und du 
muͤßteſt ein Baͤr ſeyn, wenn du dich nicht 
an des Kindleins Stelle wuͤnſchen ſollteſt! 
Fuͤhrt dich dein Schickſal zu dem Glück eine 
durch Wind und Wetter, oder durch den 
Pas balancé zerſtörte Locke wieder zurecht 
legen zu dürfen, fo werden ſie maͤuschenſtill 
halten und dich ſegnen, denn ſie wiſſen nur 
zu wohl, daß kein Mann mit Fleiſch und 
Blut, ungeſtraft das Haar ſchoͤner Maͤdchen 


> berührt, Schweigen will ich von den elektri⸗ 


ſchen Schlaͤgen, die man dir durch zufaͤllige 
Beruͤhrung von Fuß und Fuß, Knie und 
Knie bereitet. So verbreiten ſie mit der 
Engelsmiene, mit der unbefangenen Unſchuld, 
die ſie aushaͤngen, den Sturm uͤber dein 
Allerinnerſtes! Die jovialen gehen ſchnel⸗ 
ler zu Werke, aber fie haben dich nicht min⸗ 
der zum beſten; ſie gleichen den Feldherren 

die 
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die aus Mangel an Truppen die Auſſen⸗ 
werke preisgeben, verſichert daß du in den 
offenen Gorgen derſelben dich nicht wirſt 
halten konnen, die aber dagegen den Haupt⸗ 
wall und die Fausse braye vertheidigen bis 
ihnen das Hemd am Leibe brennt. — Die 
Breſche entſcheidet Über Allle 


Dreyzehndes 8 


1 
u u 
I 1 1 
! “ine 5 
1 7 5 


268 eu 


Dreyzehndes Kapitel. 
Das Gute zu dem ST 


Roͤschen war dahin, und ich vermißte ſie. 
Zeit und Weile ward uns lang. Waldon 
ſchrieb einen Brief nach dem andern an meine 
liebe Frau ſie zu der Ruͤckkehr zu bewegen, 
aber vergebens. Ich will mich ſelbſt auf 
den Weg machen, ſprach er eines Morgens, 
es find zwar achtzig Meilen dahin, aber das 
thut nichts. Die Weiber laſſen uns ja oſt 
von einem Grundſatze, von einem ſchwachen 
Streiche, von einer Erfahrung zur andern 
i reifen, ich will verfuchen was meine Bered⸗ 
ſamkeit vermag. Ich druͤckte ihm dankbar 
die Hand für den geſegneten Einfall, und 
er trat die Wanderung frohmuͤthig an. 

5 \ Kurz 
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Kurz nach ſeiner Abreiſe empfieng ich 
den erſten, ſo lange ſchon erwarteten Brief 
aus dem Vaterlande, er war von dem Gra⸗ 
fen Ewald. 

„Des Antheils verſi chert. förie er, 
welchen Sie an Allem nehmen, was Ihre 
Freundinn Flora betrift, melde ich Ihnen 
zuvörderſt, daß fie nun die Gattinn des gluͤck⸗ 
lichſten Mannes iſt und ich dieſer Gluͤ ck⸗ 
lichſte bin! daß ihr Vater das Miniſterium 
verließ und ut prisca gens mortalium bey 
uns auf den Gütern lebt. Ich habe den 
Plan Geſandter zu werden aufgegeben, weil 
es beſſer iſt, frey zu ſeyn. Nun zu Ihren 
Angelegenheiten. — Beygeſchloſſen em⸗ 
pfangen Sie einen ehrenvollen Abſchied und 
die Erlaubniß, ungehindert uͤber Ihre liegen⸗ 
den Gruͤnde und Kapitalien disponiren zu 
dürfen, Alles war bereits in Beſchlag ge⸗ 
nommen und dem Herrn Hofraih von St. 

Adone 
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Adone zur | Schadloshaltung beſtimmt, als 
der Commandant der Feſtung, auf welcher 
Frau von Soller ſtarb, dem Fuͤrſten ein an 
ihn gerichtetes Schreiben uͤberbrachte, das 
ſich in dem Nachlaße dieſer unglücklichen Frau 
gefunden hatte. Gleich nach deſſen Leſung 
befahl der Fuͤrſt den Leibarzt in Verhaft zu 
nehmen, und man hat ihn geſtern, wie ich 
aus eben empfangenen Briefen erſehe, tod 
in ſeinem Bette gefunden.“ 


O heilige Nemeſis! rief ich, wieder ein 
Werk deiner Hand. Julchen, das mir im 
Leben fo oft weh that, das meinem Schick⸗ 
ſale eine ſo unſelige Richtung gab, wird nach 
ihrem Tode meine Wohlthaͤterinn, rettet 
meine Ehre und mein Vermoͤgen, und zieht | 
dem haͤmiſchen Teufel, der mein Sittenleh⸗ 
rer war, die Larve vom Antlitz! Er wird 
ſeinen Käͤhltrank wohl ſelbſt genoſſen haben. — 


— 4 


„Iſt es Ihr Wille noch, fuhr der Graf 
fort, Ebendorf meinem Schwiegervater zu 
verkaufen, ſo wird er den daruͤber mit Ih⸗ 
nen ehemals geſchloſſenen Kontrakt Rechts⸗ 
kraft gewinnen laſſen und Ihnen die Sum⸗ 
me in Wechſeln uͤbermachen; wollen Sie 
die Beſorgung Ihrer uͤbrigen Geſchaͤfte mei⸗ 
nen Haͤnden anvertrauen, ſo bin ich dazu 
vom Herzen erboͤtig. Ungern Fette ich an 
ſoviel angenehme Nachrichten eine gar trau⸗ 
rige für Ihr gefuͤhlvolles Gemuͤth. Die 
bewußte Klara iſt an den Folgen einer un⸗ 
zeitigen Niederkunft verſchieden ꝛc. 


Verſchieden? arme Klara! doch Dir iſt 
ja wohl, dein feindſeliges Verhaͤngniß hat 
ſich erſchöpft — du e gluͤcklicher nicht 
werden. 


O, ſey du ein Beyſpiel der Jugend ꝛc. 
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Ich hatte Muſe genug, in der Eiuſam⸗ } 
keit die mich umgab, in meinem Herzen 
Klaͤrchens Todtenfeyer zu begehen, zu be⸗ 
rechnen, wie viel ſie noch ausgeſtanden, was 
fie noch unter den Händen ihrer abſcheuli⸗ 
chen Aeltern gelitten haben mochte, und ich 
fünfte mit innigem Schmerz, herumirrend 
in fruchtloſer Reue, die Folgen dieſer Fehl⸗ 
tritte. Leichtſinnig hatte ich es verſpielt das 
Nil conseire sibi! die ſchoͤnſte Blume des 
Lebens, die noch am Sterbebette duftet. 


Ich ſchrieb dem Grafen, als ich mein 
Gleichgewicht wieder gefunden hatte, einen 
dankvollen Brief, überließ ihm Ebendorf 
und ſendete meiner lieben Flora zum Ge⸗ 
gengeſchenk fuͤr das Spaargeld, wodurch 
fie meine Flucht unterſtuͤtzt hatte, mein Bilde 
niß in einem Brillantringe, welcher ſchoͤn 
genug war die Hand einer Koͤniginn zu 

ſchmuͤcken 
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ſchmücken zen Ein Opfer, das ich meiner 


Eitelkeit brachte. — Der marmorne Wuͤr⸗ 
fel den ich aus der Ferne dahin warf, 
belehrt jetzt den Wanderer, welcher an Klaͤr⸗ 
chens einſamen Grabe weilt p daß er die 
Aſche ungluͤcklicher Tugenden dedeckt. 


103% _ * 7 
r } E 
Din L 722 
i a 
= 
78 
u 
1 z 
0 N or 791 1 


w. Theil. S Weczehndes 


— 


Dedra gabi. 
| 8 ‚Spiwe. zu dem Guten. 


Waldon hatte mir nur zweymal geſchrie⸗ 
ben, mir ſeine gluͤckliche Ankunft und dann 
die Fruchtloſigkeit feiner Bemühungen gemel⸗ 
det; der Tag der Ruͤckkehr kam täglich naͤ⸗ 
her, ich ritt ihm voll banger Erwartungen 
— geneckt von der lieblichen Troͤſterinn 
goffnungl einige Meilen weit entgegen, 
ſah den Wagen, jagte darauf zu, und — 
Seelenallein ſaß er ſchlafend in der Ecke. 
Mein Eheu! machte ihn munter. Damit 
war's nichts, Bruder! rief er, ſich die Au⸗ 
gen reibend, und griff phlegmatiſch nach der 
Pfeife, ich komme mit Proteſt zurück — 


O Gott 
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O Gott! ane NR 
Ja, der will eben nicht helfen! af 

mir's doch lieb, daß ich wieder hier Bin, 
Bruder, ich habe eine ſchwere Eampague ge⸗ 
habt — Mich unter den Stiftsdamen her⸗ 
umgedrehet wie ein Narr — ich glaube fie 
wären gern alle mitgezogen, nur fie nicht. 

Das iſt doch hart! 

Ein Conzert gab die Domina mir zu 
Ehren, einen Auſterſchmaus und zwey Fruͤh⸗ 
ſtuͤcke. Neun Muſen ſtacken in dieſem Zwin⸗ 
ger, Deine Frau war die zehnde. Eine die 
mich beſonders firirt hatte, ſprach durch die 
Fiſtel und ſchielte; die andere welche immer⸗ 
fort zwiſchen mich und jene trat, litt an ei⸗ 
nem Gewaͤchſe, das ihr den Leib gewaltig 
aufgetrieben hatte und balzte wie ein Auer⸗ 
hahn — 

Wo nimmft Du dieſe Laune her? 


S 2 Ich 
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Ich kann mir nicht helfen — der Ein⸗ 
fall war toll, mich unter dieſe Sirenen zu 
wagen. Eine dritte, die gelehrteſte von al⸗ 
len, gieng, von der Gicht gemishandelt, an 
Krücken, und wünſchte fortwährend, die 
Schweiz zu feben, aus der ich, wie ſie mit 
Entzuͤcken hörte, berkam; fi ie erkundigte ſich 
angelegentlich nach dem Pilatus, nach der 
Jungfrau und dem Monte blane, verwen: 
dete endlich kein Auge von meinen Bein⸗ 
kleidern, als ich die Ehre hatte ihr zu ver⸗ 
ſichern, daß ſie von Gemſenhaut waͤren und 
ruͤhmte, nachdem fie mir mit der gefunden 
Hand einigemal das Knie BR hatte, 
den feinen Strich. 5 


Und was macht Emilie? 


Sie repräfentirt die Roſe unter den 
Dornen, die Geſundheit in einem Lazarethe, 
einen Maytag im Winter. 


Du 
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Du biſt heiterer als ich hoffen konnte! 


Sey es auch. Unfälle die nicht zu 
aͤndern ſtehen, muß man vergeſſen. 


Ich dankte ihm mit aller Waͤrme fuͤr 
ſeinen bruͤderlichen Dienſt, und ſchlich mich 
nach unſerer Zuruͤckkunft in den Garten, den 
romantiſchen Tiefſinn wieder zu finden, den 
Waldon wider meinen Willen aus mir weg⸗ 
geſcherzt hatte. Hier ergriff mich der Ge⸗ 

danke, den merkwürdigen und lieblichen Ge⸗ 
ſchoͤpfen, die ſich einſt in mich theilten und 
die das Schickſal mir alle nun entriffen hatte, 
hier ein kleines Denkmahl zu errichten. Be: 
ſchaͤftigt mit dieſer Idee, hieng ich dem 
Lieblingstraume nach und es war ſchon dun⸗ 
kel als ich in Waldons Zimmer zuruͤckkam. 


Weißt Du wohl, ſprach er, mir ſchnell 
entgegentretend, daß es in dem Zimmer eis 
ner abmarſchirten Frau zu ſpucken begiunt? 

S 3 Das 
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Das waͤre komiſch! 

Tritt einmal in mein Obſervatorium — 
Er oͤffnete die Tapetenthuͤre, ich ſchritt 
hinein — 

Emilie lag in meinen Armen! 

Lieber Gott! rief Waldon und faltete 
die Haͤnbe, ich danke dir, daß du mich wuͤr⸗ 
digteſt zwey gute Menſchen zu verſoͤhnen 
und eine troſtloſe Ehe, ſo du willſt, in eine 
gluͤckliche zu verwandeln! 

Vergeben! rief ſchluchzeud meine ſchöne 
Gattinn, vergeſſen! alles ſey verſenkt in den 
Strom der Vergangenheit. 

Göttliches Weib! ſtammelte ich mich 
vor ihr niederwerfend, trunken von Wonne 
und unter den hellen Thraͤnen der Freude. 
Sie hob mich auf, druͤckte mich an ihren 
lieben Buſen, nannte mich ihren Guido, den 
Mann ihres Herzens, und Waldon ſchlang 

die 


—— 279 


die Arme um uns und ſegnete uns ein, zum 
zweyten ſchoͤnern Hochzeittage. Vermu⸗ 
thend, daß ich meinem Schwager entgegen 
kommen werde, war ſie auf der letzten Sta⸗ 
zion zuruͤckgeblieben, um die heilige Schaͤ⸗ 
ferſtunde der Verſoͤhnung an Ort und an. 
zu ſeyan 87 


Und ſo iſt denn vollendet, die Setsice 
meiner Verirrungen. Ein gluͤcklicher Gatte 
durch Maͤßigung und Eutſagung; ein geſeg⸗ 
neter Vater durch bluͤhende Kinder, die meine 
Emilie mir gebar, denke ich jetzt noch oft mit 
Ruͤhrung und Herzerhebung jener Stunde und 
feyere mit den Meinigen alljaͤhrlich an dieſem 
Tage das ſchoͤne Feſt der Verſoͤhnung; ver⸗ 
nichte da manchen Schuldbrief des Armen, 
der bey meinem Ueberfluß Huͤlfe ſuchte, oder 

S 4 biete 
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biete einem zaͤnkiſchen Nachbar die erſte Hand 
zum Vergleich — immer findet ſich da ein 
Plaͤtzchen urbar zu machen durch eine gute 
That. re a 1 7 a 1 
Ich ſehe die goldne Morgenröthe der 
Zukunft und das Licht der Freyheit im Auf⸗ 
gange! Ihr allein werden es unſere Kinder 
und Enkel danken, wenn ſie frohere Knaben 
und Mädchen, gluͤcklichere Männer und Weir 
ber ſeyn werden, als ihre Voraͤltern es wa⸗ 
ren; wenn weiſere, miuſchlichere Weſen fie 
in den Tempel Minervens einfuͤhren, als 
die, welche uns zu einem beraͤucherten Zwin⸗ 
ger hinwieſen, den ſie faͤlſchlich fuͤr den Sitz 
dieſer ſo ecklen als glänzenden Goͤitinn aus⸗ 
gaben — als die, welche uns zu Tagen 
binter einen Tiſch preßten, wo unſere Ein⸗ 
geweide ver verſchrumpften unſere Bruſt den 
8 nödtlichen Druck nee unſere Augen⸗ 


ZEN nerven 
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nerven wie unfere Seelenkraͤfte abgeſtumpft 
wurden. Sie werden nach gerade von der 
Erde verſchwinden dieſe moͤnchiſchen Fana⸗ 
tiker, die uns einen blutigen Feuerbrand 
vorhielten, den ſie lͤgenhaft die Religion 
Jeſu nanuten, denen die Offenbahrung der 
Natur ein Graͤuel war, und welche uns 
uberall nur eckelhafte Gerippe der Grazien 
ſehen ließen, die fie, ſeptembriſitt hatten. 
Unſer Loos war, voll Unruhe zu klaͤm⸗ 
pfen, um die Ammen- Meinungen in uns 
zu vertilgen, Aberglauben und Vorurtheile. 
Dieſer Kampf zwiſchen Vernunft und Wahn, 
zwiſchen Dunkelheit und Aufklaͤrung — die⸗ 
ſer Krieg von der erwachenden Vernunft dem 
hinſinkenden Pfaffengeiſt der Vorzeit ange⸗ 
kündigt, hat manchen von uns auf e 
geführt, manchem die Ruhe feines Lebens 


gekoſtet, n der Verfolgung preis 8 u 


gegeben, ; | 
S 5 Heil 
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Heil Euch! denn für Euch haben wir 
gerungen. Hehr und herrlich iſt die ſchöne 
Sonne der Geiſtes⸗ Freyheit fiber dein Lieb⸗ 
linge des Himmels aufgegangen, und die 
bürgerliche wird als ihr Mond 5 
er n 

Euch wird die Sezſchlchtelk wiegen, 
Euch die reine Vernunft groß ziehen, und 
Euer junges Herz wird von einer Religion 
erwaͤrmt werden, welche auch jenſeit der 
Kinderjahre die Mollbe Kut er 
bleiben kann - 

Ich kehrte zu der Natur zurück; dauk⸗ 
bar fuͤhrte fie mich in das Heiligthum haͤus⸗ 
licher Freude, und gab mir an des Freun: 
des Hand, gab mir an des Weibes Bruſt 
das Schoͤne zu dem Guten. 


Ende des Guldo von Sohnsdom. 
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Einige noͤthige Verbeſſerungen im 
dritten Theile. 


Seite 24. Zeile 14. ließ redſeliger ſtatt ſellger. 
„29. 4. unerreichbar fatt uns 
reich har. 
„ 83. „11. entgehen ſtatt entgehe.. 
„ 89. „18. „ward eine ſſatt ward es 
eine. g 
„15t. „ 17, = Merv ſtatt Narr. 
„178. 1. s Emigranten Pas ſtatt 
Emigrantenpaß. 
„192. » 16 ⸗Geſchmack ſt. Geſchmach. 
267. „18. fauchzend mich, fiatt 
a jauchzend mit. 
. „ wo ſtatt weil. 
„ 359% 16. Illuſion ſtatt Ifluſion. 
2 „ duszuhellen flatt aus⸗ 
zuhalten. . 


369. 7 „ winſelt flatt mingel, 
„370. 2 4. = deredelt ſt. veradeit. 
„ 98. Stille ſtatt Stiller. 
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